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POLITIK 


Mahnung KohlsrVor einer öffent- 
:■ ißch^Vemrteflimg derUSA we- 

~jy>n nwft IfifigrMfrwi m (Tremrlft 
soH &aideskaiider Wnh i srfinn 
amM. Oktober - emenTfag nach 
der&rtövento 

Im Kabinett habe Kohl zu bederr- 

- ken ; gegeben» Bonn - körne nicht 
die- Informationen . und . . Beweg- 
gründe, die President Reagan zu 
dieser Entscheidung veranlaßt 
hätten. 

Startbahn West:. Zu- schweren 
Krawallen kam es am zweiten 
Jahrestag der Räumung des „Hfit- 
tendorfes“ der Stärtbahngegner 
. an der neuen Startbahn West des 
’■ Franftuter Flughafens. Rund 500 
teils maskierte' und bewaffnete 
Extremisten rückten gegen die 
Polizei vor.. v - - ,'. 

Appell an Weisäcker: Der Berli- 
ner FDP-Vorsxtzende Hasch hat 
Richard von 'Weizsäcker. (CDU) 
aufigefordert, .. Rfigteruhgschrf'-in. 
TWlin zu "bleiben und nicht das. 
Amt des Bundespräskienten an- 

- zustreben. . . . . • 

ItefonHgebttUgfcMrt Zweidrittel- 
mehrheit haben die weißen Wäh- 
ler Südafrikas einer Verfassungs- 
änderung zugestunmt, die die 
Anführung ehwe Präridialsy- 
stem» und politische fiEtsprache- 
rechte für Mis chlinge und Inder 
vorsieht Die ^warze; Bevölke- 
rungsmehrheit bleibt von der 
Macht ausgeschlossen. 


Rückzug von Grenada: Nach Be- 
endigung der Kämpfe wollen die 
USA in den nächsten Tagen mit 
dem Abzug ihrer 6000 Soldaten 
beginnen. Mit 108 gegen neun 
S timmen bei - 27 Enthaltung en hat 

die UNO-Vollversammlung die 
amerikanische Intervention als 
Bnich des Völkerrechts verurteilt 

Fußballer geflüchtet: Zwei Fuß- 
baller von Dynamo Ost-Berlin, 
Rrlko Götz und Dirk Schlegel, ha- 
ben sich in Belgrad von ihrer 
Mannschaft abgesetzt Sie erhiel- 
ten Pässe von der Botschaft der 
Bundesrepublik Deutschland und 
haben Jugoslawien offenbar be- 
reits verlassen. 

Intervention im Gott? Der ägyp- 
tische Ver teil ff m gsm inis ter 

Ghasala schließt nicht aus, daß 
Ägypten an einer militärischen 
Intervention im Persischen Golf 
toilnimmt , falls dies im Interesse 
der westlichen Welt notwendig 
werden sollte . In einem Gespräch 
mit der WELT nannte er als größ- 
te Gefahr in Nahost und Afrika 
die sowjetisch-kubanische Infil- 
tration. (S. 12) 

Heute: Ver öffentlich! < ng ofnuw 
Papst-Wortes zum 500. Geburts- 
tag Luthers. - Kanzler Kohl in 
Indonesien. - Lehrertag des Ver- 
bandes Bildung und Erziehung 
zum Thema Schule und Medien in 
Leverkusen. 


WELT-Report Stahl ’83 

Nach neun krisengeschüttelten Jahren steht die deutsche 
Stahlindustrie vor dem Abgrund. Eine durchgreifende Ände- 


tik bringen.- Verantwortlich für das Dile mma ist der Subven- 
tMnsrauschderEG-Partner. S.IbisVHI 


: WIRTSCHAFT 


Arbeitelose: Um, 13 816 auf 
2147756 stieg die Zahl der Ar- 
1 britslosesi im Oktober. Die Quote 
erhöhte sich auf $7 Prozent von 
8,6 Prozent im September. . 

Krapp/ntyswm Nachdem Schei- 
tern des' fiisiongplflKS rechnet 

weiteren Arbätä^^m bis 
1985. (S. iß)-:; - 

SMB-Bank: Nach lnfonnationen 
aus Bankenkreisen, die dpa als 
sicher einstuft, sind die Ge- 
schäftsinhaber des in Schwierig- 
keiten geratenen .Privatbankhau- 
ses Schröder,. Münchmeyer, 
Hengst.uhd Co. (SMH), Ferinand 
Graf Gfileni Hans Lampest, Hans- 
Hermann Münchmeyerund Wolf- 
gang Stiyi, von der. Lotung der 
Bank entbunden wopexi. -; . 

Neue Heimat: Mit. Verlusten von 
insgesamt 70Ö Millionen Mark 


(438,9 MiUinnAn hn Bereich Städ- 
tebau) bat die Unternehmens- 
gruppe Neue Heimat das Ge- 
srfiaftsjahr 1982 abgeschlossen. 
(S. 15) 

Übesalme untersagt: Das Bun- 
deskarteHamt hat dmn Süddeut- 
schen Verlag die Übernahme des 
^Donau-Kuriei" (Ingolstadt) un- 
tersagt Der Zusammenschluß 
hätte die überragende Marktstel- 
lung der .Süddeutschen Zeitung“ 
im Graßräum München weiter ab- 
gesichert, hieß es. 

Börse: Die deutschen Standard- 
Aktien konnten sich gestern et- 
was erholen. Am Rentenmarkt 
blieb das Geschäft schleppend. 
WELT-Aktienindex 147,1 (147,8); 
DoBaiTOittelkurs 2,6445 (2,6510) 
Mark; Goldpreis je Feinunze 
381,75 (383) Dollar. 


ZITAT, DES TAGES 



99 Die Haltung der evangeli- 
schen Kirche zu bestimmten poli- 
tischen Fragen ist vielfach nicht 
mehr mit dem Verfassungseid der 
Abgeordneten vereinbar. 99 

Ursula -Besser (CDU), Altersprfisidentin 
:.des Berliner Abgeordn e t enha uses und 
SynOdaUn der Evangelischen in 

Berlin-Brandenburg (West) ln einem 
WELT-Gesprikch (S. 5) 

FOTO: KLAUS MEHNER 


KULTUR 


Was Skelette erzählen: Die neue 
Wissenschaft von der Paläop&lho- 
togie schließt aus Knodienfendep 
auf die Gebrechen der Menschen 
im Mittelalter - wie eine Ausstet 
hing im archäofogisöhen Museum 
von Munster dokumentiert. (S. 19) 


Bonner Kulturpolitik: Rückkehr 
zur Bescheidenheit will der neue 
Kutturdezement der Bundes- 
hauptstadt, Hans-Jochen von Us- 
lar-Gleichen, durchsetzen. Statt 
durch Repräsentation soll Bonn 
Trift moderner Knngt gTanapn. 


. SPORT 

Basketbalfr Der 52 Jahre alte Handball: Nach der 13:16-Nieder- 
Itelph Klem aus Td Aviv wurde läge beim ^ Supercup gegen die 


neuer Bundestraino* des Deut- 
schen Basketball-Bundes. Der ge- 
bürtige Bertte ist derzöt beim 
BC Köln beschäftigt (5. 10) 


CSSR ist Ekhatd Wunderlich als 
Spielmacher gescheitert Trainer 
Schobel: .Wunderiich trainiert in 

R panipn fal«rh ** 


AUS ALLER WELT 


. Columbia: Der wegen technischer 
Defekte mehrmals verschobene 

. StartderUS-Raumfahre Columbia 
mitdemeuropäischenWeftraumla- 
borSpa^absoU am 28. November 


stattfindoi Zur Crew gehört der 
Deutsche Ulf Merböld. - 

Wetter: Überwiegend heiter und 
trocken. 8 bis 18 Grad. 


Anfterdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Ehe die Dominos 
puneln. Peter Gillies öir ' Verant- 
wortung da Bankas S.2 

. Bandesbahm Eine Hundertjähri- 
ge sucht neu&KrafL Wie fährt der 
ZugindieZulöudt? : : . . S.S 

Kulturpolitik: Bundeskanzler 

KoM wiH die detteche Spräche 
sötker fördern S.4 

j ^e de nsw oebe* 1 : Wdch» Rolle 
spielten Hamburger Richter? 
iS 7ogbWt teraü fdrtn IBm8twegS.S 


Die Kommnmeaa fefianten 

hüd in die" FihaazkJemme kom- 
menjBömws Haushalt *83 S.6 


Fenut: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tag® S.8 

Europapokal: Ein Belgier mußte 
in Mü nchen Hfa F ufiban. 

Ehre retten S.S 

Fernsehen: Ansichten des frühe- 
ren ZDF-Intendanten H o teamer 
zum deutschen TV S. 11 

Schweix» Literatur. Ch. Lins- 
mayer entdeckt, was zwischen G. 
K^er und M. Frisch blühte S.19 

Reise-WELT: Saarland - Treff- 
'punkt der Volker zwischen Mosd 
und Saar S.I 


Zu Gre 
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setzte Kohl die 


Akzente anders als Genscher 

Hintergründe der verwirrenden Bonner Informationspolitik 


MANFRED SCHELL, Bonn 

B undeskanzl er Helmut Kohl hat 
von A nfang an eine andere Bewer- 
tung der amerikanischen Interven- 
tion auf Grenada vorgenommen als 
sie in öffentlichen Eiklärungen der 
Bundesregierung zunächst zum Aus- 
druck geko mme n ist Nach Informa- 
tionen der WELT hat Kohl auf der 
Kabinettssitzung am 26. Oktober - 
pin frn Tag dem Tfingrpifon der 
USA - erklärt, man solle sich jeder 
öffentlichen Verurteilung der Verei- 
nigten Staaten pnthaWpn Kohls 
Kernaussagen lauteten, man müsse 
auch in der Not zu Freunden stehen 
und Bonn kenne nicht die Informa- 
tionen und Beweggründe, die Präsi- 
dent Ronald Reagan zu dieser Ent- 
scheidung veranlaßt hätten. 

Der Bundeskanzler hatte auf dieser 
Kabinettssitzung nach einer Erklä- 
rung von Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher (FDP) das 
Wort ergriffen und damit einen ande- 
ren Akzent gesetzt als der Außenmi- 
nister. Genscher hatte erklärt, Bonn 
sei vorab nicht von der Intervention 
auf Grenada unterrichtet worden. 
Ware die Bundesregierung gefragt 
worden, dann hatfp dp Washington 
abgeraten. Regierungssprecher Peter 
Boenisch gab diese Aussage des Bun- 


dreaußen mini Sters als Standpunkt 
der Bundesregierung vor der Bun- 
despressekonferenz wider. 

Eine Aussprache hatte es im Kabi- 
nett nicht gegeben. Vor diesem Hin-, 
tergrund, so hieß es gestern in Regie- 
rungskreisen in Bonn, sei die Ver- 
stimmung der CSU und ihrer Kabi- 
nettsmitglieder zu erklären. Sie seien 
der Meinung gewesen, daß die von 
Kohl im Bundeskabinett vertretene 
Linie auch nach außen hin „verbind- 
lich“ sei Boenisch aber habe die Hal- 
tung Kohls nicht zum Ausdruck 
gebracht 

Angesichts dieser Vorgänge wird 
die „Korrektur“ des Bonner Stand- 
punkts durch Regierungssprecher 
Jürgen Sudhoff vom 31. Oktober ver- 
ständlich. Sudhoff betonte, die Jbi- 
ge nbli cksbewertung“ von der Woche 
zuvor dürfe nicht als „Verurteilung" 
der USA betrachtet werden. Ab- 
schließend werde sich die Bundesre- 
gierung erst äußern, wenn sie alle 
Informationen besitze. Sudhoff nann- 
te in diesem Zusammenhang die In- 
formationen, wonach die US-Solda- 
ten auf bewaffnete Kubaner und auf 
Waffenlager gestoßen seien. 

In Regjenmgskreisen hieß es, Sud- 
hoff habe diese Erklärung nicht ohne 
Veranlassung des Bundeskanzlers 


abgegeben, der sich zu diesem Zeit- 
punkt bereits auf der Reise nach Ja- 
pan befunden hatte. Bei seinen Stel- 
lungnahmen, die der Kanzler inzwi- 
schen in Japan zu den Ereignissen 
auf Grenada abgegeben hat, äußerte 
er sich im Sinne seiner ersten Erklä- 
rung vor dem Bundeskabinett Au- 
ßerdem fiel auf, daß Kohl sehr deut- 
lich die Rolle der Kubaner auf Grena- 
da ansprach. 

Inzwischen hat ein Interview, das 
Staatsminister Möllemann (FDP) 
vom Auswärigen Amt gegeben hat 
Unmut von Kabinettsmitgliedexn der 
Union erregt Es ist deshalb damit zu 
rechnen, daß vor allem die CSU-Mit- 
glieder auf der nächsten Kabinettssit- 
zung diese Vorgänge ansprechen 
werden. Möllemann hatte in dem In- 
terview erklärt, die von Genscher 
auch im Bundestag abgegebene Er- 
klärung sei „nach einer g^hr intensi- 
ven Beratung des Kabinetts, in dem 
das gesamte Kabinett - einschließ- 
lich der CSU- und CDU- und FDP- 
Mrtglieder - zu stimmte“, zustande 
gekommen. 

Diese Aussage sei unrichtig, hieß es 
in Regierungskreisen. Im Kabinett 
habe es nur die zwei Beiträge von 
Genscher und Kohl zu Grenada gege- 
ben. 


In USA wächst Kritik an Europäern 

UN-VoDversanunlang „beklagt“ Intervention in Grenada mit 108 gegen neun Stimmen 


TH. EIELINGER, Washington 

Nachdem der Sicherheitsrat der 
Vereinten Nationen bereits in der 
vergangenen Woche das amerikani- 
sche Eingreifen in Grenada verurteilt 
hatte, folgte jetzt die Vollversamm- 
lung mit einer Resolution, die „die 
bewaffnete Intervention“ in dem Ka- 
ribikstaat „beklagt“. Die Abstim- 
mung fiel mit 1083) zuungunsten der 
USA noch stärker aus als 1980 das 
Votum gegen die sowjetische Inter- 
vention in Afghanistan (104:18). 

Bei der Grenada-Abstimmung ent- 
hielten sich 27 Delegationen der 
Stimme, 13 waren abwesend; nur Is- 
rael, El Salvador und sechs an der 
Intervention beteiligte Staaten der 
Ost-Karibik stimmten mit den Ameri- 
kanern. Unter den Bündnispartnern 
der USA enthielten rieh die Bundes- 
republik Deutschland, Großbritan- 
nien, K anada, Belgien und Japan der 
Stimme, während etwa Frankreich 
und Irland und die folgenden NATO- 
Staaten für die Resolution votierten: 
Dänemark, Griechenland, Island Ita- 
lien, die Niederlande, Norwegen, Por- 
tugal und Spanien. 

In Washington wird mit steigender 
Sorge verfolgt, welche Folgen rieh 


für das Ansehen des Bündisses in 
den USA aus der negativen Reaktion 
der Europäer ergeben. Schon seit 
einigen Jahren ist vor allem im Kon- 
greß eine spürbare Desillusion mit 
den Bündnispartnern festzustellen, 
was rieh in Budgetkämpfen um NA- 
TO-BewiDigungen niederschlägt 
Während in solchen Fällen die Ad- 
ministration zur Verteidigung der Al- 
lianz her beizu eilen pflegt ist diesmal 
eine scharfe Kritik an den Europäern 

SEITE 12: 

Mortes: Verständnis für USA 

bis in die höchsten Spitzen der Rea- 
gan-Regierung spürbar. „Die Alliier- 
ten denken immer nur an ihre eigene 
Sicherheit und wünschen, daß die 
USA fortwährend nur für sie und 
niemanden anders da sind“, formu- 
lierte es privat ein hochgestellter Be- 
amter des State Department 
„Will man in der NATO, daß wir in 
der westlichen Hemisphäre durch 
rieh ausbreitende kubanisch-sowjeti- 
sche Vorposten festgenagelt sind, so 
daß wir im europäischen Ernstfall in 
unserer Fähigkeit, zu Hilfe zu kom- 
men, entscheiden gehemmt wären?“ 


Auch die Presse beginnt sich kri- 
tisch mit den Verbündeten auseinan- 
derzusetzen. „Unsere Schönwetter- 
Freunde“, überschrieb das „Wall 
Street Journal“ einen ersten Kom- 
mentar. Der Kolumnist William F. 
Buckley schrieb am 2. November in 
der „Washington Post“, die Abstim- 
mungen in der UNO „werfen die ern- 
ste Frage der moralischen Struktur 
des westlichen Bündnisses auf.“ Aßt 
einem Seitenhieb auf Paris fügt er 
hinzu: „Frankreich befürwortet ame- 
rikanische bewaflhete Intervention 
nur, wenn dies in Frankreich ge- 
schieht, um Frankreich von der Be- 
setzung durch andere Mächte zu 
befreien.“ 

Von einem Besuch in München 
meldet rieh der Chefredakteur der 
„Washington Times" zu Wort „West- 
deutschland existiert im Schatten so- 
wjetischer Drohung nur, weü die 
USA dafür eintreten, daß es in Frei- 
heit existiert“ Briten und Franzosen, 
die „vor 45 Jahren hier in München 
die Freiheit der Tschechen verkauf- 
ten . . . sollten daran erinnert werden, 
welcher hohe Preis für Feigheit und 
Untätigkeit bezahlt werden mußte“. 


Dissens zwischen Krupp und Thyssen 

Nach Scheitern der Fusion deuten die Essener Unterbewertung der eigenen Position an 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Mindestens weitere 15 000 Arbeits- 
plätze kosten die „Alleingang“ -Kon- 
zepte der Konzerne Krupp und Thys- 
sen, nachdem ihre Fusionspläne für 
die beiderseitigen Stahlbereiche in 
dieser Woche endgültig gescheitert 
sind. Mittelfristig das gleiche negati- 
ve Resultat für die Arbeitsplätze hät- 
te auch die Fusion gebracht, sagen 
übereinstimmend beide Konzerne 
niiTi in ihren nach d em Scheitern 
abgegebenen Stellungnahmen. An- 
ders als mit solchem weiteren Ar- 
beitsplatzabbau sei auch bei geglück- 
ter Fusion der Unternehmer-Anteil 
an der Bewältigung der langen Stahl- 
krise nicht zu verwirklichen. 

Gescheitert ist die Fusion an der 
Lücke zwischen 0,5 Milliarden DM 
von Bonn angebotener und 1,2 Mil- 
liarden DM von Thyssen für erforder- 
lich gehaltener öffentlicher Entschul- 
dungshilfe für Knipp. In moderaten 
Tönen lassen da die zwei Konzerne 
einen Dissens erkennen. Der Bran- 
chenführer Thyssen (64 000 Stahl-Be- 
schäftigte) sieht sich mit der auf 1,2 


Milliarden minimierten Fusionshilfe- 
Forderung an den Staat schon an der 
Grenze seiner „unternehmerischen 
Möglichkeiten“, hinter der Gefahr für 
den eigenen Konzern drohe. 

Krupp (31 000 Stahl-Beschäftigte) 
beklagt die mit dieser Hüfe-Forde- 
rung „zu hoch gelegte“ Fusionshür- 
de. Das gelte nicht nur für den von 
Thyssen verlangten Eigenkapitalan- 
teil von 31 Prozent der fusionierten 

SEITE 15: 

Konzepte des Alleingangs 

Massenstahl-BOanz. Es gelte beson- 
ders auch für Thyssens konstante 
Weigerung, heutige Ertragsvorteile 
der Kruppschen Edelstahlseite, ob- 
wohl sie „absolut nar.hha.Itig" seien, 
mit erheblichem Min d e run gseffekt 
für die Hilfe-Forderung bä der Fu- 
sion zu „kapitalisieren“. 

Einig sind sich beide im Kardinal- 
punkt der Krisenbewältigung. Auch 
die schönste Fusion könne mit ihren 
Rationalirierungseffekten bestenfalls 
ein Fünftel des Wettbewerbsnach- 


teils ausgleichen, den die deutschen 
Stahluntemehmen durch die Sub- 
ventionen ihrer Nachbarn in der EG 
erleiden. 

Thyssen illustriert das mit folgen- 
den Daten: Bis zu 250 DM je Produkt- 
Lonne oder fast einem Drittel der 
deutschen Herstellkosten werde der 
Stahl bei den Nachbarn subventio- 
niert. Von da und aus Drittländern 
drängten neuerdings um gut die 
Hälfte mehr als zuvor und mit fast 50 
Prozent preisdrückendem Anteil an 
der deutschen Stahlmarktversorgung 
die Importe deutsches Stahlpotential 
in die Kurzarbeit. 

Übereinstimmend begrüßen hier 
beide Konzerne die erst in jüngster 
Zeit deutlichere Position der Bundes- 
regierung in der europapolitiseben 
Verteidigung deutschen Stahlpoten- 
tials. Oberstes Ziel müsse zweierlei 
sein: die Zurückfuhrung der Stahl- 
importe auf allenfalls 35 Prozent der 
Marktversorgung und die Wieder- 
inkraftsetzung des im Montanunion- 
Vertrag kodifizierten Subventions- 
verbots wenigstens von 1986 an. 


Weizsäcker an Kandidatur interessiert 

Kohl sprach vor Japan-Reise mit dem Regierenden Bürgermeister über Carstens-Nachfolge 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Der CDU-Vorsitzende, Bundes- 
kanzler Helmut Kohl, hat vor seiner 
Asienreise ein ausführliches Ge- 
spräch mit dem Regierenden Bürger- 
meister Richard von Weizsäcker ge- 
führt, wie gestern in Bonn bekannt 
wurde. Es ging dabei um die schwie- 
rige Entscheidung, wen Kohl für das 
Amt des Bundespräsidenten Vor- 
schlägen wird. Kohl hat erklärt, er 
werde diese Person noch im Laufe 
des Monats November gegenüber 
dem Präsidium und dem Bundesvor- 
stand seiner Partei benennen. 

In der Unterredung hat von Weiz- 
säckerklarzu erkennen gegeben, daß 
er für die Wahl des Staatsoberhaup- 
tes im Mai nächsten Jahres zur Verfü- 
gung steht Diese Aussage hat Kohl 


in seiner Auffassung bestärkt, daß 
von Weizsäcker dieses Amt mit gro- 
ßer Ener gie anstrebt Kohl, so winde 
der WELT bekannt, warf in dem Ge- 
spräch die Frage auf; wer nach von 
Weizsäcker die Berliner CDU und 
den Senat in dem CDU und FDP 
eine Koalition bilden, führen könnte. 
Von Weizsäcker war dabei offenbar 
der Meinung, daß der jetzige CDU- 
Fraktionsführer im Abgeordneten- 
haus, Eberhard Diepgen, diese Auf- 
gabe übernehmen könnte. Anderer- 
seits haben sich aber CDU-Mitglieder 
an Kohl gewandt mit der Auffas- 
sung, daß es Diepgen angesichts sei- 
nes Alters -er wird in wenigen Tagen 
erst 42 Jahre alt- und der besonderen 
politischen Verhältnisse in Berlin 
schwerfallen würde, in düsen Äm- 
tern Erfolg zu haben. 


Um sichern Urteil zu bilden, so war 
zu hören, wird Kohl nach der Rück- 
kehr von seinem Besuch in Japan 
auch Gespräche mit der Berliner 
CDU und Diepgen führen. Bisher 
neigt der Kanzler offenbar zu der 
Meinung, es wäre im politischen Ge- 
samtinteresse besser, wenn von Weiz- 
säcker in Berlin bleiben würde. 

Aber als falsch wird es bezeichnet 
Kohl habe bereits bei dem Gespräch 
mit Weizsäcker definitiv gesagt daß 
er einen anderen Politiker, etwa den 
medersächsischen Ministerpräsiden- 
ten Emst Albrecht Bundestagsprasi- 
dent Rainer Barzel oder den CDU/ 
CSU-Fraktionsvorsitzenden Alfred 
Dregger für dieses höchste Staateamt 
vorschlagen werde. So weit seien die 
Dinge nicht gediehen. 


DER KOMMENTAR 


Kurs-Fragen 

HERBERT KREMP 


M it herbstlicher Langsamkeit 
hebt sich auch für die Bun- 
desregierung der Nebel über Gre- 
nada, aber er hebt sich. Es spricht 
für das politische Gespür des 
Bundeskanzlers, daB er, wie die 
jüngsten Informationen aus Bonn 
lauten, schon einen Tag nach dem 
Eingreifen der USA im Kabinett 
erklärt hatte, er befinde sich zwar 
nicht im Besitz ausreichender In- 
formationen, meine aber, daß man 
in einer außerordentlichen Situa- 
tion zu seinen Freunden stehen 
müsse. Bedauerlich, geradezu pa- 
radox ist es nur, daß an den Tagen 
darauf die amtliche Meinung sich 
genau in dem Maße verwirrte, in 
dem die Informationen aus Was- 
hington klarer und überschauba- 
rer wurden. 

Wie konnte es d »* u kommen? 
Fdilt es an einer ausreichenden 
Abstimmung zwischen dem 
Kanzler und dem Auswärtigen 
Amt, dessen Chef rieh in dersel- 
ben Kabinettesitzung (zeitlich vor 
Helmut Kohl) „ab ratend“ zum 
amerikanischen Unternehmen ge- 
äußert hatte und diese Äußerung 
seitdem selbst wiederholte und 
wiederholen läßt? Gibt es im Falle 
Grenada ernstere Bewertungs- 
und Memunggirr ter sphiroj p in der 
Koalition, die als Ausdrucksnuan- 
ce über den Kabinettstisch gehen, 
um dann mit scharfem Geräusch 
an die Öffentlichkeit zu gelangen? 
Wie erklärt sich die Stimmenthal- 
tung Bonns in den Vereinten Na- 


tionen, wenn der Kanzler vorher 
geäußert haben sollte, man müsse 
zu seinen Freunden stehen? Wer 
bestimmt eigentlich den Kurs der 
Außenpolitik? 

Nach der Stimmenthaltung der 
Bundesrepublik in der UNO be- 
kundet Staatsminister Mertes 
vom Auswärtigen Amt ein „wach- 
sendes Verständnis der Bundes- 
regierung für die Motive Washing- 
tons beim mili tärischen Eingrei- 
fen in Grenada“. Mertes hat recht, 
denn es ist längst bekannt, daß 
der Generalgouverneur der Insel 
die USA und karibische Staaten 
um Hüfe ersucht hat, da das Ei- 
land nach der Ermordung des ge- 
wählten Ministerpräsidenten in 
kubanisch-revolutionäre Hand 
geraten war. Der andere Staatsmi- 
nister im Auswärtigen Amt, Möl- 
lemann, bleibt aber bei den Be- 
denken gegen das amerikanische 
Vorgehen. Er hat nicht recht, 
denn er verfügt über das gleiche 
Wissen wie sein KoUege. Wie weit 
(oder tief) geht die Zellteilung im 
Lager der Amtierenden? 

D er Widerspruch wäre ernster 
Erörterung nicht wert, han- 
delte es rieh im Falle Grenada 
nicht um eine hochempfindliche 
Angelegenheit des Bündnisses. 
Die Opposition gibt sich aus dein 
Anlaß antiamPTilranisch 1 weü sie 
glaubt, das sei ein Kraut, das hier 
wächst Ist es da nicht Sache der 
Regierung, zum Verbündeten zu 
stehen - wie der Kanzler es von 
vornherein wollte? 


„DDR“-Frauen 
schickten den 
Wehrpaß zurück 

DW., Berlin 

Mit weiteren gewaltfreien Aktionen 
protestieren jetzt auch immer mehr 
Frauen in der „DDR“ und Ost-Berlin 
gegen die zunehmende Militari sie- 
rung des öffentlichen Lebens. Am 17. 
Oktober nahmen, wie erst jetzt be- 
kannt wurde, Staatssicherheitsmitar- 
beiter rund 30 bis 50 Frauen fest die 
sich in schwarzer Protest-Kleidung 
vor dem Ostberliner Zentralpostamt 
am Alexanderplatz versammelt hat- 
ten. Gemeinsam schickten die Frau- 
en per Einschreiben die ihnen zuge- 
stellten Wehrpässe wieder an das zu- 
ständige Wphrl m»iwknm¥nanrin zu- 
rück. 

Die engagierten MHstr pi teri n nen 
der Aktion „Frauen für den Frieden“ 
waren bereits von einem umfangrei- 
chen Stasi-Aufgebot erwartet wor- 
den, da die Sicherheitsbehörden of- 
fenbar seit geraumer Zeit über detail- 
lierten Informationen aus der Frie- 
densszene in der „DDR“ verfügen. 
Zwar gelang es der von vielen über- 
raschten Ost-Berlinern beobachteten 
Gruppe, ihre Briefe am Schalter auf- 
zugeben, doch anschließend wurden 
sie in das Ostberliner Polizeipräsi- 
dium gebracht Nach mehrstündigen 
intensiven und anstrengenden Befra- 
gungen pntlipB der Sicherheitsdienst 
die Frauen im Laufe des Tages wie- 
der nach Hause. 

Nach dem Wehrdienstgesetz vom 
25. März 1982 können Frauen „wäh- 
rend der Mobilmachung und im Ver- 
teidigungszustand“ zwischen dem 18. 
und 50. Lebensjahr in die allgemeine 
Wehrpflicht einbezogen werden. 
Laut Paragraph 3, Absatz 5, gilt dies 
• Fortsetzung Seite 12 


Stingl sieht 
Besserung auf 
dem Arbeitsmarkt 

AP, Nürnberg 

Die Arbeitslosexizahl in der Bun- 
desrepublik Deutschland hat sich im 
Oktober gegenüber dem Vormonat 
um 13600 oder 0,6 Prozent auf 
2 147 800 und damit iju* leicht erhöht 
Die Arbeztslosenquote stieg von 8,6 
auf 8,7 Prozent 1982 war die Zahl im 
Vergleichsmonat noch Um fünf Pro- 
zent gestiegen. Die Zahl vom Oktober 
1983 lag allerdings um zwölf Prozent 
höher als im Vorjahr. Der Präsident 
der Bundesanstalt für Arbeitin Nürn- 
berg, Josef Stingl, sprach von einer 
„Verbesserung der Situation“, warn- 
te jedoch davor, an eine „rasante Auf- 
wärtsentwicklung zu glauben“. 

Die Okto ber-Arbeitslo senzahl 1983 
war die höchste seit 1950. In Nord- 
rhein-Westfalen fiel sie gegenüber 
dem September erstmals leicht ab 
(145 Peräonen). Nach Einschätzung 
der Bundesanstalt befindet sich der 
Arbeitemarkt gegenwärtig in einer 
„Phase des konjunkturellen Über- 
gangs“. Die saisonbereinigte Arbeits- 
losenzahl sei im Oktober merklich 
zurückgegangen. Dies sei vor allem 
auf eine „weiter ansteigende gesamt- 
wirtschaftliche Produktion“ und auf 
die ungewöhnlich gute Witterung 
zurückzufuhren. 

Die Zahl der Kurzarbeiter ist im 
Oktober im Vergleich zum Vormonat 
mit 17 Prozent weit geringer als in 
den beiden Vorjahren gestiegen. Der 
Stand vom Oktober 1982 wurde um 
34 Prozent unterschritten. Die Zahl 
der offenen Stellen verringerte sich 
zwar insgesamt, mit 78 700 wurden 
jedoch 24 Prozent mehr offene Stel- 
len neu gemeldet als im Vorjahr. 
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Macht und Beichtvater 


Von Carl Gustaf Strölun 


S eit Nepomuk, der spätere böhmische Natio nalh e ili ge, in die 
Moldau geworfen wurde, weil er das Beichtgeh e i m n is nicht 
verraten woDte, sind Beichtvater immer wieder von Gewalt- 
herrschern attackiert worden - vor allem dann, wenn man sich 
an die „eigentliche" Person nicht heranwagte. So ist es in der 
Logik der Warschauer Machthaber nicht verwunderlich, wenn 
jetzt gegen den Beichtvater des Friedensnobelpreisträgers 
Lech Walesa, Pater Henryk Jankowski, eine A nkla geschrift 
wegen staatsfeindlicher Umtriebe vorbereitet wird. 

Pater jankowski zu verfolgen, heißt aber, Walesa zu treffen, 
seine Eins amk eit zu vergrößern, und zugleich zu zeigen, daß 
auch ein katholischer Geistlicher im Polen Jaruzelskis nicht 
vor Verfolgung sicher ist 

Sicher gehört die Einl eitung eines staatsanwaltlichen Ver- 
fahrens gegen den Pater auch zu einer allgemeinen Kampagne 
gegen die Kirche, wie sie schon auf dem jüngsten Warschauer 
ZK-Plenum sichtbar und hörbar wurde. Aber das ist noch 
nicht alles. Mit der Aussonderung des Walesa-Beichtvaters soll 
auch ein innerer Konflikt in die Kirche selber hineingetragen 
werden: Ein Konflikt zwischen denen, die mehr für einen 
taktischen Ausgleich, z umin dest für eine Anpassung gegen- 
über dem Regime plädieren - und denjenigen (besonders 
unter den jüngeren Geistlichen), die nach wie vor aktive 
Sympathisanten der „Solidarität“ und ihrer Ideen sind. 

Ob das polnische Regime einen offenen Kirchenkampf wa- 
gen wird, bleibt abzuwarten. Die Aktion gegen Jankowski 
scheint eher Teil einer größer angelegten „Salami-Taktik“ zu 
sein, um durch Druck an exponierten Positionen gewisse 
unliebsame Kräfte in der Kirche auszuschalten. Der von 
Jaruzelski angekündigte „nationale Dialog“ findet also in 
Polen zwischen Staatsanwälten einerseits und Angeklagten 
andererseits statt 


Jubiläum der Gewalt 


Von Joachim Neander 


D ie links-altemative „Tageszeitung“ hatte zur „Kleinen 
Nachtmusik“ an der Startbahn West ein griaden. An den 
Mauern rund um Frankfurt konnte man seit Taigen die Parole 
„Rache für das Hüttendorf!“ lesen. Mit Molotow-Cocktails, 
Stangen und Steinen feierte man bis gegen Mitternacht den 
zweiten Jahrestag der Räumung des legendären Hüttendorfes 
am Startbahngelände. Die Festgäste kamen - die Autonum- 
mern verrieten es - aus nah und fern, zum weitaus größten Teil 
aus fern. Die Polizei mußte wieder einmal eine Nachtschicht 
einlegen. 

Deutsche Feiertage, man hat sich dran gewöhnt Erst einmal 
ist wieder für ein Jahr Ruhe, vielleicht Aber da ist das 
Sprachproblem. Wer war das, der diese Aktion veranstaltete? 
Demonstranten? Bürger, die das Grundrecht der Meinungs- 
und Versammlungsfreiheit (Art. 5 und 8 GG) für sich und ihre 
Sache in Anspruch nehmen? 

Es heißt es seien am Mittwochabend am Startbahngelände 
auch etwa 80 friedliche Demonstranten aus der näheren Um- 
gebung erschienen. Sie seien aber nach dem Anmarsch der 
bewaffneten Fremden „leise wieder abgezogen“. Aber gewiß 
nicht alle. Waren sie also von da ab keine Demonstranten 
mehr? 

Und sind jene Stangenträger und Brandbombenbastler aus 
Heidelberg oder Hamburg eigentlich „Startbahngegner“? 
Oder nicht vielmehr Gegner des Staates, des Gesetzes, des 
Friedens unter den Bürgern? Ist die Startbahn für sie nicht nur 
ein Kriegsschauplatz, vortrefflich geeignet überdies, weil er 
autobahmiah im Waldgelände liegt? 

An diesem Beispiel wird die ganze Doppelzüngigkeit und 
der ganze Unsinn der Diskussion um ein freiheitliches Demon- 
strationsrecht sichtbar. Von dem, was dort in Rede steht, ist 
bei einer Aktion wie dieser und vielen anderen nichts zu sehen. 
Man sollte also auch die Sprache danach gebrauchen. Hier 
wird nicht demonstriert, sondern Krieg geführt. Es gibt An- 
greifer und Verteidiger. Kriegsziel der Angreifer ist (neben der 
Schwächung der Staatsmacht), unter dem Namen „Demon- 
stration" ins Fernsehen zu kommen. Muß man ihnen eigent- 
lich nachgeben? 


Brasilianischer Zickzack 


Von Manfred Neuber 


B r asili en richtet seine Außenpolitik wieder starker nach der 
Dritten Welt aus. „Wir gehören zu den unterentwickelten 
Ländern“, bekennt Außenminister Saraiva Guerreiro, „und 
dieser Zustand verlangt von uns eine besondere Handlungs- 
weise.“ 

In den zwanzig Jahren des Militärregimes durchläuft eine 
Wellenbewegung die auswärtigen Beziehungen: Geht es wirt- 
schaftlich aufwärts wie in den Jahren des brasilianischen 
Wirtschaftswunders, rechnet man sich schon fest zu den 
Industrienationen; wachsen wie jetzt die Schulden über den 
Kopf, zählt man sich zu den Benachteiligten der südlichen 
Halbkugel 

Aber wer gestaltet Brasiliens Außenpolitik? In den vergan- 
genen zwölf Monaten lag die Initiative, unter dem Zwang der 
Umschuldungsverhandlungen, bei Expertengruppen aus dem 
Finanz- und Planungsministerium. Sie setzten eine „günstige 
Atmosphäre“ vor allem in den Beziehungen zu den USA 
durch. 

Als Folge der harten Sparpolitik wird nun Nationalismus 
virulent, dem auch maßgebliche Wirtschaftskreise verfallen. 
Der Präsident des Industriellen-Verbandes, Senator Albano 
Franco, warnte denn auch: „In so schweren Zeiten können wir 
nicht auf die Kompetenz und den Verstand des Itamarati 
verzichten.“ 

Damit ist Brasiliens Außenministerium gemeint, das im 
Rufe steht, mit den besten Diplomaten Lateinamerikas besetzt 
zu sein. Aber geht ihnen geschicktes Taktieren nicht über eine 
klare Lini e? Die Militärs beendeten 1964 die erklärte „unab- 
hängige Außenpolitik“, brachen mit Kuba und unterstützten 
die USA bei der Intervention in Santo Domingo. Aus Verärge- 
rung über Präsident Carters Kritik an der Atom- und Men- 
schenrechtspolitik ging Brasilien dann Mitte der siebziger 
Jahre zum „verantwortlichen Pragmatismus“ über. China 
wurde anerkannt, die PLO unterstützt, Südafrika gemieden, 
aber marxistische Regime in ehemaligen Kolonien Portugals 
wurden aufgewertet 

Der Reagan-Besuch in Brasilien vor Jahresfrist schien die 
Orientierung zugunsten des Nordens zu korrigieren. Inzwi- 
schen verleugnet das Itamarati nicht mehr seine Vorliebe für 
eine „Neue Weltwirtschaftsordnung“ und die Contadora-Vor- 
schlage zur Befriedung Mittelamerikas. Man setzt sich wieder 
in die Grauzone eines nicht sehr verantwortlichen Pragmatis- 
mus ab. Allerdings: wer nach oben will, sollte nicht im 
Zickzack gehen. 



Erschwerter Aufschwung 


Ehe die Dominos purzeln 


Von Peter Gillies 


D ie Lautlosigkeit, mit der das 
deutsche Bankengewerbe das 
hochfeine Bankhaus Schröder, 
Münchmeyer, Hengst & Co vor 
dem offenen Zusammenbruch ret- 
tete, erfuhr allgemein Lob und 
Preis. Sie kommt aus der Beruhi- 
gung, daß sich die zweitgrößte 
Bankpleite nach dem Kriege mei- 
stern ließ, keine Panik auslöste 
und den Vertrauensschaden in 
Grenzen hält Wenn auch letzteres 
noch nicht abschließend beurteilt 
werden kann. 

Selbst Vorgänge organisierter 
Geräuschlosigkeit wie dieser brin- 
gen beim Publikum Saiten zum 
Klingen: die Älteren erinnern sich 
an die Zeiten, als tägliche Lohn- 
auszahlungen in Muliardenhöhe 
gang und gäbe waren, vielleicht 
auch an den 13. Juni 1931, als die 
Darmstädter und Nationalbank 
(Danat) zusammenbrach und die 
Weltwirtschaftskrise das Deutsche 
Reich erfaßte. Den Jüngeren feilt 
sofort die Herstatt-Pleite des Jah- 
res 1974 ein, bei der mancher arglo- 
se Einl eger schweren Schaden 
nahm -an Geld und an Vertrauen. 

Vergleiche mit der Vergangen- 
heit lassen sich so jedoch nicht 
ziehen. Die Bankpleiten am An- 
fang der dreißiger Jahre waren an- 
derer Natur und anderen Umfangs, 
Herstatt war - wie sich später er- 
wies - ein finanzkrimineller Vor- 
gang. Die Stützung des renom- 
mierten Privatbankhauses, wie sie 
jetzt gelang, war jedoch nur mög- 
lich, weil rieh das deutsche Ban- 
kensystem als lemfehig erwies. 

An zwei Punkten zeigt sich dies 
besonders deutlich. Heute begreift 
das Kreditgewerbe eine Pleite in 
ihren eigenen Reihen als ein Pro- 
blem der Gesamthaftung. Ließe 
man ei n e n Zusammenbruch zu, 
würden die Dominosteine wieder 
kippen wie im Danat-Fall, als die 
Bankiers nicht einsehen wollten, 
daß man der Konkurrenz helfen 
muß - und daraufhin selber in der 
Panik sehr viel mehr verloren, als 
eine Danat-Sanienmg sie je geko- 
stet hätte; von den politischen Fol- 
gen ganz abgesehen. 

Dieser Lemeffekt wirkt auch in- 
ternational- Noch nie war die Ab- 
stimmung zwischen - an rieh kon- 
kurrierenden - Banken und Natio- 
nen so stark wie heute. Das fragile 
internationale Finanzgebäude wä- 
re schon längst zusammengebro- 
chen, hätte man die Mechanismen 
der dreißiger Jahre angewendet 
Jedoch sind die internationalen 
Kreditketten noch lange nicht fest 


genug, um den Schuldendruck 
auszuhalten. Der weltweite Crash 
bleibt als reale Gefahr bestehen, 
denn es darf doch wohl als Resi- 
gnation betrachtet werden, wenn 
ein Bankier von einer internationa- 
len Währungstagung heimkehrt 
und betont, man habe zwar noch 
lange nicht die Solidität gewon- 
nen, aber immerhin eines: Zeit 

Auch der Feuerwehrfonds des 
privaten Bankgewerbes ist nicht 
gering/u schätzen. Er ist die Lehre 
aus der Herstatt-Krise und wird 
wohl bei der SMH-Aftare mit rund 
150 Millionen Mark einsp ringen 
müssen. Dieser Branchenfonds 
schützt die „kleinen“ Kunden, jene 
Kreise, die ein echter Bankier vor 
zwei Jahrzehnten noch mit hoch- 
gezogener Augenbraue betrachte- 
te, heute aber auf das Charmante- 
ste umwirbt 

Ein recht hoch entwickeltes Kri- 
senmanagement konnte aber vie- 
lerlei S kandal e und Mißmanage- 
ment nicht verhindern. Internatio- 
nal stürzten sich viele Banken wie 
die Lemminge in hochriskante En- 
gagements. Oft beschränkte sich 
ihre PrüfUng der Kreditwürdigkeit 
auf die Feststellung, auch die hoch- 
renommierte X-Bank sei ja bereits 
dabei 

Bankiers erlagen nicht nur der 
Faszination einer im Wachstum 
leicht verdienten Provision, son- 
dern nicht selten auch politischen 
Anfechtungen, die man als Verfüh- 
rung des Zeitgeistes entschuldigen 
mag. Da drehten selbst renommier- 
te und große Institute in bestimm- 
ten Geschäftssparten das übergro- 



Erfahrungen mit Nutzeffekt: Bank- 
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ße Rad, da wurden alte Bankregeln 
der Fristenkongruenz zwischen 
Einlage und Ausleihung kurzer- 
hand umgedeutet („Aus kurz mach 
lang"). Eine Großbank und ihre 
Kunden und Aktionäre haben da- 
für schweres Lehrgeld gezahlt 

Auch die Reform- und Ostpolitik 
beförderte so manches Geschäft, 
das man bei ruhiger Besinnung 
besser unterlassen hätte. Die 
Schuldenkrise Polens ist ein Bei- 
spiel 

Bei aller Freude über das bis 
heute gelungene Krisenmanage- 
ment muß festgehalten werden, 
daß die Milli onen der Stützung von 
den Kunden und Aktionären der 
anderen Banken (auf Umwegen 
auch vom Steuerzahler) getragen 
werden. Dieselben Kostenträger 
sind bei Polen oder der AEG-Sa- 
nierung festzustellen. 

Andererseits ist es für den Ko- 
stenträger von Pleiten von nicht 
geringem Vorteil, dafl eine offene 
Bankpleite mit lawinenartigen Fol- 
gen vermieden wird. 

Das heißt jedoch nicht Über- 
gang zur Tagesordnung. Der lautlo- 
se Zusammenbruch der SMH- 
Barik, deren Verlust auf ein Mehr- 
faches des haftenden Eigenkapi- 
tals geschätzt wird, wirft Fragen 
auf Zum Beispiel nach der Urteils- 
fähigkeit von Bankiers auf dem 
Felde der Risikoeinschätzung 
(Stichworte: Augenmaß, Streuung, 
Mut zum rechtzeitigen Innehalten 
beim Werfen mit gutem Geld nach 
schlechtem). Zum Beispiel nach 
dem Bankenrecht und seiner Um- 
gehung über ausländische Töchter 
sowie nach der Wirtschaftsprü- 
fung. Und nicht zuletzt ob Banken 
Unternehmensbeteiligungen raf- 
fen müssen wie Eichhörnchen 
Nüsse. Da ist noch vieles aufzuar- 
beiten. 

Kriege, Revolutionen, Verwer- 
fung und Elend waren auf die eine 
oder andere Weise stets auch Fi- 
nanz- und Bankenkrisen. Zu Recht 
ist der Bürger sensibel, wenn seine 
Währung und sein Kreditinstitut 
ins Gerede kommen. Der wichtig- 
ste Bilanzposten steht unsichtbar 
in den Geschäftsberichten: Ver- 
trauen. 

Bei der Bewahrung dieses wich- 
tigsten Produktionsfaktors im 
Bankgewerbe haben wir erstaunli- 
che Methoden ersonnen, aber so 
manche Bankiersweisheit darf wie- 
derbelebt werden. Beispielsweise 
jene, daß man mit fremdem Geld 
so sorgsam umgehen sollte wie mit 
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IM GESPRÄCH Horst-Dieter Esch 


Dynamo am Abgrund 


Von Inge Adham 


» 000 zielstrebig war der jetzt 
in ge Schlossersohn Horst- 
Dieter Esch aus Hannover schon im- 
mer. Direkt nach dem Abitur trieb es 
ihn zum Studium in die USA - ohne 
Geld. Das verdiente er sich selbst, als 
Kartenabreißer im Autokino. Er hatte 
Erfolg, nach einem halben Jahr war 
die Hilfskraft Geschäftsführer des 
Autokinos. 


Nach diesem Schema ging es wei- 
ter. Esch entwickelte sich mit einer 
für seine Umwelt manchmal gerade- 
zu atemberaubenden Geschwindig- 
keit Nachdem er an drei amerikani- 
schen Universitäten studiert und mit 
ripm Master of Business Administra- 
tion abgeschlossen batte, zog es ihn 
zurück nach Deutschland, wo er bald 
Generalrepräsentant für Europa und 
Kanada des britischen Konglomerats 
Blackwood & Hodge wurde und es - 
erfolgreich - zehn Jahre blieb. 

1975 holte Esch zum ersten der 
vielen geschickten Schachzüge aus, 
die Baumaschinenbranche (und Ban- 
ken) oftmals die Luft anhalten ließen. 
Er erwarb den marode gewordenen 
Baumaschinen-Hersteller Zettelmey- 
er. Dann ging es Schlag auf Schlag. In 
gut einem halben Dutzend Jahre bau- 
te Esch ein Baumaschinenimperium 
auf, das auf Platz drei der Weltrang- 
liste hinter Caterpillar und Komatsu 
(Japan) rangiert 

Das Muster blieb bei aßen neun 
Zukäufen das gleiche. Ohne eigenes 
Geld griff Esch immer dann zu, wenn 
ein riech gewordener Baumaschinen- 
hereteller an den Markt kam - wenn 
nur die Produktpalette „stimmte“. 
Wenn sie Esch zukunftssicher er- 
schien, selbst dann, wenn die Ferti- 
gungsanlagen veraltet warm Esch, 
mi t unbestreitbaren Management- 
q uali täten, baute um und sanierte, 
zum Teil mit erstaunlichen Erfolgen 
(Zettelmeyer). Sein Ziel: ein reinras- 
siger Baumaschinenkonzem, der die 
beiden Großen das Fürchten lehren 
könnte. 

Bei dem Zukauftempo und der 
Konzentration auf Vertrieb und Ra- 
tionalisierung rückte die Finanzie- 
rung des Imperiums ins zweite Glied. 



Auf die Palette geachtet, weniger 
auf die Kasse: Esch 
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Damit die Kasse stimmte, machte 
Esch zunächst regelmäßig die Ver- 
käufer der maroden Unternehmen zu 
Partnern, die teilweise froh, eine B* 
lastung los zu sein, sogar noch Geld 
zuschossen. So zum Beispiel auch 
das Land Nieder sachsen, das den Er, 
werb von Hanomag durch Eschs IBH 
im Marz 1982 mit ingesamt 67 Millio- 
nen Mark Zuschüssen und Bürg- 
schaft garnierte. 

1982 freilich konnte Esch auch die 
saudische Industriegruppe DaUah 
zum Engagement bei der IBH gewin- 
nen. Sie wird, wie auch die Großak- 
tionäre General Motors und Poweß- 
Duf&yn, auf der IBH-Hauptver- 
sammhmg am 7. Dezembepeiner Ka- 
pitalerhöhung um hundert auf 340 
Millionen Muk zustimme n und da- 
mit den im vergangenen Jahr bei der 
IBH angefallenen Verlust auagiei- 
eben. Jedenfalls ist Esch davon über- 
zeugt 

Auch die durch Ihr überpropoitio- 
nales Kreditengagement bei IBH in 
Schwierigkeiten geratene und eben- 
falls an IBH beteiligte SMH-Bank 
wird nach seiner Ansicht mitziehen. 
Gefahren für IBH, wo das Geschäft 
wieder besser laufe, sah der kühne 
Jungunternehmer gestern - wie so 
oft - nicht 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


HESSISCHE 

ALLGEMEINE 


(E^ngcr Leitung 


Dm KMMler BUt kumuuenUait die Grfl- 


Die Grünen aus dem Bundestag 
stellen als Bilanz ihrer Osttour fest 
der sowjetische Friedenswille sei 
gl aubhafter als der amerikanische. 
Man kann über so viel Naivität nur 
staunen. Seit über fünf Jahren bauen 
die Sowjets eine SS-20-Basis nach 
der anderen auf Wenn die NATO mit 
der angekündigten Nachrüstung be- 
ginnt wollen sie trotz atomarer Über- 
legenheit weitere Raketen in der 
DDR, der CSSR und „gegenüber 
dem Territorium der USA“ stationie- 
ren. Von einer Bereitschaft zum Rü- 
stungsstopp ist nichts zu spüren. Dar- 
über regen rieh die Grünen bei wei- 
tem nicht so auf wie über die Haltung 
des Westens. Sie sind auf einem Auge 
Wind und wollen es auch sein. 


ZAKnfp/njimtelMttUtR - 

. Mit da Ablehnung einer Subven- 
tion von 1,2 Milliarden Marie für 4« 
Fusion der relativ gesunden Thyssen 
AG mit der notleidenden Krupp- 
Stahl AG hat die Bundesregierung 
eine klare Entscheidung getroffen. 
Sie hat gezeigt daß sie sich nicht von 
Untemehmensteistungen erpressen 
läßt Diesen Nachweis war sie den 
Steuerzahlern schuldig, denn es ist 
letztlich deren Geld, um das es hier 
geht ; . . versähe der Fiskus jede x-be- 
liebige „Etefanten-Hodizeir der 
Großindustrie mit einer üppigen 
Aussteuer, würde im übrigen auch 
das Kartellrecht zur Farce degradiert 


LE FIGARO 


Me Pariser Zcttu^ meint nr Genf« 
UtaaM-AnfoniB 


EXPRESS 


Zn Ahgeortnetenreisen bemerkt du Kei- 
ner Boulevardblatt: 


Ist das deutsche Parlament eine 
Hochburg der Spesenritter? Die Fra- 
ge drängt sich auf, wenn man den 
„kleinen Bonner Reisehatender" 
sichtet wie es der Bund der Steuer- 
zahler tat Was da anfällt macht of- 
fenbar auch Bundestagspräsident 
Barzel zu schaffen, denn er will „so- 
fort strengere Maßstabe“ an die Ab- 
geordneten-Reisen auf Staatskosten 
anlegen. Bisher gibt es aber mir die 
Ab Sichtserklärung und nichts Kon- 
kretes. Die Volksvertreter fallen mit 
ihrem Reisefieber ebenso aus dem 
Rahmen wie mit der kürzlich ausge- 
handelten Erhöhung ihrer Diäten. 


Die Ungewißheit war gestern 
abend in Genf noch immer groß. Sie 
ist seltsamerweise aus der „einmüti- 
gen“ Vereinbarung über den Text zur 
Identität Lihannwq entstanden. Was 
auf den ersten Blick einfach erschei- 
nen mag, verbirgt in Wirklichkeit 
weitreichende Folgen, deren offen- 
sichtlichste die Möglichkeit ist, daß 
ein feierlich als arabisch bestätigter 
Staat über den Umweg des Vertrags 
vom vergangenen 17. Mai Beziehun- 
gen ZU Israel nntorhäh Man rrmB 
deshalb abwarten, ob die Opposition 
aus der Lage nicht Vorteile zieht Es 
dürfte ihr leichtfallen, scheint es, die 
Folgerungen aus dem ersten Doku- 
ment zu ziehen und ohne weiteres 
Vorgehen die Kündigung des betrof- 
fenen Vertrages zu verlangen. 


Der Libanon und seine neueste Charaktermaske 


Was man in Genf alles auszulegen sucht / Von Jürgen Liminski 


S elbst .in der „Arabischen Repu- 
blik Ägypten“ trifft man heute 
nicht wenige Moslems, die sich als 
„Ägypter, nicht Araber“ bezeich- 
nen. Das güt auch für andere Län- 
der im Vorderen und Mittleren 
Orient Die Perser zum Beispiel 
beschimpfen in ihrem National- 
epos, der „Schahnahmeh“ Firdau- 
sis, die Bewohner der gegenüber- 
liegenden Golfküste verächtlich 
als „eidechsenfressende Araber“. 


7 der libanesischen Verfassung 
postuliert in dem die Glaubens- 
und Gewissensfreiheit „uneinge- 
schränkt“ ist (Artikel 9). 


Im libaziesisch-palästmensi- 
schen Krieg Mitte der siebziger 
Jahre nannten die Christen und 
ihre konservativen moslemischen 
Verbündeten die gemeinsame Al- 
lianz bewußt „Libanesische Front“ 
und deren militärischen Arm „Li- 
banesische Streitkräfte“. So woll- 
ten sie sich von den panaiabischen 
Gruppen und Milizverbänden der 
Palästinenser und deren Bundes- 
genossen unterscheiden. Denn ih- 
nen ging und geht es heute noch 
um die Erhaltung eines freiheitli- 
chen, pluralistischen Staatswe- 
sens, in dem alle Bürger gleichbe- 
rechtigt sind, wie es der Artikel 


Hat sich das nun mit der Neude- 
finition von Genf (Libanon ein 
„Land mit arabischem Charakter") 
geändert? Mitnichten. Die Genfer 
Formel ändert die Verfassung 
nicht Im Gegensatz zu allen ande- 
ren arabischen Staaten, in denen 
der Islam Staatsreligion ist, kennt 
die libanesische Konstitution kei- 
ne Staatsreligion. Das ist der we- 
sentliche Charakterzug, das Spezi- 
fikum Libanons. Zwar ist Arabisch 
die amtliche Nationalsprache und 
liegt das Zedernland geographisch 
im arabischen Milieu; auch sind 
wirtschaftlich die Bindungen an 
die arabische Umwelt stark, viel- 
leicht sogar unverzichtbar. Poli- 
tisch aber war das Völkerpuzzle an 
der Levanteküste und den Hängen 
der Libanon-Berge trotz dieser ara- 
bischen Eigenschaften immer nur 
Teil der arabischen Welt, nie je- 
doch panarabisch oder ein arabi- 
sches Land. 


Dabei wird es nach der Formel 
von Genf auch bl eiben. D enn sie 
besagt eben nicht, daß Libanon ein 
arabisches Land ist, sondern ein 
Land mit arabischem Charakter, 
1943 hatte es noch etwas blumiger 
geheißen: „Ein Land mit arabi- 
schem Antlitz.“ 


Land, kaum so groß wie Hessen. In 
Genf wurde um ein Etikett gerun- 
gen, nicht um den Inhalt des Ein - 
machglases. Deshalb bleibt es auch 
bei dem israelisch-libanesischen 
Abkommen. 


Hinter diesem Antlitz gibt es vie- 
le Gesichter. Und immer wieder 
gab es in der vierzigjährigen Repu- 
blikgeschichte des ehemaligen 
Mandatsgebiets Versuche, meist 
von außen, die Gesichter in die 
namenlose Masse eines totalitären 
Panarabismus zu tauchen, ln den 
fünfziger Jahren hetzte der ägypti- 
sche Diktator Nasser die libanesi- 
schen Moslems auf. Heute will der 
syrische Diktator Assad die Ge- 
sichter Libanons blenden. Es liegt 
in der Koran-Natur der arabischen 
Sache, nicht-islamische Völker zu 
bekämpfen und zu unterwerfen. 

Es bleibt also in Libanon bei 17 
Konfessionen, drei Religionen, un- 
zähligen Gemeinschaften, vielen 
Clans, Milizim, Stämmen und Füh- 
rern, verdichtet auf ein Stuck 


Freilich tragen die prosyrischen 
Marionetten des Drusenlagers u. a. 
jetzt unter dem Druck aus Damas- 
kus ihre Interpretation sui generis 
vor, um die Regierung zur Ände- 
rung oder Aufgabe dieses Abkom- 
mens zu bewegen. Amerika hat 
diesem Ansinnen bislang ebenso 
entschieden widerstanden wie Is- 
rael Als Vertragspartner kann 
Washington das Abkommen nicht 
fclknlassen. 


Aber auch die in Genf vertrete- 
nen christlichen Parteien wehren 
sich gegen eine Änderung des Ver- 
tragswerks vom 17. Mai. Die völ- 
kerrechtliche Glaubwürdigkeit der 
legitimen Staatsgewalt steht auf 
dem Spiel Wer würde noch mit 
Libanon verhandeln, wenn auf 
Druck eines dritten Staates ein von 
Parlament und Regierung unter- 


zeichnetes Abkommen für nichtig 
erklärt werden würde? 

Erst jetzt geht es ans Eingemach- 
te. Sollte die Genfer Runde an der 
Frage des Abkommens scheitern, 
was nicht unmöglich ist, dann blie- 
be dem Staatspräsidenten immer 
noch ein Ausweg, die Söldner Sy- 
riens an der Herbeiführung des of- 
fenen Kriegs zu hindern. Amin Ge- 
mayel könnte Jerusalem das Ange- 
bot eines vollen Friedensvertrages 
unterbreiten. Es wurde Israel 
schwerfallen, solch ein Angebot 
auszuschlagen. Damit aber würde 
Jerusalem auch eine Funktion als 
Schutz- und Ordnungsmacht des 
libanesischen Staatswesens über- 
nehmen. 

Dieser Schritt, über den in Genf 
und Beirut hoffnungsvoll am Rand 
spekuliert wird, ist von dem als 
proarabisch bekannten Staatsprä- 
sidenten jedoch kaum za erwarten. 
Die Not der Verzweiflung aber, zu 
der vielleicht auch die amerikani- 
sche I iT^niqchingRPnhpft . ange- 
sichts des syrischen Staatsterroris- 
mus gehört, hat in Libanon schon 
oft für Überraschungen gesorgt 
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Der Fall SMH oder 
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. V cririadiin g zu dem 
UntersduDer Horst Dieter Esch. 

. Von CLAUS DKRTENGER 

- YT;'7k kam) sich' eine Bank im 
.'«/%/ Kreditgeschäft so sehr über- 

* " ndhiro^ ^wdasMlehrfe- 

che ihres Kapitals verliert nnri mir 
noch durch dne massive Stützungs- 
aktion anderer Banken vor dein Falt 
beü des Konknrsrichters bewahrt 
wird? Das fragen sich Bankiers, 
Banken aii faeh pr r V Bundesbank 
ebenso wie der nicht direkt betroffe- 
ne, aber doch unwohl berührte Bör- 
ger nach den Vorfällen beim Bank- 
haus S chröde r, Münchmeyer, Hengst 
& Co (JSME-Bank). Es. gehörte im- 
merhin zur Spitzengruppe der rein- 
rassigen Privattjankiersr und galt als 

- eine der feinsten Adressen. 

Der Ursprung zürn Untergang lag 
in einer zu' engen Verbindung zwi- 
schen dem seit einigen Jahren bei der 
SMH-B ank als ‘fitminr flagfamdm 
äußerst agilen Itühaber- Ferdinand 
Graf von Galen (48) und dem Banmei- 

Horst Dieter -Esch- (40)1 Die SMH- 
Bank war zum Fartnerdes erfolgrei- 
chen Jongimteraehmers Esch gewor- 
den, als sie 1980 ihre aus pmprp faulen 
Kreditengagamept «Atpi. 

figung am BaunwschmenheTstefler 
Wibau AG gegen eine Beteiligung an 
der IBH-HoJding eintauschte. . . . 

Der schnelle Aufstieg . 
machte viele mifitramsch 

Die Tatsache der BetefligimgaBem 
wäre fteilich. der SMH-Bank • nicht 
zum VerhängÄis geworden, wenn die 
Bankiers demiUntemehmer Bseh, 
dem die Türen vieler .Banken ver- 
schlossen blki)en, tdcht jnxt zu hohen 
Krediten unter die Am» gegriffen 
und den raschen Aufbau seines Kon- 
zerns ermöglicht hätten. Die Frage, 
ob es denn mit dem zu rasch wach- 
senden Esch-Imperium gutgehen 
könne und ob er mit seiner Beteili- 
gung ah der ffiff nicht . ein ungutes 
Gefühl habe, pilegte~GrafVon Galen 
mit dem Hinweis auf sau Vertrauen 
in die dy twTnfsrtre P ^TCöiffichke ft des 
erfolggewohnten Ihorst Dieter Esch : 
' abzutun, obwtä}T sich schon vor «frei 
Jahren «mge^ zusammwrzubranen 
schien, r .. 

Esch, dem viele Bankiers wegen 
seines zu schneflen Aufstiegs miß: 
trauten, bekam riämfichmcht genü- 
gend Kredite Da sprang die SMH- 
Bank ein. Aberhidit nur direkt über 
for~deutsdbies~Haus und ihre-Luxem- 
burger. Töchter,. sradem audi indi- 
rekt üb^dk hizag AG in Luzern, die 
von Esch mit Hflfe un d wo hl auch 
einer Betefligmg der SM^Bank ipit 
dem Ziel gegründet' wgpe, Unter- 
nehmen der IBH-Gbujigte F^ 
gen abzukaufen. Doch diese Hinter- 
tür; sollte die iBH flÜssiggehalten 
werden. Dafür braucbteÄInragna- 
türiieh Geld. Weil sie beividett Ban- 
ken, die das durchschauten, vergeb- 
Beh axädopfte, übernahm die SMH- - 
Bank mehr und mehr die Rolle des 
Finanziers dieser Eactoxing-GeseD- 
schaft. :v ; 

Beehrtet man die Engagemente der 
SMH-Bank an die IBH-Grappe und 
dfe iTWIflff yii»mmwi | an fe^mmwi im- 
merhin mdtir als 550 MD&men B&rk 
zusammen, das ä ünffacho .des ausge- 
wäesenen KgmkapHals der Bank, zu 
dem noch rund 50 MflHonen Privat- 
vermögen der Gese flsdafter kom- 
men. Das Kreditwesengesetz erlaubt 



aber mir, daB 75 Prozent des haften- 
den Kapitals an Kreditnehmer 
ausgeJfehen werden, eine Vorschrift, 
die der Sicherheit der Banken dient 
.Sie wurde von den SMH-Bankiers 
schlicht umgangen, so daß die 
Bankenau&eher den Braten nicht rie- 
chen konnten Kredite, die, wirt- 
schaftlich gesehen, Konzernkredite 
jrinH und damit unter di» Großkredit- 
grenze von 75 Prozent des Kapitals 
flilVo, wurden »infafh nicht als sol- 
che deklariert. In das, was in Luxem- 
burg getan wurde, darf die Banken- 
aufsicht nicht Einblick nt»hmwi 
. . Diese Verschleierung wird sicher 
noch ein Nachspiel haben, wenn sie 
juristisch geklärt ist Und dabei müß- 
te auch die Rolle der Wirtschaftsprü- 
fer zur Sprache kommen, die das 
unsaubere Spiel hätten durchschau- 
en und mit ihren Testaten der SMH- 
Bflanz nicht hätten mitfzagen dürfen. 

Nun könnte man n?*üriifh fragen." 
Warum überhaupt soviel Wirbel? Die 
IBH-Groppe ist ja schließlich nicht 
pleite Horst Dieter Esch weist es 
sogar weit von sich, daß die Schwie- 
rigkeiten der SMH-Bank etwas mit 
WWW Rffhipflag p bei seintwi fCnnawn 

zu tun haben. Die Betrachtung ist 
aber nur vordergründig richtig. Denn 
wer soll die Kredite ersetzen, die bis- 
her uneriaubterweise von der SMH- 
Bank gegeben wurden? Droht nun 
nicht die Gefahr der Illiquidität? Und 
vor allem: Welche Chancen die 

Unternehmen der IBH-Groppe noch 
am Markt, wo jedermann die Proble- 
me aus der engen Verbindung von 
Bwh mit der SMH-Bank kennt? Was 
«ind .Gew &hdeästung s gaiantien für 

Damit hängt auch der Weset des 

Bn ppmmtg der RMH-Bawk bei 

Esch-Gruppe in der Luft. Im Risiko 
steckt die Bank übrigens nicht nur 
mit ihren Krediten an die Gruppe 
und ihrer Beteiligung an der EBH- 
Holding, sondern auch mit «np.m Pa- 
ket Aktien da - WIbau AG, an der die 
IBH beteiligt ist und deren Aufsichts- 
ratsvorsitzer Esch ist Die Wibau, die 
sich bisher blendend entwickelt bat , 
te, war schon vor der SMH-Aflare ins 
Gespräch geraten, als der gerade erst 
angeheuerte Finanzchef vor wenigen 
Woeben den Vorstand wieder verließ, 
weil er, um seinen Ruf nicht aufs 
Spiel zu setzen, die 82er Bilanz nicht 
unterschreiben wollte. Der Kurs der 
Wibäu-Aktie war übrigens schon bei 
Bekanntwerden des SMH-Debakels 
von 145 auf 101 DM gefallen.- Er ist 
vorgestern und gestern weiter auf 60 

DM gpgtfint. Eb) A l a i 

800 Millionen Marie 
Kredite sind gefährdet 

Im Zusammenhang mit der SMH- 
Bank und der IBH werden übrigens 
immer wieder einige Dinge gemun- 
bdt, die nicht ohne Delikatesse zu 
sein s ch e inen . So verweist man zum 
Beispiel darauf; daß es mehr als Zu- 
feflsem könnte, daß die Hanomag in 
Hannover, die ebenfalls zum Escb- 
Konaan gehört, eine Bürgschaft von 
der nfedenächstechen Landesregie- 
rtmg erhalten hat, deren Wirtschafts- 
ministerin Ingrid Breud ist, Tochter 
des früheren Bankseniors Alwin 
Munchmeyer, die ansonsten über- 
haupt rächte von staatlichen Krüdren 
für die Wirtschaft hält 
, Die akuten Probleme der SMH- 
Bank sind übrigens nicht nur das 
Engagement bei der Esch-Gruppe, 
sondern auch Kredite an den Felz- 
handel, die ein Volumen von etwa 250 
Müliimiw i ymtf hahwi HiMph 

insgesamt 800 Millionen Kredite ge- 
fährdet sind, auf die etwa 600 Müho- 
nen Wertberichtigungen gebildet 
werden müssen, die von anderen 
Banken finanziert werden. 



Manche Welche Ist gestellt, doch die Fahrt der Deutschen Bundesbahn In 


folgt oft noch verschlungenen 


FOTO: MANFRED VOLLMER 


Eine Hundertjährige sucht neue Kraft 


Noch 1983 will die 
Bundesregierung ihr Zukunfts- 
Konzept ffir die Bundesbahn 
verabschieden. Doch noch steht 
es nicht Gestern rangen die 
Staatssekretäre aus den 
Ressorts Verkehr und Finanzen 
um Details- und 
vor allem um Geld. 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 

W ie ein Missionar ficht Bahn- 
präsident Reiner Gohlke für 
seine Überzeugung. Er 
glaubt daran, daß sich aus der Deut- 
schen Bundesbahn doch wieder ein 
modernes Ver keil rointpmphTWPn 
machen läßt, das nicht immer stärker 
aus der Staatskasse alimentiert wer- 
den muß. Er vertraut nicht allein auf 
die Kraft des Wortes, er arbeitet mit 
Daten, Fakten, Szenarien, die von 
Computern ausgespuckt werden. 
Und der Bahn-Chef stellt sich. 

Beton-Gohlke, maint» einer g»inw 
Vorstandskollegen überden früheren 
IBM-Managen „Der steht“ Und wo 
noch Zweifel grassiert, dort geht er 
hin, ob zur CSU nach Mfinr hpn wo 
Klagen über mögliche Streckenstill- 
legungen zum Ritual gehören, ob In 
Aröeitskreise und Fraktionen der 
.Bundestagsparteien. In den Ministe- 
rien ist er ohnehin ständig. Er ist 
engagiert und mutet sich viel zu. Da- 
mit kommt er zwar an. Aber. Wenn es 
ums Geld geht, wird es schwieriger. 
Und ohne höhere Investitionsmittel 
in den nächsten Jahren wird die 
Bahn zu „einem auslaufenden Mo- 
dell", wie es Verkehrsminister Wer- 
ner Dollinger formulierte. 

Er und Gohlke halten Schulter- 
schluß. Im „Dialog" haben sie die 
Grundlagen dessen erarbeitet, was in 
einigen Wochen vom Bundeskabinett 
als bahnpolitische Konzeption der 
Zukunft abgesegnet werden soll und 
um dessen Formulierung gestern 
noch die Staatssekretäre des Ver- 
kehrs- und des Finanzministeriums 
gPTiingMi haben. 

Ausgangspunkt waren Perspekti- 
ven, die gar keine sind. Würde die 
Bahn so wie bisher weiterfahren, so 
wäre bei unveränderten Bundeslei- 
stungen von 13)3 Milliar den Mark - 
imme rhin doppelt so viel wie der 
Bund für Forschung und Technolo- 
gie ausgibt - aus dem Defizit von 4,1 
Milliar den im vergangenen Jahr 1990 
bereits eines von mehr als zehn Mil- 
liarden geworden. Die Verschuldung 
wäre von 36 auf über 90 Milliarden 
angeschwollen. 

In den vergangenen vier Jahrzehn- 


ten lief alles gegen die Bahn, deren 
flachendeckendes Schienennetz be- 
reits vor mehr als hundert Jahren 
konzipiert worden war. 

Aufgrund der Teilung Deutsch- 
lands änderte sich die Hauptver- 
kehrsrichtung. Vorher flössen die 
Haupttransportströme von Ost nach 
West, heute dominiert die Nord-Süd- 
Richtung. Überdies wurden die Ver- 
kehrswege kürzer. Der Vorteil da 
Bahn liegt aber gerade auf langen 
Strecken. 

Aach der Strukturwandel der deut- 
schen Volkswirtschaft schlug voll bei 
der Bahn ein, deren Güterverkehrs- 
aufkommen immer nw*h zur Hälfte 
aus dem Montan-Berei ch stammt 
Aber Eine Tonne Stahl, die weniger 
produziert wird, reduziert das Trans- 
portvohunen um fünf Tünnen, wovon 
drei auf die Bahn entfallen. Die Um- 
stellung revierfemer Kraftwerke 
brachte der Bahn weniger Kohle- 
Transporte Auch die flächenhafte 
Siedhingsstniktür häf das Schienen- 
unternehmen getroffen, das auf ge- 
bündelte Verkehrsströme angewie- 
senist 

Schlimmer noch: die Motorisie- 
rung. Die Zahl der Kraftfahrzeuge 
kletterte seit 1960 von acht auf rund 
28 Milli onen. In den letzten 50 Jahren 
wurden 175 000 Kilometer Straßen 
außerhalb der Gemeinden gebaut 
Der Bund investierte in Wasserstra- 
ßen. Neue Pipelines nahmen der 
Bahn Transporte weg, und im Perso- 
nenverkehr war es die Luftfahrt 

Die Politiker zogen keine 
ernsthaften Konsequenzen 

Bei der Bahn wurde zwar elektrifi- 
ziert, die Signaltechnik automatisiert 
oder die Lokomotiven verbesset 
Aber „Bei der Bahn ist eben vieles 
unterblieben, -weil- man zu wenig 
Geld hatte", diagnostiziert Dollinger 
heute. Vor allem jedoch: Die Politi- 
ker haben keine ausreichenden Kon- 
sequenzen gezogen. Sie haben im 
Kern so gehandelt, als sei die Bahn 
immer noch das kraftstrotzende und 
übermächtige Verkehrsmittel von 
einst, das verstaatlicht werden muß- 
te, damit es nicht zum unerträglichen 
Monopolisten wurde, der alles an sich 
zieht 

Damit ist es vorbei Im Personen- 
verkehr bringt es die Bahn noch auf 
einen Marktanteil von sechs Prozent 
Im Fernverkehr sind es zwar elf Pro- 
zent aber 1960 waren es noch 34 
Prozent 

Im Güterverkehr kommt die Bahn 
zwar noch auf rund 30 Prozent I960 


waren es noch mehr als 50 Prozent 
Im vergangenen Jahr fuhr hier auch 
der Güterkraftverkehr an der Bahn 
vorbei, deren Transportaufkommen 
seit 1960 praktisch stagniert Trotz- 
dem muß die Rahn als wnyigpr Ver- 
kehrsträger für sein Streckennetz 
weiter voll aufkommen, wurde selbst 
die Beforderungspflicht nicht gebk- 
kert 

Die Folge: Betrug 1960 das Defitdt 
der Bahn 14 Millionen Mark bei 
knapp 400 Millionen Bundeszuschüs- 
sen, so waren es 1982 bereits 4,1 und 
13,3 Milliarden Mark. Die Kosten lie- 
fen den eigenen Erträgen davon, seit 
Jahren fahrt die Bahn noch nicht 
hbumI mehr die Personalkosten pm. 
Und das, obwohl der Personalbe- 
stand seit 1958 um m*hr als 220 000 
auf knapp 300 000 verringert wurde. 

Trotzdem sehen Gohlke und Dol- 
linger Z ukunft s rhan npn für die 
Bahn. Sie haben eine Arbeitsteilung 
verabredet Der Bahn-Vorstand, in 
dem erstmals Manager und keine Be- 
amten sitzen, soD für den Betrieb 
zuständig sein. Der Verkehrsminister 
kümmert sich um den politischen 
Flankenschutz, setzt die verkehrspo- 
litischen Rahmenbedingungen und 
sorgt für das notwendige Geld aus 
der Bundeskasse, ohne das es nicht 
geht weil der Bahn gemeinwirt- 
schaftliche Lasten zum Beispiel im 
Schüler- und Personenverkehr aufge- 
laden werden, die für sie zu schwer 
sind. 

Gohlke hat ehrgeizige Ziele gesetzt 
Wenn die Bahn weiter modernisiert 
wird, dann soll bis 1990 die Arbeits- 
produktivität um rund 40 Prozent 
steigen und die Gesamtkosten sollen 
um 24 und die Personalkosten um 
rund 30 Prozent verringert werden. 
Dahinter verbirgt sich ein weiterer 
Personalabbau um 80 000. Die Zahl 
der Güterwaggons von 280000, von 
denen gegenwärtig 100 000 berumste- 
hen, soD auf 230000 sinken. Im Gü- 
terverkehr, wo die Bahn zwar noch 
28 000 Kilometer unterhält, aber 80 
Prozent der Ein nahm en werden auf 
nur 8000 Kilometer eingefahren, sol- 
len 6000 Kilometer stillgelegt werden. 
Im Personenverkehr sollen von 
22 500 Kilometern 7000 auf den Bus 
umgestellt werden. 

Schrumpfen und Rationalisieren 
allein bringt der Bahn kein zusätzli- 
ches Geld in die Kasse. Daher soll 
auch etwas für den Absatz getan wer- 
den, wofür mit Hemjö Klein erstmals 
ein Vorstandsmitglied direkt zustän- 
dig ist Und der verkauft schon jetzt 
die Bahn der Zukunft Sie soll schnel- 
ler und attraktiver werden. Im Perso- 


nenverkehr will er sie in der Ge- 
schwindigkeit zwischen dem Flug- 
zeug und dem Auto ansiedeln. Klima- 
tisierte Wagen und ansprechendere 
Bahnhöfe gehören dazu, mit Sonder- 
angeboten soll das Image der Bahn 
aufpoliert, aber auch getestet werden, 
ob die Kunden auf günstigere Preise 
reagieren. Denn die Bahn hat hier 
einen Nachteil, im Auto ist es von den 
Kosten her gleich, ob eine oder vier 
Personen fahren. 

Im Güterverkehr setzt er auf den 
Nachtsprung. Eine Kiste, die abends 
aufgegeben wird, soll morgens beim 
Empfänger sein. Die Bahn soll zuver- 
lässiger und pünktlicher werden. Nur 
wenn rieh die Kunden auf sie verlas- 
sen können, kommen sie mit einem 
geringeren Leger aus, was viel Geld 
spart 

Höhere Geschwindigkeiten 
erfordern Investitionen 

All dieses kommt bei den Politi- 
kern gut an, Gohlke hat ihnen eine 
Vision der Bahn von morgen vermit- 
telt Aber ohne mehr Geld geht dies 
nicht Die Bahn muß investieren. Das 
Hauptproblem sind die Neubau- 
strecken Würzburg-Hannover und 
Stuttgart-Mannheim, die allem 15. 
Milliarden kosten, ein Drittel wurde 
bereits verbaut oder als Aufträge ver- 
geben. Jetzt geht es um den Rest 
Ohne die Neubauten kommt die 
Bahn nicht auf die notwendige 
Geschwindigkeit 

Aber der Finanzminister ziert sich 
noch. Es wird geprüft, ob nicht billi- 
ger gebaut werden kann, ob die Ein- 
sparungen wirklich ausgeschöpft 
sind. Immerhin kostet die an das Bei- 
hilferecht des Bundes angelehnte 
Kranken Versorgung der Bahnbeam- 
ten jährlich rund eine halbe Milliarde 
Mark mehr als die gesetzliche Kran- 
kenversicherung. Dieses will Ger- 
hard Stoltenberg ausgeschöpft se- 
hen, bevor er sich festlegt, wieviel 
von den zwei Milliarden Mark, die 
Dollinger für Neubauten von 1985 an 
jährlich angefordert hat er bereitstel- 
len will 

Aber selbst wenn er großzügig ist 
bleibt es ungewiß, ob die Bahn ihr 
Ziel, die Summe aus Bundeszuschüs- 
sen und neuer Verschuldung zu ver- 
ringern, auch erreicht Wenn ihr von 
der Politik Auflagen gemacht wer- 
den, weü ein Bürgermeister um sei- 
nen Bahnhot der überflüssig ist 
kämpft, dann fahrt die Bahn trotz der 
jetzigen Wwchpn stelh i »g auf den al- 
ten Gleisen weiter. 
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Die neue Heyne-Taschenbüch- 
reSie »Scene« : ein Spiegelbild 
der Szene, ei der wir leben. 
Avantgardistisch, progressiv, 
alternativ. Band 1: Graffiti - was 
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(Scene 1/DM 6,80) 






cner 


Qssssr 

lbmi 

UNGERER 



WIE WAR 
DAS? 

’WS&SfäS^^ 

Als Afrika 
mit den 
Israelis 
brach 

Von EPHRAIM LAHAV 

D ie Israelis hoffen, daß die kürz- 
liche Wiederaufnahme der di- 
plomatischen Beziehungen 
mit Liberia und Zaire einen Wende- 
punkt darstellt Denn bis vor fast 
zwölf Jahren hatte Israel nicht nur 
dreißig Botschaften in Schwarza&i- 
ka, es unterhielt auch ein weitver- 
zweigtes Entwicklungshilfe-Pro- 
gramm. Fast kein afrikanisches Land 
war ohne israelische Instruktoren in 
Landwirtschaft und Wasserversor- 
gung, aber auch in Industrie, Verwal- 
tung und Militär. 

Um so schmerzlicher wirkte der 
Schlag, als das mühevoll aufgebaute 
Netz der Beziehungen innerhalb we- 
niger als zwei Jahren zusammen- 
brach. Die arabischen Staaten sahen 
die israelisch-afrikanische Freund- 
schaft mit unverhohlenem Mißmut 
und agitierten dagegen - unterstützt 
mit reichlichen Schmiergeldern von 
Libyen und Saudi-Arabien. 

Das erste Land, das dem arabi- 
schen Druck unterlag, war 1972 
Tschad. Danach landete der Präsi- 
dent von Uganda, der selbsternannte 
Fel dmarschall Idi Amin Dada, völlig 
überraschend auf dem Flughafen von 
Tel Aviv und bat dringlichst den da- 
maligen Verteidigungsminister 
Moshe Dayan zu sich. Sein W unsch: 
„Ich brauche sofort zwei Bombenge- 
schwader.“ Wozu? fragte der verdutz- 
te Dayan. „Um Kpnia anzugreifen", 
erwiderte Idi Amin unbekümmert 
Dayan lehnte natürlich ab. Amin flog 
nach Hause. Vier Monate später ver- 
trieb er alle Israelis aus seinem Land, 
bald danach brach er die diplomati- 
schen Beziehungen ab. 

In kurzer Folge darauf kamen wei- 
tere Schlage. Niger, Kongo-Brazza- 
ville und Mali gaben den Israelis den 
Laufpaß. Die Gelder für die afrikani- 
schen Staatsmänner kamen aus den 
Ölstaaten, doch die ideologische Un- 
terbauung wurde von Moskau gelie- 
fert. Am 6. Januar 1973 schrieb die 
Nachrichtenagentur Tass: „Die afri- 
kanischen Völker haben jeden 
Grund, Israel als einen ihrer ärgsten 
Feinde zu betrachten ... Israels über- 
mäßige Tätigkeit nimmt häufig die 
Form offenbarer Spionage und Wühl- 
arbeit an." Keineswegs alle afrikani- 
schen- Staaten teilten diese- Ansicht. 
In derselben Woche lobte der Außen- 
minister von Obervolta Israel als „ein 
Vorbild und Inspirationsquelle für 
za h lreic h e Entwicklungsstaaten“. 
Doch bis Jahresende war auch Ober- 
volta umgefaEen. 

Am 27. Mai 1973 begann die Gipfel- 
konferenz der Orga nisati on Afrikani- 
scher Staaten in Addis Abeba. Liby- 
en hatte eine eindeutige Stellungnah- 
me gegen Israel verlangt, der Gastge- 
ber hingegen, dama l s Kaiser Haüe 
Selassie, forderte den Ausschluß Li- 
byens aus der OAU. KhaHhafi siegte: 
Die Resolution wurde mit 37 Stim- 
men für, einer einzigen S timme ge- 
gen (Elfenbeinküste) und zwei 
Stimmenthaltungen (Malawi und Ga- 
bun) angenommen. Noch zwei Wo- 
chen vor der Tagung hatte Burundi 
seine Beziehungen zu Israel gelöst 
Ihm folgten bald darauf Togo, am 23. 
September, und Zaire, am 4. Oktober. 

Zwei Tage spater brach der Jom- 
Kippur-Krieg aus, und die langsame 
Abkehr der afrikanischen Staaten 
wurde zur Sturzflut: Zentralafrikani- 
sche Republik, Nigeria, Senegal, 
Ghana, Liberia und die große Enttäu- 
schung - Äthiopien. Es folgten weite- 
re 14 Staaten. Nur drei blieben ihren 
Beziehungen zu Israel treu: Lesotho, 
Malawi und Swaziland (SAD) 
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300 Jahre Deutsche in Amerika. 
Ihre wechselvolle Geschichte 
beschreibt einer der bekannte- 
sten und engagiertesten Autoren 
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Von Hans Christian Andersen bis Rene Louis Maurice und Bestsef- 
HELWetis. isaac Asimov präsen- ter-Autor Ken Follett erzählen die 
tiert literarische Leckerbissen - atemberaubende Geschichte des 
TAFantasy-Erzäiiui^enausdem Jahrhundertcoups von Nizza. Ein 
W.Jii AiÄerrtem erschienen : Thrfller, den cfie Wirkfichkelt 
SF-ErzaWimgen des 19. Jl schrieb. (Heyne 6284/DM 5,80) 
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Erzeichnet mit sparsamen 
Strichen und noch kargeren End- 
zeilen und trotzdem oder dadurch 
bringt Tömi Ungerer, mittJen/veüe 
der wohl berühmteste Zeichner 
der Welt, die Leute zum Reden. 
(Cartoon & Satire 40/DH 6,80) 


Eri ch Kuby. (Heyne 7237/730) 
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Es gibt viete Steuer-Ratgeber, 
aber nur einen »Brede«. Hier der 
neue Brede-Ekikommensteuer- 
Berater 1984. Zugleich erschie- 
nen : Brede-Lohnsteuer-Berater 
1984. (Heyne 4926 imd 4925/ 
je DM 530) 
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6 „Ultralinke“ 
in Peking 
verurteilt 

AFP, Peking 

Sechs Protagonisten der chinesi- 
schen Kulturrevolution sind wegen 
„konterrevolutionärer Vergehen" zu 
Haftstrafen zwischen 15 und 18 Jahren 
verurteilt worden. Der streng geheim- 

gehaltene Prozeß war eins der größten 
Verfahren gegen die als „Ultralinke" 
eingestuften orthodoxen Maoisten 
seit den Urteilen gegen die sogeannte 
„Viererbande" uns die Mao-Witwe 
JiangQing. 

Wie die „Pekinger Tageszeitung“ 
gestern berichtete, erhielten der Histo- 
riker und Essayist Qi Benyu, einer der 
Anführer der Kulturrevolution, und 
der ehemalige Rektor der Pekinger 
Universität, Chi Qin, je 18 Jahre Haft 
Der einstige stellvertretende Kultur- 
minister Lhx Qingtang und der ehema- 
lige hohe Funktionär Qi Jinghe wur- 
den zu je 17 Jahren, ein früherer 
ranghöher Polizeiangehöriger und ein 
ehemaliger Funktionär aus dem Indu- 
striezninisterium zu je 15 Jahren verur- 
teilt Ihnen waren die Verfolgung von 
Funktionären und die Aufhetzung zu 
„konterrevolutionären Taten" zur 
Last gelegt worden. 

Der Prozeß fand vor dem Hinter- 
grund derangekündigten großen Säu- 
berungskampagne statt mit der Chi- 
nas mächtigster Mann, Deng Xiao- 
ping, die linken ebenso wie die rechten 
Opponenten s eines Reformkurses aus 
den Reihen der Partei ausschalten 
wüL 

Wieder eine Rüge 
für „Panorama“ 

Nea. Saarbrücken 

Der Rundfunkrat des Saarländi- 
schen Rundfunks hat einen „Panora- 
ma“ -Beitrag vom 2. August über die 
Firma Arbed Saarstahl mißbilligt 
Der Beitrag, so heißt es in einer Er- 
klärung, habe „die Grundsätze jour- 
nalistischer Sorgfalt und Fairneß ver- 
letzt und Halbwahrheiten und Nega- 
tiv-Bilder in hämischer Weise" darge- 
boten. „Wesentliche Gesichtspunkte 
zur Beurteilung der Situation" lütten 
gefehlt Dies verstoße gegen die 
Grundsätze für die Zusammenarbeit 
im ARD-Gemeinschaftsprogramm. 

In der vergangenen Woche hatte 
der Rundfunkrat des NDR zwei „Pa- 
norama“-Beitrage gerügt 

Karlsruher Urteil 
über den „Professor“ 

DW. Karlsruhe 

Universitätsprofessoren müssen 
sich von Fachhochschulprofessoren 
auch im Titel unterscheiden, hat das 
Bundesverfassungsgericht entschie- 
den. Die Amtsbezeichnung „Profes- 
sor“ ohne kennzeichnenden Zusatz 
für C 4- und C 3-Professoren an wis- 
senschaftlichen Hochschulen sei im 
Hinblick auf die unterschiedlichen 
Aufgaben und Qualifikationen - etwa 
im Vergleich zu Fachhochschulleh- 
rem - nicht mit Artikel 33 Abs. 5 des 
Grundgesetzes vereinbar, nach dem 
Beamten eine angemessene Dienst- 
bezeichnung gebührt (AZ: 2 BvR 
720/79 u-a.) 
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Kohl: Deutsche Sprache 
stärker fördern 

Kanzler betont Bedeutung auswärtiger Kulturpolitik 


BERNT CONRAD, Kyoto 

Wirtschaftliche, wissenschaftliche 
und technologische Konkurrenz hat 
Bundeskanzler Helmut Kohl gestern 
bei der Eröffnung eines Neubaus des 
deutschen Goethe-Instituts in Kyoto 
bejaht „Ohne den Wettbewerb kom- 
men die Wirtschaft und der Geist 
zum Erliegen, ermatten und verfla- 
chen Wissenschaft und Kultur. Und 
so ist es für uns Deutsche auch in 
dieser Hinsicht gut daß es die Japa- 
ner gibt", sagte Kohl, der zum Ab- 
schluß seines Japan-Besuches mit 
dem Schnellzug von Tokio in die alte 
Kaiserstadt Kyoto gefahren war. 

„Unsere japanischen Freunde sa- 
gen uns zwar, höflich wie sie sind, wir 
seien auf den Gebieten der Wissen- 
schaft und der Technologie ihre 
Lehrmeister“, meinte der Kanzler 
weiter. „Es schadet unserem Selbst- 
bewußtsein aber überhaupt nicht 
wenn wir anerkennen, daß die Japa- 
ner uns in manchen Bereichen der 
Wissenschaft und Wirtschaft überflü- 
gelt haben. Es ist uns im Gegenteil 
Ansporn zu besseren eigenen Lei- 
stungen.“ 

„Nicht nur eine schöne 
und entbehrliche Zutat“ 

Kohl hob hervor, gerade im Falle 
Deutschlands und Japans seien die 
Kulturberiehungen „weit davon ent- 
fernt bloß eine schöne und notfalls 
entbehrliche Zutat zu sein. Im Ge- 
genteil, sie sind ein besonders be- 
deutsamer Teil der Gesamtbeziehun- 
gen - ja, wenn man den Kultuibe- 
griff, wie es sich gehört weit faßt 
vielleicht sogar ihr wichtigster." Dar- 
in habe er mit Premierminister Naka- 
sone voll übereingestimmt Wie aus 
der Umgebung des Kanzlers verlau- 
tet will er sich, „wenn die Aufräum- 
arbeiten beendet sind, denen er ach 
in den letzten Monaten widmen muß- 


te“, verstärkt konzeptionellen, lang- 
fristigen Aufgaben, speziell der Kul- 
turpolitik und der Förderung der 
deutschen Sprache, widmen. De 
Gaulle und Pompidou hatten seiner- 
zeit festgelegt daß sie kein Geld 
mehr für internationale Konferenzen 
ausgeben würden, auf denen nicht 
Französisch gesprochen werde War- 
um könne man m Deutschland nicht 
auch in dieser Richtung denken? 

Einseitiges Angebot 
an Videokassetten 

Nach Ansicht Kohls muß in der 
auswärtigen Kulturpolitik, sobald 
wieder mehr finanzieller Spielraum 
vorhanden sei, wieder mehr getan 
werden. Man dürfe sich, so wurde in 
Kanzleramtskreisen versichert, in der 
Außenpolitik nicht nur auf Panzer, 
Raketen und Außenhandelsahlen 
kaprizieren. Denn das allem sei nicht 
die WeU, das allein sei nicht Deutsch- 
land. Gerade angesichts dieser Ab- 
sichten des Kanzlers zeigten sich 
Bonner Teilnehmer der Eröffnungs- 
veranstaltung in Kyoto sehr befrem- 
det darüber, daß das Goethe-Institut 
in einer allgemein verteilten Bro- 
schüre eine Reihe neu erworbener 
extrem linksgerichteter Videokasset- 
ten anpries. 

Die Auswahl reichte von dem „grü- 
nen“ General a. D. Bastian über ein 
Pamphlet „Keine Startbahn West 
1-2“ bis zu einer Kassette über den 
„Nürnberger Prozeß 1-2“, womit of- 
fenbar ein linksradikales Nürnberger 
„Friedenstribunal“ gemeint war. 
Kommentar eines Experten: „Die Sa- 
chen kommen aflp von der Mfinrhiw 
Zentrale des Goethe-Instituts. Und 
dort hat offensichtlich noch keine 
Wende stattgefunden.“ Regierungs- 
sprecher Peter Boenisch: „Bei aller 
demokratischen Gelassenheit ist die- 
se Einseitigkeit eine Dreistigkeit“ 


Für die flexible Altersgrenze 

Günter Döding begründet, warum für ihn die 35-Stunden-Woche noch nicht aktuell ist 


Als erste Gewerkschaft setzte die 
Gewerkschaft Nahrung, Genuß, 
Gaststätten (NGG) 1959 die 40-Stun- 
den-Woche durch. Doch die Forde- 
rung nach Einführung der 35-Stun- 
den- Woche ist bei der NGG nicht 
aktuell, Gewerkschaftsvorsitzender 
Günter Döding (53) strebt vielmehr 
eine Vorruhestendsregehmg an - mit 
W iederbesetzungs-Garantie für die 
freigewordenen Arbeitsplätze. Mit 
Günter Döding sprach Herbert 
Schütte. 

WELT: Mehrere Gewerkschaften 
wie die IG Metall, die Postgewerk- 
schaft und die Gewerkschaft Eizie- 
hung und Wissenschaft haben in 
den letzten Tagen die 35-Stunden- 
Woche bei vollem Lohnausgleich 
gefordert. Ihre Gewerkschaft, die 
NGG, strebt dagegen eine Verkür- 
zung der Lebensarbeitszeit an. Be- 
steht damit die Gefahr für einen 
Konflikt innerhalb der Gewerk- 
schaften? 

Döding: Zunächst - wir haben kei- 
nen Zielkonflikt mit Gewerkschaf- 
ten, die die 35-Stunden-Woche for- 
dern. Wir haben nur eine andere Prio- 
rität im Kampf gegen die Massenar- 
beitslosigkeit gesetzt Wir glauben, 

Haß pinA Vn mihpstanrfsr p gpliing für 

Arbeitnehmer nach Vollendung des 
58. Lebensjahres hier wirksamer und 
schneller greift Dann, wenn die ent- 
scheidende Frage der Wiederbeset- 
zung durch ein Rahmengesetz gelost 
ist Denn die Vorruhestandsregehing 
soll nicht nur älteren, sondern erst 
recht jüngeren Arbeitnehmern zugu- 
te kommen, die dann eine Perspekti- 
ve, eine Ho ffnung auf einen Arbeits- 
platz hätten. 

WELT: Es gibt erhebliche Beden- 
ken nicht nur bei den Arbeitge- 
bern, daß die 35-Stunden-Woche 
bei vollem Lohnausgleich bezahl- 
bar wäre. Helmut Schmidt hat sich 
ihnen am Wochenende angeschlos- 
sen. Wte ist das Echo von seiten der 
Arbeitgeber auf Ihren Vorschlag 
der Vorruhestandsregelung? 


Döding: Die Reaktion der Arbeitge- 
ber bei uns ist, daß der Dachverband 
Arbeitgebervereinigung Nahrung 
und Genuß dann, wenn ein akzepta- 
bles Rahmengesetz voriiegt, den Ta- 
rifträgerverbänden in der Nahrungs- 
mittelindustrie empfiehlt, in Ver- 
handlungen mit uns einzutreten über 
eine tarifrertragUche Regelung. 
WELT: Das heißt also, daß der 
Konflikt, wie er sich bei der 35- 
Stunden-Woche mit vollem Lohn- 
ausgleich abzeichnet, Ihren Forde- 
rungen gegenüber nicht vorhanden 
ist? 

Döding: Nun, ich weiß nicht, wie die 
Arbeitgeberseite bei uns reagiert, 
wenn das Rahmengesetz vorliegt 
Der Arbeitgeber vereinigung bei uns 


GH INTERVIEW 


ist unsere Vorstellung bekannt Aber 
wir werden sicher noch rangeln müs- 
sen um das Thema Wiederbesetzung. 
WELT: Bei der 35-Stunden-Woche 
bei vollem Lohnausgleich würde ja 
die Last eindeutig auf der Arbeitge- 
berseite liegen. Wie ist das bei Ihr 
rem Modell, wo würden da die fi- 
nanziellen Mehrbelastungen auf- 
treten? 

Döding: Wir gehen davon aus, daß 
die rund um ein Prozent auf tretenden 
Mehr kosten in der tarifvertraglichen 
Regelung zur Teilung kommen. 
WELT: Wie kommen Sie auf dieses 
eine Prozent? 

Döding: Wir haben in unserem Vor- 
schlag stehen, daß die öffentliche 
Hand zwei Drittel der Kosten über- 
nimmt, in erster Linie das, was die 
Bund esans talt für Arbeit einspart 
Außerdem soll die Bundesanstalt für 
Arbeit die Hälfte der Sozialversiche- 
rungsbeiträge weiterzahlen, so daß 
ein Drittel verbleibt für die tarifver- 
tragliche Regelung als Kosten, und 
das sind nach unsere n Berechnungen 
zwischen - je nachdem, wieviel Leute 


das in Anspruch nehmen -0,4 und W 
Prozent, so daß wir rund mit ein 
Prozent dabei rechnen. 

WELT: Was erwarten Sie, wieviel 
Leute eine Vorruhestandsregelung 
in Anspruch nehmen? 

Döding: Also in Überein Stimmung 
mit der Bundesanstalt für Arbeit und 
dem Bundesaibeitsministerium ge- 
hen wir davon aus, daß zwei Drittel 
der mehr als 60jährigen von eine: 
solchen Regelung Gebrauch machen 
würden und etwa die Hälfte der 5ß- 
und 59jährigen. Das macht unter dem 
S trich rund 500 000. 

WELT: Der Bundesarbeitszninister 
geht von giner Akzeptanz von 
100 000 bis 150 000 aus. 

Döding: Das kommt darauf an - die 
500 000 werden ja nicht auf einen 
Schlag kommen. Würde die Rege- 
lung von Januar 1984 an gelten, dann 
würden ja nicht auf einen Schlag alle 
davon Gebrauch machen. Zum einen, 
weil die Gewerkschaften die unter- 
schiedliche Vorstellung haben; die 
die 35-Stunden-Woche auf dem Zettel 
haben, werden ja nicht in die Vomi- 
hestandsregelung wandern, und an- 
dere müssen die Kündigungsfristen 
der Tarifverträge beachten. 

WELT: Also, wo kommt dann die 
viel kleinere Zahl her? 

Döding: Der Einstieg im ersten Jahr 
wird bei 150000 liegen, und dann 
könnten es mehr werden. Aber dann 
müßte in allen Wirtschaftsbereichen 
die Vorruhestandsregelung zum Tra- 
gen kommen. Es gibt einen einstim- 
migen Beschluß des DGB-Bundes- 
vorstandes anweislich der „Wahl- 
prüfsteine“. Dort ist nachzulesen: 
„Die Lebensarbeitszei t muß durch 
die Herabsetzung der flexiblen Ar- 
beitsgrenze auf 60 Jahre ohne versi- 
cherun gsma thematische Rentenan- 
sprüche verkürzt werden. Darüber 
hinaus ist ein früheres Ausscheiden 
im Arbeitsleben durch tarifvertragli- 
che Regehingen durch entsprechen- 
de gesetzliche Regelung zu ermögli- 
chen.“ 


Strauß, Voigt und die nukleare Mitbestimmung 


RÜDIGER MONIAC, München 

D ie Diskussion in Westeuropa 
über die Frage, in welcher Weise 
die europäischen NATO-Staaten den 
Einsatz amerikanischer Atomwaffen 
kontrollieren können, kommt nicht 
zur Ruhe. Dabei ist bemerkenswert, 
daß sie unter Deutschen nicht nur 
von dem linken Sozialdemokraten 
Karsten Voigt genährt wird, sondern 
auch von dem konservativen Franz 
Josef Strauß. Der SPD-Politiker ver- 
langt neben dem amerikanischen ei- 
nen „zweiten Schlüssel" für die Deut- 
schen bei der Freigabe der Atomwaf- 
fen für den Einsatz. Strauß hingegen 
ist von dieser Vorstellung einer di- 
rekt an den Atomwaffen vorzusehen- 
den Sperrvorrichtung in deutscher 
Hand, wie sie Voigt vorschwebt, in- 
zwischen vollständig abgerückt Er 
denkt eher an europäische Mitspra- 
che im Stabe des amerikanischen 
Präsidenten. 

Beide Vorstellungen von einer Ver- 
änderung atomarer Mitsprache Euro- 
pas bei der Nuklearplanung der NA- 
TO, wie sie von „rechts“ und von 
„links" propagiert werden, helfen in 
der Sache nicht weiter. Dies zeigt die 
Analyse des inzwischen in der Allianz 


eingespielten Verfahrens. Selbst 
wenn Strauß eine noch engere Ein- 
bindung der USA in die Sicherheits- 
verantw ortung für Europa erreichen 
will, die negativen Folgrä einer Ver- 
änderung des Ist-Zustandes dürften 
größer sein als die positiven. Voigts 
Wunsch nach deutscher Verfügung 
über einen „zweiten Schlüssel" an 
den amerikanischen Waffen fbßt hin- 
gegen auf einem in der SPD weitver- 
breiteten Mißtrauen gegenüber den 
USA. Voigt macht sich zum Sprecher 
dieser für den Zusammenhalt zwi- 
schen Amerika und den Deutschen 
äußerst schädlichen Strömung, die 
sich in die fixe Idee verrennt, die 
Europäer, vor allem die Deutschen, 
müßten den angeblich kriegslüster- 
nen Amerikanern ln den Arm äßen, 
indem sie den „zweiten Schlüssel“ 
fordern. 

Wie Strauß auf einer Tagung der 
Hanns-Seidel-Stiftung vortrug, 
möchte er, daß die großen europäi- 
schen Länder Großbritannien, 
Frankreich und die Bundesrepublik 
je einen Vertreter sowie alle anderen 
europäischen NATO-Staaten zusam- 
men einen weiteren Vertreter in den 
Stab des amerikanischen Präsiden- 


ten entsenden. So könnten die Euro- 
päer direkt am Infirrrmatinnsflu ß und 
an der Entscheidungsvorbereitung 
beteiligt werden. Wäre das besser als 
der heutige Zustand, wie ihn das 
Bündnis mit der Nuklearen Pla- 
nungsgruppe, mit der Stabsarbeit des 
Obräten Alitier ten Befehlshabers in 
Europa_(SACEUR) und mit der politi- 
schen Überwachung durch den NA- 


DIE ® ANALYSE 


TO-Rat, die ständige Vertretung der 
Mitgliedsländer in Gestalt ihrer Bot- 
schafter in Brüssel, bereits seit vielen 
Jahren p raktizi ert? Generalleutnant 
Lothar Domröse, der in seiner akti- 
ven Dienstzeit langjährige Erfahrung 
im Stabe des SACEUR sa mmelt e, 
äußerte sich gegenüber der WELT 
sehr skeptisch. 

Als früherer Chef für Operation 
und Planung und stellvertretender 
Chef des Stabes im Hauptquartier 
des SACEUR im belgischen Ort 
Möns ist er mit der Atomplanung der 
NATO vertraut Er sagt, das oberste 
Organ der Allianz, in dem die Verant- 


wortung der Mili tärs mit der Verant- 
wortung der Politiker zusammenge- 
führt wird, die Nukleare Planungs- 
gruppe, existiert seit 16 Jahren. Dort, 
aber auch in den permanent arbeiten- 
den Stäben, vollrieht sich die Pla- 
nung für den Einsatz von Atomwaf- 
fen in einem „sich ständig wiederho- 
lenden Denkprozeß“, der Gewähr 
bietet für ein „abgestimmtes Verhal- 
ten aller Verbündeten“. Auf diese 
Weise ist die „nukleare Mitwirkung“ 
gesichert Die in diesem Prozeß Han- 
delnden kennen sich, vertrauen ein- 
ander und wissen, daß im theoretisch 
denkbaren Kriegsfall die Anforde- 
rung eines „selektiven Atomwaffen- 
einsatzes“, wie ihn die NATO-Strate- 
gie für eine „vorbedachte Eskalation" 
vorsieht, nicht von irgendwo in der 
NATO , sondern eben nur vom SA- 
CEUR an den amerikanischen Präsi- 
denten gerichtet werden könnte. 

Damit ist klar. Das Zentrum, in 
dem alle Informationen für die Lage- 
beurteilung Und die EntsehlnRfas - 
sung über weitere Schritte verfügbar 
wären, befände sich im Hauptquar- 
tier des SACEUR in Mons. Bei ihm, 
dem Tnflitarisrhpn Oberbefehlshaber, 
würde auch der NATO-Rat der Bot- 


schafter ständig tagen. Die Botschaf- 
ter hielten Verbindung mit ihren je- 
weiligen Regierungen und hätten da- 
mit immer Kenntnis davon, wie die 
Führungen der Mitg lied slände r die 
Entwicklung der Lage beurteilen. Be- 
vor der für die Führung der NATO- 
Verteidigung milit ärisch verantwort- 
liche SACEUR in Washington die 
Freigabe einer oder mehrerer Nukle- 
arwaffen anfordern würde, wäre vor- 
her das intensive Konsuttationsver- , 
fehren mit den politischen Vertretern 
der Allianzstaaten in dessen Haupt- 
quartier abgelaufen. Der SACEUR 
würde also im Einvernehmen mit den 
europäischen Verbündeten handeln. 

Eine Veränderung der Vorberei- 
tung dieses Entscheidungsprozesses 
durch die Entsendung von Europä- 
ern nach Washington würde diesen 
selbst wohl kaum effektiver machen, 
zumal da zu fragen ist, wie die kleine- 
ren NATO-Staaten in Europa sich 
Vorkommen müßten, wenn sie sich 
auf einen Delegierten im Stabe des 
US-Präsidenten einigen sollten, wäh- 
rend sie nach dem heute praktizier- 
ten Verfahren jeweils ihren eigenen 
Botschafter am Konsultationstisch 
sitzen haben. 


Mehr Stell»! für 
Lehrer durch 
„blaues Jahr“? 

E. NITSCHKE.'B*® 

Mit der Einführung eines „blauen 
Jahres“ für Lehrer will dfe EDP 
Lehrerarbeitslosigkeit 
Der ehemalige BerlmerSdmlsezafc 
Walter Rasch, Mitglied des FDP-Baa. 
desvorstandes und Vorstzender d« 
Fachausschusses Bildung,: -Wüs& 
schaft und Kultur der Partei,- eädfefe 

bei der Vorlage des Pians in Bonn, ia 

Israel nutzt«! mehr ab 70 Prozent 

aller Lehrer em derartiges, dort „Sab- 
batical" genanntes Angebot .. 

Der Plan, der auch Vorbilder ft 
Großbritannien und den USA hat; 
sieht angesichts einer vorhersehba- 
ren Zahl von 120 000 arbeitslosen 
Lehrern im Jahr 1990. vor, daß äße 
Lehrer nach sieben Jahren Dienst in' 
der Schule auf freiwilliger Basis «ne 
zwölfmonatige Pause einlegen. In 
dieser Zeit soll mindestens ein Monat 
für „Weiterbildung“ verwendet wer- 
den. Finanzieren sollen die Lehrer 
ihren „Abschied vom Unterricht" 
über eine Art Prämien-Sparsystem. 
Im Lauf von sechs Arbeit^ahren ver- 
zichten sie auf eine indmduefl festzu- 
legende Summe ihres Gehaltes. Bei 
250 Mark Monatsprämie ergibt dies 
nach acht Jahren rund 25000 Mark. 
Der Vorteil sei, daß in der Zeit ihr« 
Abwesenheit Arbeitslose eingestellt 
werden könnten. Wenn zum Beispiel 
alle 17 000 Berliner Lehrer sich für 
das System aussprech«! würden, 
konnten langfristig zusätzlich 2400 
eingestellt werden. 

Der Staat spare dabei, so Rasch, im 
Bereich der Arbeitslosen- und Sozial- 
hilfe Auf der anderen Seiten müßten 
die Länder aber als Arbeitgeber ose 
„teilweise Vorfinanzierung der zu be- 
urlaubenden ersten Weiterbüdungs- 
gruppe“ übernehmen. 

Die Berliner CDU als Koaliti- 
onspartner wül die FDP auffordern, 
die Berliner Lehrer nach ihrer An- 
sicht über den Plan zu befragen. 

Honecken Status 
spielt keine Rolle 

hrk. Berlin 

In einem „Stem“-Interview hat 
jetzt SED^Generalsekretär Erich Ho- 
necker erstmals - zumindest für die 
Öffentlichkeit in der Bundesrepublik 
Deutschland - bestätigt, daß bei sei- 
nem Treffen mit dem Regierenden 
Bürgermeister Richard von Weizsäk- 
ker am 15. September in Berlin „Sta- 
tusfragen überhaupt keine Rolle ge- 
spielt haben“. 

Der Abteilungsleiter für „West-Ber- 
lin“ im Ostberiieer Außenminister 
rium, Walter Miller, hatte im Gegen- 
satz dazu als Teilnehmer des Ge- 
sprächs vom 15. September später 
gegenüber SPD- Ab geordneten von 
einer „neuen Geschäftsgrundlage“ in 
den „Beziehungen“ zu West-Berlin 
gesprochen. Honecker benutzte im 
„Stern“ -Interview jetzt den damals 
von Weizsäcker für das Kommunique 
durchgesetzten Begriff „Verhältnis". 

Für die „DDR", so Honecker, sei 
weiterhin das Viermächteabkommen 
von 1971 maßgebend. Darin stellen 
die vier Siegermächte fest, daß diese 
Übereinkunft nichts an ihren Ver- 
pflichtungen und Verantwortlichkei- 
ten ändere, die „Deutschland als 
Ganzes“ betreffen. 





DWS-Spaner! 

Nutzen Sie die günstigen Marktchancen. 
Durch Wiederanlage mit Rabatt. 


Die Anlagechancen an den Wertpapier- 
märkten sind günstig. Dabei zählen ins- 
besondere Aktien zu den Favoriten der 
Geldanlage. Dies gilt für ausgewählte 
deutsche Aktienwerte, aber auch für den 
internationalen Bereich. Zwar sind die 
Kurse bereits deutlich gestiegen. Wir 
setzen jedoch weiter auf die Aktie. Die 
wirtschaftliche Entwicklung der Unter- 
nehmen untermauert diese Einschätzung. 

Auch an den deutschen und internatio- 
nalen Rentenmärkten ist das Zinsniveau 
für eine Anlage attraktiv. 


Nutzen Sie die aussichtsreiche Markt- 
situation: Legen Sie Ihre DWS-Erträge 
gleich wieder an. Und sichern Sie 
sich den Wiederanlage-Rabatt von 

□ 3% bei den DWS-Aktienfonds, 

□ 2 % bei den DWS- Rentenfonds. 

Die Ausschüttung der Erträge für das 
DWS-Geschäftsjahr 1982/83 erfolgt ab 
7. November 1983. Der Wiederanlage- 
Rabatt wird bis zum 13. Januar 1984 
gewährt 

Bei der Wiederanlage können Sie frei 


zwischen den sechs genannten DWS- 
Fonds wählen. 

Die Auszahlung der Ausschüttungen 
erfolgt bei unseren Gesellschafterban- 
ken kostenfrei oder durch Vermittlung 
anderer Kreditinstitute. Bei der Verwah- 
rung ihrer Anteile in einem Bankdepot 
wird die Ausschüttung automatisch 
gutgebracht 

Ausführliche Informationen über das 
Geschäftsjahr 1982/83 erhalten Sie bei 
den unten aufgeführten Gesellschafter- 
bankea Oder direkt von uns. • 

DWS Deutsche Gesellschaft ' 
für Wertpapiersparen 
Postfach 2634-6 Frankfurt 1 

Deutsche Bank AG • Im Saarland vertreten durch: Deutsche Bank Saar AG, Saarbrücken • Deutsche Bank Berlin AG, Berlin - Baden-WürttembergischeBankAG,Stuttgart • Bankers Trust GmbH Frankfurt am Main 
Delbrück & Co., Beriin/Köln/Hamburg/Aac^en/Frankfart am Main • Conrad Hinrich Donner, Hamburg/Frankfurt am Main/Düsseldorf • Handelsbank in Lübeck AG, Lübeck • Georg Hauck & Sohn - Bankiers - K&iA. 
Frankfurt am Main • Merck, Finck & Co., München/Düsseldorf/Frankfurt am Main • Metallbank GmbH, Frankfurt am Main • B. Metzler seel. Sohn & Co., Frankfurt am Main ■ Sa). Oppenheim ir & Cie Knin/Frankfurt 

am Main - Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co., Hamburg/Frankfurt am Main/Offenbach * M. M. Warburg - Brinckmann. Wirtz & Co., Hamburg w ^ 


Fonds 

Ertrags- 

schein 

Bar- 

ausschüttung 

Steuer- 

guthaben 

Gesamt- 

ausschüttung 

INVESTA 

Nr. 31 

DM1,80 

DM 0,50 

DM 2,30 

INTERVEST 

Nr. 25 

DM 3,50 

DM0,40 

DM 3,90 

INRENTA 

Nr. 18 

DM5,30 


DM5,30 

INTER- RENTA 

Nr. 14 

DM 3,90 


DM 3,90 

AKKUMULA 

Keine Ausschüttungen, da die Erträge 

RE-INRENTA 

automatisch wiederangelegt werden. 
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Dfe Elugblätter kamen 
auf dem Dienstweg 

j^tiedenssrodie^ Welche Rolle spielten die Richter? 


' UW&BAHNSEN, Hamborg 
Nachdem die öffentlichen Wogen 
_ def,F^enswoche a ,derBlockaden 
und Demcfflstrationeh zunächst ver- 
ebbt sind, tritt jetztihr bedenklicher 
BodensEäz zutage. Hambwig, Schau* 
platz der größten Kun dg e bung und 
der gewalttätigsten AnschlaSdemon- 
strätkm* rangiert auch, in dieser Be- 
ziehung : ganz vom. Hanebüchene 
Vorgänge beschäfügtoi in dieser Wo- 
che den sozialdemokratischen Senat, 
der sichgegenüber der „Friedensbe- 
wegung* auf einen Kurs vorochtig- 
dlatahrierter Sympathie eingerichtet 
hat 

' Zu hassen hattet die Landes- 
regierung mit einer detaflBerfen An- 
frage des CDU-Bürgerschaftsabge- 
ordneten und Juristen HansJoadiim 
PeuscheTzo Aktivitäten in der han- 
seatischen' Justiz. So waren nun Bei- 
spiel Richtern „ npf dem Hif>nstiiphM> 
Voriageweg“ Flugblätter mit der Auf- 
forderung zugestettt worden, auf dem 
Rasen ypr dem Obetfaiulesgericht zu 
demonstrieren -.was auchunter Be- 
teiligung vonRichtem, Staatsanwäl- 
ten,: ' GeschäftssfellCTmitaibeitem 
und sonstigst Justizbectieosteten in 
Form einer Menschenkette um das 
Gerichtsgebaude geschak . 

Aufgemfen hatte zu diesem Steh- 
konvent das gesamte fink» Spektrum 
innerhalb der' Justiz - von der „Ar- 
beitsgemeinschaft . Sozi aMemokrati- 
scher Juristen“ über den Republika- 
nischen Anwattverein bis zum „Pra- 
xisrat der eiüstufSgenJuristenausbil- 
dung“. Antwort der Räthausregen- 
ten: das betreffende Fhigblattsei 
„einzelnen Richtern irt; das Dienst- 
fach gelegt worden“. -- 
Am 20. Oktober hatte ein .Jugend- 
richter vor dem Strafjustizgebäude 
Elugblätter gegen die „Raketeiste- 
tiomening“ verteilt, in denen der glei- 
che Unterzeichnerkreig - m itteilte: 
„Einige von uns haben sich ent- 
schlossen, angesichts der exfetfinad- 
len Bedrohung an der Blockade der 
Führungsakademie der Bundeswehr 
in Hamburg-Blankenese- .am 
21. 10. 1983 teüpmehmen . , . Wir un- 
terstützen dies, weil r wir jede Form 
von gewaltfreiero WLdersteiid gegen 
die Raketenstationiemng für gerecht- 
fertigt hatten.“ Es folgte der Appell, 
sich ah den „Aktionen im Rahmen 
der Friedenswoche b zu beteiligten 

(die auch die RWlraA» /W WiViriiTig«- 

akadanie eins ddow eD ) . • 


Bei der Antwort zu diesem Funkt 
Immen die Rathausregenten um 
Kla us yon Dohnanyi in ihrer Argu- 
mentation sjfHtlirH ins Schleudern: 
ESnersehs enthalte das Flugblatt kei- 
ne „ausdrückliche Aufforderung", an 
'der Blockade der Führungsakademie 
teilzunehmen; andererseits aber ver- 
weist der Senat auf eine Prüfung die- 
ser Vorgänge durch die Staatsanwalt- 
schaft; und da sie während der 
Dienstzeit stattgefunden hätten, fin- 
de auch »ine „verwaltungsmäßige 
Prüfung" statt Bei Voiiiegen eines 
Straftatbestandes werde die Staats- 
anwaltschaft entsprechend d«»n ge- 
setzlichen Bestimmung Vorgehen. 

Ebenso wie Krankanhauspatienr 
ten. die während der „Friedenswo- 
che“ mit Unterschriftenlisten trak- 
tiert wurden, sahen sich in allen 
Hamburger Stadtteilen die Schüler 
mit „friedenspolitischen Aktivitäten“ 
konfrontiert, die vor allem in der Ge- 
werkschaft GEW organisierte Lehrer 
entfachten, ynd das mm Teü mit 
massivem Druck. Viele Eltern melde- 
ten sich voller Emponmg bei der 
CDU-Bürgerschaftsfraktion, deren 
Vorsitzender Hartmut Perschau den 
Senat in ungewöhnlich scharfer 
Form vor einer Fortsetzung derarti- 
ger Praktiken in den Schulen der 
Hansestadt warnte und die Ettern 
auüforderte, den betreffenden Leh- 
rern ;auf die Finger zu sehen“. 

Das taten, in einem bezeichnenden 
EbD, Stern eines Gymnasiums in 
dem nordöstlichen Vffl en vorort 
Volksdorf: Dort hatte ein Kunsterzie- 
her während der „Friedenawoche“ 
den Unterricht in einer 5. Klasse da- 
mit bereichert, daß er die Kinder 
zeichnen ließ, wie ihr Wohnhaus 
wohl nach einer Eiriegszerstörung 

angsphw nmwte "Einig » dw P winSlw 

brachten diesen Härtetest robuster 
hinter sich als andere. Immerhin zog 
dm - Snhnlipitw dieses KnTlpgiirms . 
m ftglled daranfhin in ein „pädagogi- 
sches Gespräch“ - so dar zuständige 


WELT, der im Übrigen meinte, man 
müsse dieses Unterrichtsvorhaben 
als Ausdruck eines Strebens nach 
„künstlerischer Überhöhung“ begrei- 
fen. Anzumerken ist Dieser Kunst- 
lehrer hat inzwischen ' eingesehe n 
daß er zu weit gegangen war, und 
gegenüber Ehern und Schülern das 
Notwendige getan, um die Sache zu 
bereinigen. Wenigstens das. 


„Kirche zeigt Weltfremdheit“ 

Alterspräsideotiii Ursula Besser zu Kircbenaustritten von Berliner CDU-Abgeordneten 

rung entkräftet worden, die den „ge- 


Unterschriften 

gegen 

Dorothee Solle 

epcL Flensburg 

Vier Flensburger Pastoren haben 
eine bundesweite Unterschriftenak- 
tion gestartet, mit der die Evangeli- 
sche Kirche in Deutschland (EKD) 
auf gefordert werden soll, öffentlich 
zu erklären, daß sich die Ansichten 
der Theologin Dorothee Solle und 
„ihrer ernfhißreiehpri Anhäng er- 
Schaft“ nicht mit den Glaubens- 
grund sätzen der Kirche decken. Die 
erbetenen Unterschriften sollen eine 
gleichlautend e Auf forderung der Pa- 
storen an die EKD unterstützen. 

Die Erklärung trägt den Titel „An- 
rufung der Evangelischen Kirche in 
Deutschland um öffentliche Stel- 
lungnahme zu der Umwandlung der 
christlichen Botschaft in der Rede 
der Theologieprofessorin Dorothee 
Solle auf der sechsten Vollversamm- 
lung des ökumenischen Rates der 
Kirchen in Vancouver*. Die Pastoren 
sind der Auffassung, die Ansichten 
der Theologin widersprächen „zum 
Teil in maßloser Übersteigerung 41 
den christlichen Bekenntnissen. 

Die EKD hat schon mehrfach dar- 
auf hingewiesen, daß Dorothee Solle 
in Vancouver auf Einladung des 
Weltkirche nrates und nicht als Ver- 
treterin der EKD gesprochen hat Sie 
batte in ihrer Rede massive Kritik an 
den europäischen und nordamerika- 
nischen KhrhAn, an der Politik der 
NATO sowie an den gesellschaftli- 
chen Verhältnissen und dem Alltags- 
leben in der Bundesrepublik geübt. 


F. DIED ERICHS, Berlin 

ln Berlin hat die Kritik am politi- 
schem Engagement der Evangeli- 
schen Kirche in Berlin-Brandenburg 
(West) unter dem Eindruck einer stei- 
genden Zahl von Kirchenaustritten 
scharfe Formen angenommen. In ei- 
nem Gespräch mit der WELT warf 
jetzt die Alterspräsidenti n des Berli- 
ner Abgeordnetenhauses und tätige 
Synodalin Ursula Besser (CDU) der 
Kirchenleitung vor, sie zeige in be- 
stimmten politischen Fragen „eine 
Weltfremdheit, die nicht mehr tolera- 
bel ist“. Vielfach sei die Haltung der 
Kirche nicht mehr mit dem Verfas- 
sungseid der Abgeordneten verein- 
bar gewesen. 

Frau Besser, gleichzeitig auch Vor- 
sitzende des evangelischen Arbeits- 
kreises der B erliner CDU, bestätigte 
in dem WELT-Gespräch eine Ten- 
denz zum Kirchenaustritt bei bewuß- 
ten und entschiedenen Christen - ei- 
ne Entwicklung, die auch vom EKD- 
Ratsvorsüzenden, Landesbischof 
Eduard Lohse (Hannover), auf der in 
Worms tagenden EKD-Synode mit 
„außerordentlicher Beunruhig un g " 
festgestellt wurde (die WELT berich- 
tete). 

Die CDU-Politikerin wies darauf 
hin, daß im letzten Jahr „eine bemer- 
kenswerte Anzahl“ der insgesamt 65 
CDU-Parlamentsabgeordneten aus 
der Kirche ausgetreten sei, weil sie 
„trotz der Mißstände in der Kirche 
noch an Gott glauben“. Die Austritte 
der Unionspolitiker seien teilweise 


unter „scharfem Protest“ erfolgt, der 
sich auf die „sehr enge politische 
Einlassung der Kirche“ gestützt ha- 
be. Die Kritik aus den Unionskreisen 
sei im wesentlichen auf die Haltung 
der Kirche in der Friedensdiskussion 
zurückzuführen, so die Synodalin. 
Die Politikerin hält eine Haltung der 
Kirche für „unvertretbar“, die bei 
Protesten gegen eine mögliche Nach- 
rüstung die Aufforderung an die 
staatliche Ordnung richte, bei Aktio- 
nen wie Kasemenblockaden „hinter 
den Protesten zurückzustehen“. 

Mit Unverständnis habe man in po- 
litischen Kreisen auch registriert, daß 
sich die Kirche selbst für Aktionen 
mißbrauchen las»*, die sich in ein- 
deutiger Form gegen die US-Regie- 
rung richten würden. Frau Besser 
führte hier als Beispiel die Landes- 
synode vom Juli dieses Jahres an, auf 
der während eines mehr als dreistün- 
digen Jugendgottesdienstes fast aus- 
schließlich „gegen die verbrecheri- 
sche US-Regierung polemisiert wur- 
de“, so der Eindruck der Synodalin. 

Weiterhin habe gerade in Beriin das 
Engagement der evangelischen Kir- 
che in Hausbesetzerfragen zu Unver- 
ständnis geführt. Auf Mißfallen stieß 
vor allpm die Äußerung der Kirchen- 
leitung nach der Räumung besetzter 
Häuser im Sommer dieses Jahres, 
der Weizsäcker-Senat schaffe mit die- 
sen Räumungen „neue Sozialfälle“ 
und setze junge Leute der Obdachlo- 
sigkeit aus. Der Vorwurf war zudem 
wenig später von der Landesregie- 


räumten“ Hausbesetzern ausrei- 
chend Ersatzwohnraum zur Verfü- 
gung gestellt hatte. 

Auf der am 10. November stattfin- 
denden Landessynode erwartet die 
CDU-Politikerin scharfe Diskussio- 
nen, die sich neben der Haltung der 
evangelischen Kirche zu Friedensfra- 
gen auch mit der Frage beschäftigen 
werden, wie die Kirche das Vertrauen 
engagierter aber beunruhigter Chri- 
sten zumckgewinnen kann. Frau 
Besser befürchtet nicht nur in der 
CDU-Fraktion „eine weiter steigende 
Zahl an Austritten, wenn die Kirche 
unbelehrbar bleibt“. 

* 

hs, Hamburg 

Bischof Peter Krusche hat in Ham - 
bur g ähn liche Beobachtungen wie 
der EKD-Ratsvorsitzende Lohse ge- 
macht Nachdem bisher „äußere 
(zum Beispiel steuerliche) Gründe“ 
als Motiv für einen Kirchenaustritt 
genannt worden seien, „haben wir 
gegenwärtig einen nicht genau bezif- 
ferbaren, aber merklichen Anteil von 
Austritts-Begründungen, die mich 
besorgt machen“, sagte Krusche. „Es 
sind Begründungen, die mit dem 
Grundverständnis der Betroffenen 
von der Kirche zu tun haben.“ Dabei 
werde besonders häufig die Frage 
gestellt, „ob die Kirche in ihrem be- 
sonderen Auftrag der Seelsorge noch 
voll engagiert sei, oder ob sie nicht 
durch andere Aktivitäten abgelenkt 
werde“. 


Zu Schmidts Geburtstag „ 


HERBERT SCHÜTTE, Hamburg 
„Der Lotse geht von Bord - aber 
die Genossen werden sich wundem, 
wie“, deutete ein enger Freund Hel- 
mut Schmidts die Brisanz der Rede 
an, mit der der ehemalige Bundes- 
kanzler beim SPD-Sonderparteitag 
am 18. November mm NATO- Dop- 
pel beschloß Stellung nehmen wild. 
Einen Monat später wird der Mann 
mit der Lotsenmütze, der sich in sei- 
ner Partei zunehmend isoliert sieht, 
noch einmal Poli tiker aus aller Welt 
und die höchsten Repräsentanten der 
Bundesrepublik vers ammeln: Am 23. 
Dezember wird Schmidt 65 Jahre alt. 
Dieser Geburtstag - die ersten Einla- 
dungen werden heute verschickt - 
wird in Hamburg ein Aufgebot inter- 
nationaler Prominenz sehen, wie die 


Hansestadt es in der Nachkriegszeit 
nur wenige Male erlebt hat 

Am 14. Dezember werden Senat 
und Bürgerschaft dem Hamburger 
die Ehrenbürgerwürde verleihen - 
die CDU im Land espariament hat 
bereits ihre Zustimmung versichert. 
Am Abend des 22. Dezember wird 
Schmidt „mit denen, die ihm nahe- 
stehen, an seinem 65. Geburtstag zu- 
sammen sein“, wie es in der Einla- 
dung heißt 

Frankreichs ehemaliger Staatsprä- 
sident Giscard d’Estaing wird eine 
Rede Halten , der britische Ex-Pre- 
mier James Callaghan und sein däni- 
scher Kollege Anker Jörgensen gehö- 
ren ebenso zu den Gästen wie Lord 
Carrington - früherer Außenminister 


Frankreichs ehemaliger Premiermi- 
nister Barre. Erwartet werden Henry 
Kissinger und US-Botschafter Arthur 
Bums, Leonard Bernstein, Yehudi 
Mpnnhin und Herbert von Karajan, 
Heinrich BoH und Max Frisch. 

Aus der deutschen Politik haben 
Bundestagspräsident Rainer Barzel 
und Hermann Höcherl (CSU) zuge- 
sagt, mit Willy Brandt und Herbert 
Wehner feiert das alte Triumvirat der 
SPD noch einmal Wiedersehen, Ger- 
hard Stoltenberg und Johannes Rau 
wollen Schmidts Verdienste würdi- 
gen; mit Alex Möller, Georg Leber, 
Hans Matthöfer und Hans -Jochen 
Vogel ver eini gt sich noch einmal eine 
Kern truppe aus dem Schmidt-Kabi- 
nett in Hamburg-Bergedorf 


auch ein FDP-Politiker eingeladen, 
der nach wie vor Schmidts Wert- 
schätzung besitzt: Wolfgang Misch- 
nick. Aus der Wirtschaft wird von 
Berthold Beitz bis zu Otto Esser, Rolf 
Städter und Karl Otto Pöhl eingela- 
den, was Rang und Namen hat 
Ausgerichtet wird das Fest von 
zwei alten Freunden des früheren 
Kanzlers: Gyula Trebitsch vom Stu- 
dio Hamburg - der auch die künstle- 
rische „erlesene Geburtstags-Soiree“ 
mit Weltstars auf die Beine stellt 
deren Namen für den 65jährigen eine 
Überraschung sein sollen -und Kurt 
A. Korber, dessen Theater „Haus im 
Paris“ den Rahmen für die Zusam- 
menkunft bietet 


ein Gipfel “ in Hamburg 

der britischen Konservativen - und Neben Richard von Weizsäcker 

und Manfred Wömer (beide CDU) ist 


SED-Presse 
druckt neuen 
Kirchenbrief 

hrk. Berlin 

Zum zweitenmal innerhalb von 
zehn Tagen veröffentlichte das 5ED- 
Organ „Neues Deutschland“ jetzt, ei- 
nen pessimistisch gestimmten Brief 
einer H DDR H -Kirchengememde an 
den Staatsratsvorsitzenden Erich Ho- 
necker. Darin wird die „um sich grei- 
fende Hoffnungslosigkeit“ im Lande 
angesichts der drohenden Stationie- 
rung von Raketen im Westen und 
Osten beklagt 

Der Brief stammt aus der Kirchen- 
gemeinde Babelsberg bei Potsdam 
unmittelbar an der Stadtgrenze zu 
West-Berlin. Es ist im Tonfall noch 
bedenklicher als ein ähnliches 
Schreiben aus Dresden-Loschwitz 
gestimmt das von dem SED-Blstt 
überraschend am 22. Oktober publi- 
ziert worden war. 

In dem jüngsten Brief heißt es 
wörtlich: „Es darf nach unserer Mei- 
nung zu keiner Stationierung neuer 
Mittelstreckenraketen durch die 
USA in Europa kommen. Wir hoffen 
sehr, daß die Genfer Verhandlungen 
ein positives Resultat bringen, weil 
die politische und ökonomische Welt- 
situation es erfordert Lassen Sie bit- 
te als Staatsratsvorsitzender der DDR 
in den vorrangigen Bemühungen um 
eine Verbesserung des Klimas zwi- 
schen West und Ost in Europa nicht 
nach, damit endlich sowohl Rü- 
stungsbegrenzung als auch erste Ab- 
rüstungsschritte politische Wirklich- 
keit werden. Wir haben Angst vor 
einer weiteren Verschärfung der Si- 
tuation zwischen den Großmächten.“ 

Auch die ausgesprochen schlechte 
Stimmungslage in der „DDR“ ange- 
sichts der bereits angekündigten 
Nach-Nachrustung durch Sowjetra- 
keten in „DDR“-Standorten läßt sich 
aus dem Brief ablesen: „Manche 
Hoffnung für eine gute Zukunft ist 
bereits durch Resignation verdrängt 
worden bei Christen und Nichtchri- 
sten in unserem Land. Wir wollen uns 
mit einer um ach greifenden Hoff- 
nungslosigkeit nicht abfinden.“ 

Da sich zu diesem Bedrohungs- 
und Angstgefühl bei den Menschen 
in der „DDR“ bisher keinerlei kon- 
kurrierende, „optimistischere“ Ge- 
genbriefe aus dem üblichen gesell- 
schaftlichen Umfeld finden, soll die 
Veröffentlichung der kirchlichen 
Schreiben anscheinend auch als ge- 
wolltes Signal in Richtung Moskau 
verstanden werden. 



Der neue Audi 200 Turbo. 

Die Spitzenklasse bekommt ganz neue Werte. 



Der neue Audi 200 Turbo gehört zu den schnellsten Limousinen 
der Welt. Und zu den sparsamsten Autos in dieser Größen- 
ordnung. Er bietet als aerodynamisch beste Limousine dieser 
Klasse eine der größten Sitzraumflächen. Und mit seiner 
ungewöhnlich großzügigen serienmäßigen Ausstattung ist der 
Audi 200 Turbo sogar eine der preiswertesten Limousinen 
der Spitzenklasse. So ist es z.B. selbstverständlich, daß auch 
das aufwendige Anti-Blockier-System serienmäßig dazugehört. 
Ebenso Colorverglasung, Leichtmetallmder, Zentral- 
verriegelung, Auto-Check-System, elektrische Fensterheber 
und Servolenkung. 

Bessere Argumente fiir eine Probefahrt wird Ihnen so schnell 
keiner bietea Audi. Vorsprun g durch Technik. 
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Börners Haushalt 83 


und der Artikel 140 


Kommunen könnten bald in eine Finanzklemme kommen 


Papst prangert 
Unterdrückung 
in Albanien an 


Die Kirche in die Knie zwingen 


Der programmierte Konflikt der Sandinisten mit den Bischöfen in Nicaragua 


JOACHIM NEANDER, Wiesbaden 
Nun murren sogar die Steuerbeam- 
ten. Es gehe nicht an, so heißt es in 
einer Erklärung der Personalräte- 
konferenz im Landesverband Hessen 
der Deutschen Steuergewerkschaft, 
„daß lediglich wegen parteitaktischer 
Verhaltensweisen das Jahr 1983 zu 
Ende geht, ohne daß ein vom Land- 
tag getragener Haushalt für dieses 
Jahr vorliegt“. Mittlerweile sei es an- 
gesichts der politisch unklaren Lage 
in den Behörden sogar schwierig ge- 
worden, dringend nötigen Ersatz et- 
wa für Schreibmaschinen zu besor- 
gen. 


Ein von SPD und Grünen verab- 
schiedetes Sofortprogramm (Vor- 
schaltgesetz) gab Teile des für 1983 
eingebrachten Etats (ca. 30,6 Milliar- 
den Mark) zu beschäftigungspoliti- 
schen Zwecken vorab frei. Die Kom- 
munen erhielten sogenannte Nullbe- 
scheide: die Zusicherung, daß sie - 
allerdings nicht rechtsverbindlich - 
zu bestimmten Investitionszwecken 
mit bestimmen I .andeszuschüssen 
rechnen könnten, sobald der Haus- 
halt verabschiedet sei. 


Teilregehmgen 


Dieser Protest wirft die interessan- 
te Frage auf, wie denn die seit der 
Landtagswahl von 1982 nur noch ge- 
schäftsfiihrende hessische Landesre- 
gierung überhaupt ihre Finanzen 
handhabt - ohne einen im Landtag 
ordentlich verabschiedeten Landes- 
haushalt 


Grundlage für eine vorläufige 
Haushaltsführung ohne Haushaltsge- 
setz, wie sie die Regierung Börner 
nun schon seit Über einem Jahr prak- 
tiziert, ist der Artikel 140 der Landes- 
verfassung. Er ermächtigt für diesen 
Fall die Regierung, „alle Ausgaben zu 
leisten, die nötig sind, a) um gesetz- 
lich bestehende Einri chtungen zu er- 
halten und gesetzlich beschlossene 
Maßnahmen durchzuführen, b) um 
die rechtlich begründeten Verpflich- 
tungen des Staates zu erfüllen, c) um 
Bauten, Beschaffungen und sonstige 
Leistungen fortzusetzen oder Beihil- 
fen für diese Zwecke weiter zu ge- 
wahren, sofern durch den Haushalts- 
plan eines Vorjahres bereits bewillig- 
te Beträge noch verfügbar sind“. 


In der laufenden Verwaltung be- 
half die Regierung sich mit zwei in- 
ternen Erlassen. Mitte des Jahres 
1983 wurden die Verwaltungen er- 
mächtigt, „bis zu 70 Prozent der 
Haushaltsansätze für 1982“ auszu- 
schöpfen. Inzwischen bestimmt ein' 
neuer Erlaß, daß 100 Prozent der im* 
Haushaltsentwurf für 1983 eingesetz- 
ten Mittel verbraucht werden kön- 


Der Artikel 140 deckt nach Ansicht 
des Finanzminis teriums übrigens 
auch die Tariferhöhungen im öffentli- 
chen Dienst ab, obwohl sich hier au- 
tomatisch eine Erhöhung der Haus- 
haltsansätze des Vorjahres ergibt Bei 
Arbeitern und Angestellten gilt der 
Tarifabschluß, bei den Beamten das 
B unde srahmengesetz über die Besol- 
dung als „rechtlich begründete Ver- 
pflichtung des Staates“. 


Nullbeschetde 


Sollten die Steuereinnahmen für 
diese Ausgaben nicht ausreichen, so 
darf die Regierung nach Artikel 140 
Absatz 2 „Schatzanweisungen bis zur 
Hohe eines Viertels der Endsumme 
des ab gelaufenen Haushaltsplanes 
für je drei Monate“ ausgeben. Es 
konnte sein, daß Börner 1984 auf die- 
ses wirklich außergewöhnliche Not- 
fellinstrument wird zurückkommen 


Sollte sich die Verabschiedung ei- 
nes Landeshaushalts für 1983 und für 
1984 jedoch weiter hinauszögern (die 
politische Situation spricht dafür), 
dann käme die Regierung in erheb- 
lich größere Schwierigkeiten. Dies- 
mal gibt es kein Kreditermächti- 
gungsgesetz und kein Vorschaltge- 
setz. Viele laufende Vorhaben sind 
inzwischen beendet Die Kommunen 
kämen mit ihrer auf Grund der Null- 
bescheide pin gpg an g enpn Zwischen- 
finanzierung in einp böse Finan z, 
klemme. Schon Ende des Jahres 
müßte ein neuer interner Erlaß das 
weitere Finanzgebaren der Landes- 
verwaltung regeln. 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Papst Johannes Paul IL hat alle 
Katholiken aufgefordert, in diesem 
Monat vor allem „für die Religions- 
freiheit in Albanie n" zu beten. Die 
TTiimb«* in diesem offiziell „ersten 
! athoigHsrhen Staat der Welt“ ist nach 
Darstellung der römischen Kongre- 
gation für die Evangelisierung der 
Volker (Propaganda Fide) die „am 
härtesten und am systematischsten 
verfolgte“ religiöse Gemeinschaft 
überhaupt 

Wie aus dem in Rom vorliegenden 
Bericht eines katholischen Informa- 
tionszentrums für Albanien mit Sitz 
in den USA hervorgeht sind in den 
vergangenen 37 Jahren sieben albani- 
sche Bischöfe, 64 Diözesanpriester, 
33 Franziskaner, 14 Jesuiten, 10 Se- 
minaristen und acht Nonnen an den 
Folgen von Mißhandlungen oder un- 
menschlichen Haftbedingungen in 
albanischen Gefängnissen gestorben. 

Der letzte bekanntgewordene Fall 
liegt zwei Jahre zurück: Der Jesuiten- 
pater Nodc Luli wurde 1981 zum 
„langsamen Sterben“ in einem Berg- 
werk verurteilt, weil er 1980 auf 
Wunsch einer seine r Schwägerinnen 
deren Zwillinge getauft hatte. 

In Albanien mit seinen 2,8 Millio- 
nen Einwohnern steht nach der Ver- 
fassung von 1976 das Bekennen jeder 
Religion unter Strafe. Bei Kriegsende 
gab es im Lande etwa 300 000 Katho- 
liken. Heute wird ihre Zahl immer 
noch auf mehr als 100 000 geschätzt 

Nach Informationen der griechi- 
schen Menschenrechtsgruppe Epi- 
rus-Komitee in Athen hat der albani- 
sche Parteichef Enver Hodscha seine 
TJn tef d riiplningsma flnahmen auch 
im nichtkirchlichen Bereich ver- 


WERNER THOMAS, Buenos Aires 

Alle Kirchen Managuas blieben ge- 
schlossen. Die Gläubigen gingen zu 
den Gräbern ihrer toten Angehöri- 
gen, knieten nieder und sprachen stil- 
le Gebete. Es war der Allerseelentag. 
In die Gebete wurden auch die Prie- 
ster und Bischöfe eingeschlossen. 

Die Spannungen der letzten Wo- 
chen in Nicaragua waren auf das 
Wehrpflichtgesetz zurückzuführen, 
das keine Verweigerungsmöglichkeit 
aus Gewissensgründen en thält . Alle 
Jugendlichen im Alter zwischen 17 
und 22 Jahren mußten sich seit dem 
1. Oktober erfassen lassen. Im Januar 
beginnt der Erfassungsprozeß für die 
Altersgruppe zwischen 23 und 40 
Jahren. 

Das Gesetz bewirkte zunächst ei- 
nen Exodus junger Männer. Viele Fa- 
milien der Mittelklasse gphaflten 
Söhne im Wehrpflichtigen- Alter aus 
dem Land. Sie wollten verhindern, 
daß ihre Kinder für ein System 
kämpfen oder sterben, das sie selbst 
, ab lehnen. Nachdem die konterrevo- 
lutionäre Brigaden (Contras) in den 
letzten Wochen ihren Krieg eskalier- 
ten, ist der Dienst in der sandinisti- 
schen Volksarmee lebensgefährlich 
geworden. 

Am 15. September veröffentlichte 
die Bischofskonferenz eine scharfe 
Stellungnahme gegen den „Servicio 
Militär“. Dies sei das „Gesetz einer 
Partei, der sandinistischen Front“, er- 
klärten sie und es habe zudem „die 


Charakteristiken von Gesetzen totali- 
tärer Regime“. Sie kritisierten, daß 
niemand die Möglichkeit habe, die- 
sen Kriegsdienst zu verweigern. Da- 
mit begann die neue Konfrontations- 
runde. 


Die Comandantes und die sandini- 
stische Presse rechnen die Kirche 
zum konterrevolutionären Lager. Die 
Priester predigten gegen das Gesetz. 
Am vergangenen Sonntag schickten 
die S andinis ten dann wieder ihre 
Sturmtruppen los, die „Turbas“. 

Die jungen Leute, die dem Staatssi- 
cherheitsdienst unterstehen, verhin- 
derten Messen in mindestens acht 
Kirchen. Es gab Schlägereien, auch 
der Weihbischof Bosco Vivas bezog 
PrügeL Vivas wurde mit dem Tod 
bedroht, falls eres wagen würde, eine 
Messe in der San-Judas-Kirche zu 
zelebrieren. Er wagte es nicht Einen 
Tag später verkündete die Regierung 
die Ausweisung von zwei ausländi- 
schen Priestern innerhalb von 24 
Stunden, des Spaniers Luis Corral 
Prieto und des Costarikaners Jose 
Maria Pacheco. 


Dissidentenpriesters Uriel Molirta 
blieb geschlossen, einem der promi- 
nentesten Vertreter der „Iglesia 
Populär". 

Der Konflikt zwischen den Coman- 
dantes und den Bischöfen geht auf 
die Versuche der Sandinisten zurück, 
die „Iglesia Populär“ (Volksküche) 
so aufzuwerten, daß sie einmal die 
Rolle der Amtskirche übernehmen 
kann. Die Amtskirche, von dem 
kämpferischen Erzbischof Miguel 
Ob and o Bravo geführt, der vom Vati- 
kan unterstützt wird, wehrt sich ener- 
gisch. Die Auseinandersetzungen es- 
kalierten von Jahr zu Jahr. Im Som- 
mer 1982 sind bei Straßengefechten 
in Masaya sogar zwei Personen ums 
Leben gekommen. 

Der Papstbesuch Anfang April 
brachte den Kirchenstreit auf den 
bisherigen Höhepunkt Als der Gast 
während einer Messe in Managua die 
Volksküche als „absurd und lächer- 
lich“ bezeichnete, wurde er niederge- 
schrien von sandinistischen Aktivi- 
sten. 


Die Bischofsko nferenz antwortete 
mit einer Erklärung, die von „Kir- 
chenverfolgung“ sprach und den 
Protesttag ankündigte. Der Protest- 
tag ist ohne Zwischenfalle verlaufen. 
Tausende Menschen strömten zu den 
Friedhöfen. Der kirchliche Sender 
„Radio Catolica“ spielte ständig 
Trauermusik. Selbst die Kirche des 


Die nächste Kollision war nur eine 
Frage der Zeit Sie kam mit dem 
Wehrpflicht-Gesetz. 

Die Küche plant weitere Protestak- 
tionen wenn die Sturmtruppen auch 
am nächsten Sonntag zum Einsatz 
kommen. „Die Lage wird immer kri- 
tischer“, sagte Bismarck Carballo, 
der Sprecher des Erzbischofs. „Wir 
sind sehr besorgt“ (SAD) 


Engere Beziehungen zu El Salvador 

Bonn schickt bald wieder Botschafter / Außenminister mit Besuch „sehr zufrieden“ 


müssen. 

1983 war dies alles nocht nicht er- 
forderlich. Erstens hatte der 1982 
neugewählte Landtag für 1983 noch 
ein Kreditermächtigungsgesetz ver- 
abschiedet, dessen Rahmen aller- 
dings gar nicht ausgeschöpft zu wer- 
den brauchte, da mangels Haushalt 
die meisten Investitionsausgaben 
blockiert sind. 


Zwar hat z. B. die FDP vor Wochen 
Bereitschaft erkennen lassen, wenig- 
stens die den Kommunen zugesagten 
und u. a. für die hessische Bauwirt- 
schaft sehr wichtigen Mittel (es han- 
delt sich um ca. 285 Milli onen Marte) 
aus dem Haushalt 1983 auf den Weg 
zu bringen. Zur Zeit aber sieht es 
nicht nach einem Zustandekommen 
solcher Teilregelungöl aus. 


schärft. Wie Flüchtlinge in jüngster 
Zeit übereinstimmend berichteten, 
soll Hodscha die Hinrichtung von 
drei ehemaligen Mitgliedern seines 
Kabinetts veranlaßt haben, die be- 
reits im November 1982 inhaftiert 
worden seien: Verteidigungsminister 
Kadr Hasbiu, Gesundheitsminister 
Lambi Zicdshti und Innenminister 
Fecor Shehu. Der frühere albanische 
Außenminister Nesti Nase, die Witwe 
des eh emalig en Ministerpräsidenten 
Mehmet Shehu und der Bürgermei- 
ster von Durazzo sollen zu jeweils 25 
Jahren Haft verurteilt worden sein. 
Die Anklage gegen sie hätte auf Spio- 
nage für die USA, die Sowjetunion 
und Jugoslawien gelautet 
Fecor Shehu war verwandt mit 
Mehmet Shehu, der im November 
1982 nach offizieller albanischer Ver- 
sion Selbstmord verübt habe n soll 


MANFRED NEUBER, Bonn 
Die Bundesrepublik Deutschland 
und El Salvador wollen ihre beider- 
seitigen Beziehungen vertiefen. In 
Kürze wird wieder ein Bonner Bot- 
schafter in San Salvador akkreditiert 
Dies teilte der Außenminister des 

rnittolamprilranisohAn Staates, Fidel 

Chavez, mit, der sich „sehr zufrie- 
den“ über seine Bonner Gespräche 
äußerte. Der fetzte deutsche Mis- 
sionschef war auf dem Höhepunkt 
des Bürgerkrieges in dem heute noch 
von Guerrüleros bedrohten Land zu- 
rückgezogen worden. 


arbeit hipfi es dazu, daß Unterstüt- 
zungen in Höhe von zwanzig Millio- 
nen Mark an El Salvador zur Verfü- 
gung gestellt werden sollen. 


Chavez erörterte mit Bundesaußen- 
minister Hans-Dietrich Genscher, 
Regierungsvertretem anderer Mini- 
sterien sowie Repräsentanten der 
Parteien die Lage in Mittelamerika. 
Dabei konnte weitgehende Überein- 
stimmung in der Beurteilung der Ur- 
sachen der Krise und über die Wege 
zu ihrer Beilegung erzielt werden. 


Über die Fortsetzung der techni- 
schen und wirtschaftlichen Hilfe der 
Bundesrepublik Deutschland konnte 
ebenfalls eine Übereinkunft erzielt 
werden. Wie Außenminister Chavez 
sagte, soll eine gemischte Kommis- 
sion in nächster Zeit die Projekte 
festlegen. Aus dem Bundesministe- 
rium für wirtschaftliche Zusammen- 


Der christlich-demokratische Poli- 
tiker und Außenminister betonte, die 
Guemlla in El Salvador habe keinen 
Rückhalt im Volke. Leidtragende der 
Anschläg e auf das Wirtschaftsleben 
sei gerade die einfache Bevölkerung 
von El Salvador. 


Chavez äußerte sich optimistisch 
darüber, daß die militärischen Aktio- 
nen der Guemlla wie auch der Terror 


von Rechtsextremisten einge- 
schränkt werden kann. 

In El Salvador werde der demokra- 
tische Prozeß mit der Ausarbeitung 
einer neuen Verfassung und den 
Wahlen im nächsten Jahr vorankom- 
men, sagte Chavez. Mit der Bodenre- 
form solle auch der soziale Wandel 
bes chleunig t werden. Verbesserun- 
gen seien auch in der Menschen- 
rechtssituation zu verzeichnen. Die 
Regierung bemühe sich dabei, alle 
Übergriffe zu unterbinden. 

Als einen Störfaktor für die ganze 
Region nannte der Außenminister 
Nicaragua. Solange es in dem Nach- 
barstaat keine freien Wahlen gebe 
und das undemokratische Regime 
fortbestehe, sei die Freiheit in ganz 
Mittelamerika gefährdet Nach An- 
sicht von Chavez dürfe der Grenada- 
Konflikt den Sandinisten keinen Vor- 
wand für eine weitere Aufrüstung 
und die Militarisierung Nicaraguas 
liefen. 


Sperrung der Grenze droht 


Leidet Warenverkehr mit Holland unter den Streiks? 


rttft uns «*L 





BODO RADKE, Den Haag 
Zu den von Angehörigen des öf- 
fentlichen Dienstes der Niederlande 
vorbereiteten Protesten gegen die 
von der Regierung zum 1. Januar 
angekündigte Kürzung der Gehälter 
um 3,5 Prozent gehört auch die - 
zumindest zeitweilige - Sperrung der 
Grenzübergänge nach der Bundesre- 
publik Deutschland. Dadurch wür- 
den nicht nur Zehntausende von Pri- 
vatpersonen betroffen, auch der 
überaus rege Warenverkehr zwischen 
den Nachbarstaaten würde in Mitlei- 
denschaft gezogen. 


werkschaftszentralen „Drehbücher“ 
für eine Fülle von Aktionen unter- 
schiedlichster Art ausgearbeitet Zu 
den kuriosesten Planen gehört die 
Absicht des Personals einer kommu- 
nalen Nervenklinik in Groningen, ei- 
nen ganzen Tag lang nach dem „ent 
flohenen Dieb Koos Rietkerk“ zu 
suchen. 


Manches deutet daraufhin, daß die 
beabsichtigte Sperrung der Straßen- 
und Wasserverbindungen von kom- 
mender Woche an ergänzt werden 
könnte durch einen Totalstreik der 
Eisenbahner, was den völligen Zu- 
sammenbruch des Handelsaustau- 
sches zur Folge hätte. 


In vielen Gegenden der Niederlan- 
de hatten am Donnerstag die Be- 
diensteten der öffentlichen Nahver- 
kehrsmittel die Arbeit niedergelegt 
Manche dieser Streiks waren auf 24 
und andere auf 48 Stunden befristet 
Der nunmehr seit eineinhalb Wochen 
andauernde „Dienst nach Vorschrift“ 
bei den Eisenbahnern wurde fortge- 
setzt. 


Nach dem Scheitern der Gespräche 
zwischen Innenminister Koos Riet- 
kerk und Gewerkschaftsvertretern 
über eine eventuelle Veränderung 
der Sparpläne für den öffentlichen 
Dienst werden zur Zeit in den Ge- 


Nach Darstellung einer dem soziali- 
stisch orientierten Fachverband FNV 
angeschlossenen Gewerkschaft des 
öffentlichen Dienstes haben sich die- 
ser seit Bekanntwerden der Gehalts- 
kürzungs-Absichten rund 7000 neue 
Mitglieder angeschlossen. Die christ- 
liche Gewerkschaft dagegen regi- 
strierte keinen nennenswerten Zu- 
lauf 


Mehrheit für 
Reagan bei fast 
allen Waffen 
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rtr, WashfagUm 
Mit großer Mehrheit hat das ameri- 
kanische Repräsentantenhaus eme& 

Verteidigungshaushalt von 247 Mg. 
Harden Dollar (652 Milliarden Maftj: 

für das Finanzjahr 1994 beschlossen. 

Darin sind alle von Präsident Ronald 
Reagan .geforderten Militärsysteme 
enthalten, außer den chemischer 
Waffen. Das Repräsentantenhaus, fa 
dem Reagans Republikaner in der 
Minderheit sind, stimmt mit 328 ge- 
gen 97 fiirden Etat Die Abstimmung 
im Senat ist noch in dieser Wocte 
vorgesehen. 
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Die vom Repräsentantenhaus ge- 
billigte Summe liegt - inflationsbe- 
reinigt - um 2,5 Prozent über den 
Etat von 1983. Darin enthalte) sind 
auch insgesamt 4,13 Milliarden Dollar 
für die Herstellung von 21 MX-Rake- 
ten sowie für weitere Forschung und 
Entwicklung dieser Waffe. 


Streik bei der 


Zeitung der KPI 


dpa, Rom 

Die Parteizeitung der italienischen 
KP, „L’Unita“, ist gestern zum ersten 
Mal in ihrer 60jährigen Geschichte 
wegen eines Streiks nicht erschienen. 
Etwa 400 Drucker waren in den Aus- 
stand ge treten, um die Zahlung ausste- 
hender Löhne und Gehälter durchzu- 
setzen. Ein Spendenaufruf der Kom- 
munistischen Partei Italiens (KPI) hat 
bisher mit 4,5 Millionen Lire nur 
knapp ein Drittel des Defizits (15 Mil- 
lionen Lire) eingebracht. Die Partei- 
führung will das Blatt mit einer Aufla- 
ge von mehr als 200 000 Exemplaren 
nun durch Entlassungen und Kurzar- 
beit sowie Einschränkungen bei den 
Regionalausgaben sanieren. 


Kooperation mit 
Israel verstärkt 


rtr, Jerusalem 
Die USA und Israel wollen ihre 
strategische Zusammenarbeit inner- 
halb und außerhalb des Nahen Ostens 
ausbauen, teilte ein israelischer Regie- 
rungssprecher nach einem Gespräch 
des israelischen Ministerpräsidenten 
Yitzhak Shamir mit dem Staatssekre- 
tär im US-Außenministerium Law- 
rence Eagleburger mit Zudem hätten 
sich beide Seiten auf einen Besuch 
israelischer Mmiidw in Washington 
noch in diesem Monat geeinigt. Eagle- 
burger erklärte, die USA und Israel 
stünden gemeinsamen Problemen ge- 
genüber und seien bereit, ihren „stra- 
tegischen Dialog“ zu vertiefen,. um 
diesen Problemen zu begegnen. Über 
die Art und Weise der verstärkten 
Zusammenarbeit verlautete nichts. 


Gegendarstellung 


Auf Seite 5 der Nr. 253 der Tageszei- 
tung „Die Welt“ vom 29 J3p. Oktober 
1983 weiden unter der Überschrift 
„Geheimnisvolle Fracht für Rangun“ 
un r i chtig e Behauptungen über unser 
Unternehmen aufgestellt Es heißt 
dort zu n ä ch st, daß die birmanische 
Untersuchungskommission die bei ‘ 
der Festnahme getötete Person als 
Angehörigen der südkoreaniseben 
Baufirma „Hyundai“ identifiziert ha- 
be. Diese Behauptung ist unrichtig 
Kein Mitarbeiter unseres Unterneh- 
mens ist im Zusammenhang mit dem 
Attentat und/oder der Festnahme ge- 
tötet worden. 


Es heißt in dem Artikel weiter, daß 
vier Weitere Mitarbeiter unseres Un- 
ternehmens seit dem Attentat spurlos 
verschwunden seien. Dies ist eben- 
falls unrichtig Kwn Mitarbeiter 
res Untern ehmens ist seit dem Zeit- 
punkt des Attentats verschwunden. 
Frankfurt am Main, den 1. Nov. 1983 
Hyundai Engineering & Consfcruction 
Co. Ltd. 

Gez.: H. K. Yoo 
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Noch keine Lösung für 
die Probleme Libanons 

Genfer Konferenz steht unter massivem Druck Syriens 


SV PETER il RANKE. Belrnt 
: Die Genfer V«rhäadhingea stehen 
unter Druck der Sjier und ihi^r li- 
banesißchen Gefolgsleute, vor allem 
. deslftuaeachefs W&M Dschumblatt, 
erklären Regierungskreise in Beirut 
Unter dfesem Asp&t müssen, alle 
eventueSeri Ergebnisse in Genfbeur- 
teiU.weiden.~Es gelte, eine Ausliefe- 
rung Libanons an Syrien zu verhin- 
dern und durch dogmatische For- 
mulieningskünste . möglichst viel 
Souveräfiität und Unabhängigkeit zu 
retten. 

Kn Beispiel dafür ist die Einigung 
-auLein „Einfrieren“ des Abzugs- Ab- 
kommens mit Israel vom .17. Mal 
Wenn der syrische. Außenminister 
Tfharirinwi und seine Forde- 

rung nach ^Armugign in g“ fallenläßt, 
ist das Abkommen formal gerettet, 
wie es auch amerikanischen Wün- 
schen entspricht Da später eine na- 
tionale Koalition m Beirat endgültig 
entscheiden soll, kannman im Srrme 
der libanesischen Opposition und Sy- 
riens ebensogut erklären, das Ab- 
kommen mit Israel sd tot, werde aber 
nicht begraben. 

Weder für: da& „Knfiiereh" noch 
für eine »Azmulliexuiig": hat Syriens 
Auflamninia tg 1 Khadriam in Genf ir- 
gend welche Zu myn für «ww 
syrischen Truppenabzug gegeben. 
Khaddam ist offiziell nur „Beobach- 
ter“ wie der ebenfalls anwesende sau- . 
riigrtu» Minister Massudj-in Wirklich- 
keit aber ist er Aufpasser und Ein- 
peitscher der libanesischen Opposi- 
tionsfront. Morgens und- abends ruft 
er Walid Dschumblatt, Karante, 
Frandschieh ™ri den semitischen 
Amal-Chef Nabih Bern zu Bespre- 
chungen and Manöverkritik zusam- 
men. Nur der Ex-Präädent Fran- 
dschieh,etemaronitischer Christ, hat 
bisher Aussöhnungsgesten gegen- 
über Präsident Gemayti erkennen 
lassen. .• 

Vermittierm den Kutissen 

US-Sondäbotschafter . Richard 
Faixbanks .und der saudische Mini- 
ster Massud ^»iäeh in den Kulissen 
die Vermittler. Zusammen mit Präsi-. 
dpnt Gemayd, Frandschieh und Ex- 
Präsident CamiDe Shamoun haben 
sie die Formel für die „Identität“ 
T.ihanhris entwickelt, der Syrien und 
die Opposition zustünmtea. Nach- 
dem die christlichen Verirrter die 
Formel „Libanon ist ein arabisches 


Land“ glatt abgelehnt hatten, einigte 
Tfnsn sich in Genf auf »Libanon ist 
arabisch in seiner Darstellung und 
Identität“. Vor allem wurde damit 
aber verknüpft, daß Libanon ein 
„freier, unabhängiger und souve- 
räner Staat mit territorialer Einheit 
qnd international aneritannten Gren- 
zen ist“. 

Die Formel bringt für die aktuellen 
Probleme keinerlei Lösung und kann 
Syrien veranlassen zu fordern, daß 
vom „arabischen“ Libanon keine Po- 
litik gegen das arabische System ge- 
trieben weiden dürfe. Syriens Präsi- 
dent Assad hatte erst kürzlich erklärt, 
Syrer und Libanesen seien ein Volk. 
Damaskus weigert sich auch anzuer- 
kennen, daß die 40 000 syrischen Sol- 
daten in Libanon »fremde Truppen“ 
sind. Diese Streitmacht gehört 
ebenso wie die drohende Präsenz 
gbariftaTTig in Genf zu den syrischen 
Pressions-Instrumenten gegen die 
Beiruter Regierung und ihre Armee. 

Kämpfe bei Tripoli 

Ein weiterer Druck auf die Delega- 
tionen der Ttegignmg und der christ- 
lichen Parteien in Gen£ syrischen 
Forderungen nachzugeben, geht 
auch von den neuen Kämpfen der 
Palästinenser bei Tripoli aus. Die Be- 
schießung der Lager Baddawi und 
Nahr-eLBared durch starke Kräfte 

der Anti - Ara fat- Pfllfi qtinpngpr ist 

nicht ohne syrische Zustimmung 
möglich. Die Syrer selbst haben Ver- 
stärkungen n»u»h Nordlibanon ge- 
schickt nnH ihre alawitischen Anhän- 
ger aus Iripoli evakuiert, so daß 
schon vorige Woche Arafat in Tripoli 
vor einem „Massaker“ der Syrer 
warnte. Offenbar will Damaskus mit 
Hilfe der Palästmenser um Abu Mus- 
sa jetzt die Lage im Norden im syri- 
schen Sinn«» „bereinigen“, da«» beißt 
Arafats Anhänger imrf die sunniti- 
schen Moslembrüder in Tripoli nie- 
derkämpfen. 

Die neuen heftigen Kämpfe in 
Nordlibanon können ein vorzeitiges 
Ende der Genfer Verhandlungen be- 
deuten. Frandschieh und Kaxamö 
müßten als T^v?lpnlitfln»T eigentlich 
sofort nach Nordlibanon zurückkeh- 
ren. Damaskus wird jedenfalls nach 
Auffassung Beiruter Regieiungskrei- 
se in Genf kpinp Formeln imd kwnp 
Lösungen absegnen, die nicht im sy- 
rischen. Tntprpgsfr liegen. (SAD) 

Belte & Die neueste Charaktermaske' 


Nakasone weht jetzt ein 
raüher Wind ins Gesicht 

Japans Parteienlandschaft nach dem NeuwaMbeschloß 


FRED de LA TRÜBE, Tokio 

Der japanische Ministerpräsident 
Nakasone wird' nach 1 der baldigen 
Verabschiedung wichtiger Gesetze 
das Unterhaus auflösen und Neuwah- 
len ausschreiben. In Kreisender libe- 
raWemokratischen : Partei Japans 
(LDP) ist zu hören, däß%r Premier 

politische Situa^n^uf^^e Weise 
wieder auflödderit wjgl Heute soff die 
LDP daher im ASeih gang die Voria- 
gen zu einer Ve^walfeingsrefinmund 
zu Steuersenkungen durch das; Parla- 
ment bringen. 

Als WahHmnine sind gegenwärtig 
Ende Dezember oder -.der Januar 
nächsten Jahres im Gespräch. Die 

- Legislatuiperiode : des Unterhauses 
würde andem&Ds hoch bis Mitte 
1984 laufen. Nakasone hat aber das 
VoiTedit, dcmDxxuengarig schön vor- 
her anzusetzen. . 

Seit das Bezirksgericht in Tokio 
' vor diel Wochen den ehemaligen Mi- 
nisterpräsidenten Tanaka zu einer 
vieijälmgeri Gefengnistrafe verur- 
teilte —Tanaka ist gegsi Kaution frei 
-boykottieren die Oppositionspartei- 
en alte Pariamentssitzuiigeri. Sie for- 
dern, daß die Vblksrntetung über 
eine Resolution abstimmt, die den 
Ex-Premier zur sofortigen Aufgabe 
seines Mandats außordert .... 

Tanaka hat erklärt, däß.er das nidit 
tun werde, da das einem Eingeständ- 
nis.. seiner Schuld gtelchkommen 
würde. Nakasone lehnte ei»e Abstim- 
■ mung über die Resolution ab, da er 
befürchten muß, daß Teile seine ei- 
gfryn Partei sich der Stimme enthdr. 
tenund damitemen Steg der Oppost- 
Ütm heiheifQhren würdKL 

„Grane Eminenz^ 

Tanakä: trat zwar schon vor acht 
Jahren aus der LDP ans, ö hat je- 
doch einen Parlamentssitz als Unab- 
hängiger und nimmt als solcher ent- 
scheidenden- Einfluß auf die Regie- 
nmgspartä. , Er gilt als deren »Kö- 
nigsmacher“ und; „graue Rmineiz“. 
Die „Tanaka-Armee" im liberaldemo- 
kratischen Lager ist mit 65 Unter- 

- haosabgeaidneten d» größte Frak- 
tion hrder ZDF und die Hauptstütze 
des Re^erungschefä. Ihr verdankt 
Nakasone seih Aml, <Ane sie kann er 
nicht regjp^ Bo bteäbfc ihm ange- 

■ stehts der veritärteten Fronten zwi* 

sehen den Liberaldetnokraten und öl- 
ten- üppositionspartden and der er- 

- forderlichen Rücksfchtenafin» . auf 

Tanaka die" Unterhauswahl als ebri- 
gerAwweg. : •• 

lft ' der japanischen. Parteüand-; 
schaft hält die prowestliche LDP, die 
«dt ^ Jahren aüäri neuert, mit^ß 
von 511 -Sitzen' im Untahaus eise 


stellt ein loses Bündnis von Fraktio- 
nen dar, die sich um starke Politiker 
. scharm. Ihren Hauptrückhalt hat sie 
in da konservativen Landbevölke- 
rung, beim Mittelstand und in der 
Industrie. 

Die größte Oppositionspartei bil- 
den die Sozialisten (104 Sitze im Un- 
terhaus), die durch Beharren auf 
längst überholten marxistischen 
Dogmen und internen Flügelkämp- 
fen seit Jahren an Anhangerschwund 
leiden. Die Partei tritt für eine unbe- 
waffnete Neutralität Japans und den 
alhnähHEhen Abbau der japanischen 
Streftkrafbeein. 

CDP muß Federn lassen 

Unter den kleineren Parteien ist die 
buddhistisch orientierte Komeito (34 
Sitze) die stärkste. Sie steuert einen 
gemäßigten Mittelkurs, ihre Rezepte 
erscheinen aber oft verschwommen. 
Sfr marfit vielfach gemeinsame Sa- 
che mit der demokratisch- sozialisti- 
schen Partei (31 Sitze), die politisch 
rechts von den Sozialisten angesie- 
delt ist 

Die kommunistische Partei (29 Sit- 
ze) versucht einen nationalen Kurs zu 
steuern, der unabhängig von der So- 
wjetunion und China ist Unter den 
restlichen Miniparteien und Unab- 
hängigen ragt noch der von den den 
libmldemokraten abgesplitterte 
neue Liberale Club (10 Sitze) heraus. 

Nach den Voraussagen der politi- 
schen Auguren wird die LDP bei den 
kommenden Wahlen an der Macht 
bteäben, wegen des Tanaka-Urteils 
aber einige Federn lassen müssen. 
Hinzu kommt, daß beim letzten Ur- 
nengang 1980 eine WeDe des Mitleids 
. wegen des plötzlichen Todes des da- 
maligen MmfeterpräsHienten Ohira 
den Liberaldemokraten zu unerwar- 
teten Mandategewinnen verhall 

Sprecher; der liberaldemokrati- 
seben Partei befürchten, daß die 
Fraktionsstarke der LDP im Unter- 
haus um etwa 20 Sitze sinken wird. 
Damit bliebe allerdings immer noch 
eine absolute Mehrheit bestehen, 
doch wäre es dann nidit mehr mög- 
lich, die Kontrolle über alte Aus- 
schüsse zu behaltoi. Das Regieren 
wurde etwas schwieriger als bisher. 

Repräsentative Umfragen der japa- 
nischen Medifih haben in den letzten 
Tagen ein Sinken der Popularitäts- 
kurve NakasonesundderLDP ermit- 
telt Statt 46 Prozent vor einem Monat 
unterstützen demnach nur noch 40 
Prozent der Befragten den Minister- 
Präsidenten. Die Erhebungen erga- 
ben auch, daß ach vier Fünftel dafür 
aussp rachen, der ehemalige Minister- 
präsident Tanaka solle seinen Parla- 
mentssitz auf geben und sich aus der 
Politik sirückziehen. (SAD) 


Mugabe festigt sein Regtine 


Von MONIKA GERMANI 

Z um 20. Gründungstag seiner Za- 
nu-Partei Anfang August, erklär- 
te Zimbabwes Premierminister Ro- 
bert Mugabe auf einer Feier vor Tau- 
senden von Anhängern, seine Partei 
„werde bis in alte Ewigkeit regieren“. 
Tatsächlich gibt es kaum Anzeichen 
in der letzten politischen .Entwick- 
lung des Landes, die eine Änderung 
der Machtvertiältnisse andeuten: Zi- 
pra-Führer und Widersacher Joshua 
Nkomo ist zwar zurückgekehrt, spielt 
aber politisch kaum mehr eine Rolle 
Mit der Verhaftung von Bischof Abel 
Muzorewa, aus ffem Volk der Ma- 
schona wie Mugabe selbst, hat Muga- 
be pinan weiteren Konkurrenten in 
der Versenkung verschwinden las- 
sen. „Muzorewas Verhaftung ist nur 
eine Abkürzung Mugabes auf dem 
Weg in den Einparteienstaat 1 ', kom- 
mentierte ein Parteianhänger des 
Bischofs. 

Obwohl es kaum mehr Berichte 
über Dissidenten-Tätigkeiten aus 
Nkomos Hochburg, dem Matabele- 
land gibt, weil in Südafrika statio- 
nierte Journalisten nicht mehr na c h 
Zimbabwe ein reisen dürfen, mußte 
Mugabe kürzlich zugeben, daß zwei 
schwarze Fannarbeiter auf der Stra- 
ße von Harare nach Kariba von Dissi- 
denten erschossen worden sind. Das 
zeigt, daß die Rebelten auch langsam 
in den Nordosten des Landes Vor- 
dringen. Die von Nordkoreanern aus- 
gebildete 5. Brigade, die Anfang Au- 
gust nach blutigen Kämpfen mit den 
Matahete abgezogen worden war, ist 
nach Berichten aus Zimbabwe wie- 


der dort stationiert. Unter den Zipra- 
Gueirillas hat sich eine neue Füh- 
rungsspitze gebildet, da sowohl De- 
m is sa Dibengue als auch Lookout 
Masuku, die führenden Köpfe der 
Zipra, im Gefängnis sitzen. Diese 
neuen Führer und ihre Guemllas 
operieren meist aus dem benachbar- 
ten Botswana, sehr zum Leidwesen 
der dortigen Regierung, die schon in 
Anbetracht der militärischen Stärke 
Zimbabwes auf freundschaftliche 
Beziehungen mit Harare bedacht ist 

Die wirtschaftliche Lage Zimbab- 
wes ist von der zunehmenden Afrika- 
nisierung in allen Verwaltungsberei- 
chen und der herrschenden Trocken- 


ZIMBABWE 


heit gezeichnet Immer mehr kleine 
Bauern wandern mit ihren Familien 
von ihrem vertrockneten Land in die 
Hauptstadt in der Hoffnung, dort Ar- 
beit zu finden. 

Mugabes Plan, brachliegende wei- 
ße Farmen an schwarze Bauern zu 
verteilen, ist vorläufig auf Eis gelegt 
worden. Der Staat hat einfach kein 
Geld mehr, um die Bauern mit Saat- 
gut und Unterkünften zu versorgen. 
Land selbst ist ausreichend vorhan- 
den, da die Auswanderungszahlen 
der Weißen in den letzten Monaten 
neue Rekordhöhen erreicht haben. 57 
weiße Farmer sind seit der Unabhän- 
gigkeit im April 1980 erschossen wor- 
den. 


Nach den letzten Steuererhöhun- 
gen im Juli ist Zimbabwe eines der 
Länder mit dem höchsten Steuersatz 
auf der Welt geworden: Bis zu 63 
Prozent Einkommenssteuer, 23 Pro- 
zent Verkaufssteuer auf alle verkauf- 
ten Waren, der Zoll für importierte 
Güter beträgt zwischen 15 und 20 
Prozent, und die Inflationsrate be- 
trägt inzwischen 20 Prozent 

Den größten Anteil an Entwick- 
lungshilfe erhält Zimbabwe aus den 
USA. Auf seiner kürzlichen Washing- 
ton-Reise erhielt Mugabe die Zusage 
von Präsident Reagan, daß die 75 
Millionen Dollar Hilfe, verteilt auf 
drei Jahre, weiterhin gezahlt werden 
Mugabe setzte diese Zusage aller- 
dings kurzfristig aufs Spiel, als sein 
Land bei der UN-Abstimmung über 
den Abschuß des koreanischen Ver- 
kehrsflugzeuges sich auf die Seite der 
Sowjetunion stellte. Jean Kirkpatrick 
befürwortete daraufhin eine Reduzie- 
rung der Gelder auf die Hälfte, doch 
US-Außenminister Shultz setzte sich 
für die volle Zahlung ein Kurz da- 
nach stimmte der zimbab wische UN- 
Delegierte gegen den Einsatz von US- 
Truppen auf Grenada. 

Das britische Außenamt demen- 
tierte Anschuldigungen, wonach die 
70 Millionen Marie Hilfe für Mugabes 
Siedlungsprojekt nur „schleppend 
bezahlt“ werden Aber nur die Zah- 
lungen aus der Bundesrepublik kom- 
men pünktlich. Seit der Unabhängig- 
keit hat die Bundesrepublik Hilfe in 
Höhe von 290 Milli nnen Mark an den 
marxistischen Staat Mugabes zuge- 
sagt 


„Warschau will einen 
stalinistischen Prozeß 66 

„Solidaritäts-Sprecher zur Anklage gegen KOR-Mitglieder 

se der politischen Freiheit sowie der 
bürgerlichen Rechte beraube. Konse- 
quent wurde verkündet daß der pol- 
nische Staat nicht souverän, daß das 
Volk nicht frei sei und daß die Staats- 
macht in ihrer Tätigkeit den imperia- 
listischen Interessen der Sowjetuni- 
on diene.“ 


INGO URBAN, Frankfurt 

Das bevorstehende Gerichtsverfah- 
ren gegen vier führende Mitglieder 
des aufgelösten polnischen „Komi- 
tees zur Verteidigung der Arbeiter“ 
(KOR) kommt nach Ansicht des „So- 
lidaroosc“-Mitglieds und Vorsitzen- 
den der Region Radom, Adrezej So- 
bieraj. einem „fingierten stalinisti- 
schen Prozeß“ gleich. Sobieraj, der 
offenbar nach Absprache mit Lech 
Walesa am 28. Oktober in die Bundes- 
republik Deutschland ausgereist war, 
stellte gestern in Frankfurt die Ankla- 
geschrift vor. Er nannte sie einen 
„Beweis für die Schwäche und den 
Zynismus des Systems“. 

In der Anklageschrift der Staatsan- 
waltschaft aus Warschau gegen die 
KOR-Mitglieder Jacek Kuron, Adam 
Michnik, Henryk Wujec und Zbi- 
gniew Romaszewski heißt es, sie hät- 
ten von September 1977 bis August 
1982 in Warschau und anderen Orten 
Polens wie auch außerhalb seiner 
Grenzen „durch Sprengung der 
Bündniseinheit mit der UdSSR den 
gewaltsamen Umsturz des Systems 
und die Schwächung der Wehrkraft 
der Volksrepublik Polen an gestrebt“. 

Besonders aufschlußreich sei der 
Passus: „Als Ausgangspunkt diente 
den Verdächtigen die Behauptung, 
daß das in Polen herrschende gesell- 
schaftlich-politische System toatali- 
tären Charakter habe und angeblich 
sowohl die Gesellschaft als auch den 
einzelnen unterdrücke, indem es die- 


Im weiteren Test der Anklage- 
schrift werden den Angeklagten be- 
sonders die Interviews und Veröf- 
fentlichungen von Kuron und Mich- 
nik im „Spiegel“, „Paris Match“, 
„Kultura“. „Le Monde“ und in der 
WELT zur Last gelegt Dazu heißt es, 
dies hätte den Interessen des Volkes 
und des polnischen Staates Schaden 
zugefugL“ 

Sobieraj erklärte auf der Presse- 
konferenz, daß zu keinem Punkt in 
der Anklageschrift der Nachweis er- 
bracht wird, wie der gewaltsame Um- 
sturz angestrebt wurde. Die Ange- 
klagten seien für Rechte eingetreten, 
„die den Menschen in der ganzen 
Weh zustehen“. Die polnischen Be- 
hörden hätten den Betroffenen am 
vergangenen Wochenende angebo- 
ten, sie freizulassen und auf ein Ver- 
fahren zu verzichten, wenn sie „für 
eine gewisse Zeit“ Polen verließen. 
Für das bevorstehende Verfahren sei 
bislang in Warschau noch kein Ter- 
min anberaumt worden. 

Sobieraj bezeichne te weiter die Be- 
mühungen der polnischen Behörden, 
den „Untergrund“ aufzulösen, als 
Fiasko. Trotz aller Behinderungen 
wachse die „Solidarität“ ständig. 



Tun Sie was zur Erhaltung 
Ihres Lebensstandards. 


Auto, Eigenheim und jährliche Urlaubs- 
reise: Viele Jahre aktiven Einsatzes haben 
Sie gebraucht, um das zu erreichen, was 
man auch Lebensqualität nennt. Ihren Lebens- 
standard. Jetzt heißt es, das Erreichte zu er- 
halten, den Lebensstandard zu sichern. Dazu 
gehört auch die Erhaltung Ihrer Gesundheit - 
eine der wichtigsten Voraussetzungen dafür, 
daß Sie das Erworbene auch nutzen können. 

Sie selbst können viel dafür tun. Durch eine 
vernünftige Lebensweise beugen Sie Krank-_ 
heiten vor. Und sollten Sie doch einmal 
krank werden, kann Sie Ihr individu- 
eller privater Krankenversiche- 
rungsschutz vordem Abbau Ihres 
Lebensstandards schützen. % ^uscheKrank^rsicfwig 

...und aktiv, 
leben 


Wir, die DKV, Europas größte private 
Krankenversicherung, möchten Ihnen dabei 
helfen. Wir bieten Ihnen nicht nur einen indivi- 
duellen Versicherungsschutz, sondern wollen 
darüber hinaus im sozialpolitischen Bereich 
informieren und gesundheitsaufklärend wirken. 

Unsere umfassenden Informationen zei- 
gen Ihnen Wege gesunder Lebensführung 
und machen Vorschläge zur Kostendämpfung 
im Gesundheitswesen. 

Schicken Sie uns noch heute den ausgefüllten 
Coupon. Denn wir möchten, daß Sie 
auch weiterhin gesund 
und aktiv leben. 
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„Volksfeinde“ Ehrenamtlich 


.Ttlkwenw arnftm ut dem lit- 
bunttrfct* 1 : WELT vom 2L Oktober 


Defekte Funktionärsmoral 


Alle, die für das Wirtschaftsleben 
Verantwortung tragen, beschäftigen 
sich mit dem Problem der Arbeitslo 
senafTem und mit dem Vorschlag zur 
Arbeitszeitverkürzung. Man muß da- 
her für die Gewerkschaften Ver- 
ständnis haben, wenn sie sich enga- 
giert zu Wort melden und nun die 35- 
Stunden- Woche bei vollem Lohnaus- 
gleich fordern. Leider werden dabei 
entstehende Kosten kaum gewertet, 
Bedenken hin, Bedenken her. 


Wie wäre es, wenn gut verdienende 
Gewerkschaftskonzerne wie Bank 
für Gemeinwirtschaft, Coop, Neue 
Heimat oder Volksfürsorge Versiche- 
rung mit Tochterunternehmen vor- 
exerzierten, was der Deutsche Ge- 
werkschaftsbund fordert? Man ver- 
weise dann nicht auf die Konkurrenz. 
Mit dieser müssen im Falle der Ver- 
wirklichung der 3 5-Stunden-W oche 
besonders kleine und mittelgroße 
Unternehmen vor allem im grenzna- 


hen Bereich, die nicht mit staatlichen 
Subventionen rechnen können, auch 
fertig werden, da innerhalb der EG 
kein Zollschutz besteht 
Es ist allzu leicht, Forderungen in 
den Raum zu stellen, die man selbst 
s»hr zurückhaltend erfüllen möchte. 
So ist es bezeichnend, daß die „Neue 
Heimat“ durch ihren Vorstandschef 
kürzlich bekanntgeben Heß, daß sie 
aus Gründen der Rationalisierung in- 
nerhalb von zwei Jahren mehr als 500 
Beschäftigte, also über 10 Prozent 
abgebaut hat und dies auch bei den 
überhöhten Sozialleistungen tut Hö- 
ren wir nicht immer von sozialer De- 
montage! Auch im Lehrstellenange- 
bot er fahr t man aus dem Bereich der 
Gewerkschaften nicht von großzüger 
Verfahrensweise. Ich habe gelernt: 
Wenn ich Moral verkünde, muß ich 
mich besonders vorbildlich verhal- 
ten. Hamann W. Thywissen, 

Neuss/Rhein 


krverband, dem Engelmann vor- 
steht, unter Protest verlassen, und 
viele, viele müßten ihm folgen. Es 
bleibt abzuwarten, was geschieht 

Hochachtungsvoll 
Klaus Seidel, 
Hamburg 20 


„ Drüben “ kein Spaß 


Zuviel dümmliche Attacken 


.Trost (flr Emelmun“; WELT vom 
1& Oktober 


Sie haben die Äußerungen Engel- 
manns zur Verleihung des Friedens- 
preises an Man&s Sperber kritisch 
beleuchtet Dies war notwendig. 

Bemt Engelmann, Vorsitzender 
des Verbandes Deutscher Schriftstel- 
ler hat Sperber auf eine unsäglich 
d ümmliche Art während des 13. Ge- 
weikschaftstages der IG Druck und 
Papier attackiert Und 280 Delegierte, 

■man muB sich das einmal verstellen, 
hab en En gplmann Beifall geklatscht 
Es ist kaum zu fassen. Ein Funktio- 
när, politisch einäugig wie Engel- 
mann von jeher war, greift Sperber, 
diesen großen Zeitzeugen, der erlebt 
hat, was Totalitarismus ist und heißt 
auf eine Art an, die einem die Scha- 
mesröte ins Gesicht treibt und 280 
Delegierte eines Gewerkschaftskon- 
gresses klatschen dazu Beifall Wis- 
sen diese Delegierten denn eigentlich 
nicht was sie beklatschen, wissen sie 
es wirklich nicht? 

Über Engelmann sollte man nicht 
weiter diskutieren. Die Frage jedoch 
ist schon berechtigt wie sich freie 
deutsche Schriftsteller in einem im- 
mer noch freien Lande einen solchen 
Vorsitzenden leisten können, der ja 


nun zur Genüge bewiesen hat, wel- 
chem System seine Vorliebe güt 
Da läßt erinnern, was Friedrich 
Torberg am 26. Juni 1979 an Manäs 
Sperber schrieb, nachzulesen in sei- 
nem Briefband „In diesem Sinne“: 
„Was die Selbsttäuschung der linken 
Intellektuellen betrifft, so bist Du lei- 
der im Irrtum, wenn Du das „Ende 
der Illusionen“ gpknmmpn siehst - 
Es sind also der Selbsttäuschung kei- 
ne Grenzen gesetzt und es ist auch 
nicht zu erwarten, daß sie jemals auf- 
hören wird. Ich habe das -gleichfalls 
schon vor Jahren - als einen organi- 
schen Defekt charakterisiert: Ähn- 
lich wie man vor der Aufnahme in die 
jüdische Gemeinschaft am Gliede be- 
schnitten wird, erfolgt vor dem Ein- 
tritt in die kommunistische Gemein- 
schaft eine Beschneidung des Ge- 
hirns, und die läßt sich nie wieder 
gutmachen. Die wenigen Ausnah- 
men, zu denen Gott sei Dank auch Du 
gehörst, lassen sich an den Fingern 
einer Hand abzahlen.“ 

Wie lange lassen sich also deutsche 
Schriftsteller einen solchen Vorsit- 
zenden bieten? Ginge es mit rechten 
Dingen zu, müßte Siegfried Lenz, 
der die vorzügliche Laudatio auf 
Sperber gehalten hat, den Schriftstel- 


Warum wird gegen die Amerikaner 
immerzu, gegen die Russen aber, 
trotz Polen und Afghanistan, nur 
höchst selten demonstriert? Warum 
muß sich Ronald Reagan als Kriegs- 
treiber titulieren lassen, Jurij Aadro- 
pow jedoch nicht? Und warum ist in 
den Friedensdemonstrationen soviel 
die Rede von Pershing n, die unsere 
Verteidigung, und so wenig von SS 
20, die unsere Vernichtung bezwek- 
ken? 

Hierfür gibt es die verschied pusten 
Gründe. Ich möchte einen psycholo- 
gischen Aspekt beisteuern. Es macht 
eben - Petra Kelly hat es uns neulich 
gestanden - einfach keinen Spaß, ge- 
gen ein kommunistisches Regime zu 
demonstrieren: die Regierung bleibt 
gänzlich ungerührt und die Bevölke- 
rung erfährt ohnehin nichts. Wieviel 
angenehmer ist es dagegen, eine 
westliche Regierung zur attackieren! 
Das Fernsehen ist sofort zu Stelle, 
auch wenn es sich - wir haben es 
kürzlich erlebt - nur um 200 Perso- 
nen handelt Die Politiker überlegen 
sich einmal mehr, ob sie vielleicht die 
Beziehung zur Basis verloren haben, 
„Report“, „Panorama“ und Emü 
Obermann hahen neue Themen und 
auf eine begeisterte Resonanz im 
„Neuen Deuts chlan d“ kann der De- 
monstrant allemal rechnen. 

Hierbei braucht es aber gar nicht 
die eigene Regierung zu sein, die an- 
gegriffen wird, obwohl auch dies 
schon recht medienträchtig ist, nein, 
mancher Demonstrant fühlt sich of- 
fenbar besonders wohl, wenn er einer 
verbündeten Regierung am besten 
natürlich den USA, einen ordentli- 
chen Tritt vor das Schienbein verset- 
zen kann. Und was denkt er sich 
dabei? Sicherlich nicht genug, sonst 
müßte ihm die fatale Erkenntnis auf- 
dämmern, daß diese Regierung, sol- 
chermaßen behandelt, sich ja aus 
dem Bündnis zurückriehen könnte, 
wonach es dann mit der wunderschö- 
nen Demonstrationsfreiheit recht 
rasch aus und vorbei sein konnte. 


Wenn gewöhnliche Bürger ihre po- 
litischen Anschauungen auf die Stra- 
ße tragen, nennt Tnan dag efa p De- 
monstration; wenn die Friedensbe- 
wegung das macht, ist es eine „Volks- 
versammlung“. Wieso eigentlich? 

Mit derselben propagandistischen 
Frechheit hat Joseph Goebbels seine 
und seines Führers „Bewegung“ am 
„gesunden Volksempfinden“ erklärt; 
wer es nicht hatte, der war eben unge- 
sund. Wer jetzt nicht mitznarschiert, 
ist offenbar ein Volksfeind. 

Kommunisten hahpffl die s pmanl i- 

sche Schwindelei mit dem Wort 
„Volk“ perfektioniert, mit „Volks- 
kongreß“ (1948), „volkseigen“ oder 
jener schwachsinnigen Tautologie 
„volksdemokratisch“ usw., usw. So 
werden Scheinplehiszite inszeniert. 

Ein paar tausend Leute versam- 
meln sich, versehen mit verwaltungs- 
gerichtsrätlicham Segen, vor den 
Fenstern der Bürgerschaft einer 
Freien und Hansestadt, um sich als 
„Volk“ zum Souverän über das ge- 
wählte Parlament aufzuwerfen, rtenn 
die Staatsgewalt geht ja nun mal vom 
Volke aus, und „Volk“ ist schließlich, 
wer sich selbst dazu ernennt Oder? 

Bert Brecht hat uns den Gebrauch 
des Wortes „Volk“ auf hundert Jahre 
verbieten und durch den Begriff „Be- 
völkerung“ ersetzen wollen. Recht 
hatte er! Selbst die verlogensten 
Demagogen würden es wohl nicht 
wagen, eine „Gesamtbevolkemngs- 
versammlung“ der Republik zu pla- 
katieren. Wenn alle politischen Rat- 
tenfänger zu begrifflicher Klarheit 
gezwungen worden konnten, würden 
sie sich selbst entlarven. Wir sollten 
unser Sprachgefühl schärfen! 

Edgar Hein, 
Hamburg 61 


Im Kommentar von Enno von Loe- 
wenstem „Frau Donnepps Einfall“ 
(WELT vom 19. Oktober) wird die 
nachweislich wahrheitswidrige Be- 
hauptung aufgestellt, ich hätte „Plan- 
stellen“ für Ombudsmänner zum 
Schutze gequälter Kinder gefordert 
Sämtliche mir zugängliche Medien, 
darunter auch der von Ihnen bezoge- 
ne Dienst der „Deutschen Presse- 
Agentur“ (dpa) haben die von mir 
ynr gtwhiagpripn Ombudsmänner 
richtig als „ehrenamtliche“ Helfer zur 
Überwindung dieses Gesellschafts- 
problems wiedergegeben. 


Personalien 


Inge Donnepp, 
Düsseldorf 


Scheuklappenfrei? 


Wort des Tages 


99 Wer ist der glücklichste 
Mensch? Der fremdes 
Verdienst zu empfinden 
weiß und am fremden 
Genuß sich wie am ei- 
genen zu freun. 99 


„Keine Antra nf*; WELT vom 18. Oktober 

Es ist doch beschämend, daß ein 
Rentner „von drüben“ unseren Fem- 
sehanstalten sagen muß, wie uninter- 
essant und langweilig unsere Nach- 
richtensendungen sind. Man weiß 
schon vor Beginn einer solchen Sen- 
dung, was man für die Zuschauer 
ausgesucht haben könnte: Demon- 
strationen von fern und nah, Krieg 
und Schießereien mit deren unab- 
wendbaren Folgen. Viele Demon- 
stranten scheinen schon darauf zu 
warten, daß das Fernsehen dabei ist 
Viele können dann dadurch den 
Nachweis ihrer Teilnahme belegen. 

Bei Partei- und Gewerkschaftsta- 
gen weiß man schon im voraus, daß 
dieser Kelch nicht an uns vorüber 
geht 

Der Mann „von drüben“ hat keines- 
wegs übertrieben, sondern das zum 
Ausdruck gebracht, was auch viele 
Zuschauer hiw über die „für uns“ 
ausgesuchten Themen der Nachrich- 
tensendungen ftenhgn- Aber wir sind 
immer noch besser dran, als der 
Mann „von drüben“, da wir ja auf 
beliebige, dem Einzelnen genehme, 
Medien ausweichen können. 


Johann Wolfgang von Goethe 
(1749-1832) 


Der letzte Halbsatz Ihres Artikels, 
sehr geehrter Herr Zehm hat auch für 
uns Bedeutung und verdient es wie- 
daholt zu werden, damit die Fern- 
seh-Leute ihn auswendig lernen kön- 
nen: „. . .und eine scheuklappenfreie 


GEBURTSTAGE 

Professor Gerhard Joppich, ein 
Pionier der Polio-Schluckimpfung, 
feiert am Samstag seinen 80. Ge- 
burtstag. Der frühere Ordinarius für 
Kinderheilkunde an der Universität 
Göttingen stammt aus dem schlesi- 
schen Hermsdorf. Er studierte unter 
anderem in Berlin und Graz Medizin. 
1936 habilitierte er sich in Köln. 
Internationales Aufsehen errang er 
durch seine wissenschaftlichen Ar- 
beiten während der großen Kinder- 
lähmungsepidemie im gleichen 
Jahr. 1942 wurde er Direktor des 
Augiiste-VIkteria-Kinderkranken- 

hauses in Berlin, seit 1978 Universi- 
tätsklinik der Freien Universität. 
Joppich gehörte zu den Gründern 
der Medizinis chen Fakultät dieser 
neuen Universität 1954 folgte er 
einem Ruf nach Göttingen. Als Prä- 
sident der deutschen Vereinigung 
zur Bekämpfung der Kinderläh- 
mung setzte er durch, daß zwischen 
1959 und 1966 die Polioschluckimp- 
fung für das ganze Bundesgebiet 
eingeführt wurde. Die Medizinische 
Fakultät der Universität Güttingen 
wählte Gerhard Joppich zweimal 
zum Dekan. Noch drei Jahre nach 
seiner Emeritierung wurde Profes- 
sor Gerhard Joppich mit großer 
Mehrheit zum Ärztlichen Direktor 
des Göttinger Klinikums gewählt 
* 

Joseph Neyses, Musiker, Pädago- 
ge und Forscher in Personalunion, 
wird in Düsseldorf am 10. November 
90 Jahre alt Seine bedeutenden Leh- 
rer waren gfrnmai Wanda Landow* 
ska am Cembalo, Fritz Stembach im 
Dirigieren und Ludwig Sdtieder- 
mair als Doktorvater. Seinen „Bach- 
verein Düsseldorf“ leitete Joseph 
Neyses mehr als 50 Jahre lang. Nach 
1945 erwarb er sich große Verdienste 
als Direktor des RobertrSchumann- 
Konservatoriums. Hier ließ er die 
ersten Radio-Toningenieure durch 
Friedrich Trautwein und den Sän- 
gemachwuchs durch die inzwischen 
schon legendäre Altmeisterin Fran- 
ziska Mart ta man - Lohmann unter- 
richten. Berühmt ist Joseph Neyses 
auch durch seinen „Altherrenhu- 
mor“. „Der Geist wehet wo er will, 
wenn auch nicht immer“, meinte er 
einmal zum Thema „ Rheinische 
Kulturpolitik“. 


Dr. Fritz Herbst, 
Bonn 1 


Die Redoktton behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu' 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 


Vielfalt der Themen und Aspekte 
anstreben“. 


TIERSCHÜTZER 


gröfier ist die MÖgSchkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Mit freundlichen Grüßen 
Max Mertens, 
Hamburg 6o 


Die Schildkröte wird von Deutsch- 
lands feinsten Speisekarten ver- 
schwinden. Nachdem der Münchner 
Stargastronom Eckhart Witzig- 


mann bekannt gab, er wolle in sei- 
nem Restaurant „Aubergine" keine 
Schildkrötensuppe mehr anbieten, 
hat sieb jetzt auch ein großes Unter- 
nehmen in Bad Godesberg dieser Art 
von gastronomischem Tierschutz 
angeschlossen: die Bad Godes ber- 
ger Redoute. Der Direktor der Re- 
doute, der Franzose Gerant Jurü* 
und Chefkoch Mtehad Mfttermeier 
kamen überein, ab sofort in der 
Redoute Schildkröte in jeder Form 
von der Speisekarte verschwinden 
zu lassen. In der Redoute finden 
regelmäßig Staatsessen der Bundes- 
regierung statt Sie ist außerdem seit 
vielen Jahren Treffpunkt der inter- 
nationalen Diplomatie. So wird in 
dem Schlößchen des früheren Kur- 
fürsten Max-Franz am kommende! 
Montag Sowjetbotschafter Vladi- 
mir Semjonew den Tag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
feiern. 

EHRUNGEN 
In dieser Woche hat Loki Schmidt, 
Schirmherrin der „Stiftung zum 
Schutze gefährdeter Pflanzen“ in 
Hamburg Umweltschützer geehrt 
und ihnen die Silberpflanze verlie- 
hen. Von Frau Schmidt ausgezeich- 
net wurden Dr. Johann Högenaner 
und Frans Rembold aus Markt Kö- 
nigstein, die in Königstein einen 
botanischen Lehrpfad angelegt ha- 
ben! Die Silberpflanze erhielt auch 
Baudirektor Werner Krimpe vom 
Naturschutzamt Hamburg, der im 
„Weichbild“ der Hansestadt Schutz- 
gebiete ausgewiesen hat, die Stand- 
orte seltener und gefährdeter Pflan- 
zen sind. Weitere Preisträger sind 
Doris Engel aus Neuwied, die sich 
für Landschaftspflege engagiert, die 
Arbeitsgemeinschaft deutscher 
Junggärtner und Hajo Hayen vom 
Staatlichen Naturkunde-Museum in 
Oldenburg, der sich für die Rettung 
bedrohter Moore eingesetzt hat 
* 

Einer der bekanntesten Vertreter 
des ehemaligen ostpreußischen 
Fußballs und langjährige FIFA- 
Schiedsrichter Fritz Bouillon wur- 
de zu seinem 80. Geburtstag mit dem 
Ehrenbrief des Landes Hessen, der 
Goldenen Sportnadel der Stadt Mar- 
burg und dem TEhrpintpilw d es Krei- 
ses Marburg-Biedenkopf geehrt 
Fritz Bouillon hatte die Endspiele 
um die Deutsche Fußballmeister- 
schaft 1942 im Olympiastadion in 
Berlin geleitet und die Süddeutsche 
Meisterschaft 1950 In Nürnberg. 
Durch seine Schule sind rund 500 
Schiedsrichter gegangen. 



Dtriteu» Volvo 360 GLE Stufenheck , Mit 2,0 l-Motor und LE-Jetronic-Einspritzung. Mit 83 kW bzw. 1)3 PS. AtitTransaxJe-Konsfroktionsprinzip. Mit 5-Gang-Sdioftgtfriebe« LeichtmetoHfefgen mit Mi*-»- . 

Lackierung und getonten Scheiben. (Oder als 360 GIS mit 66 kW bzw. 90 PS.) Sowie mit olt der Sicherheit, Zuverlässigkeit und Langlebigkeit, für die Volvo ein Vorbild geworden ist . ^ rscnnmretten, nfetai 
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EUROPAPOKAL / Nur Bayern weiter Der Satz von der „stärksten Liga der Welt“ stimmt nicht mehr - Jean-Marie Pfaff Münch«« n««T HriH 

Ein Belgier mußte die deutsche Fußballehre retten 




Jean-Marie Pfaff - so wurde er zum Held von München: Beim Stand von 
8:8 beim Elfmeterschießen hielt Bayern Münchens belgischer Torwart den 
BalL dann trat er selbst an (linkes Foto) und hatte Erfolg. Anschließend 
wurde Pfaff (rechts) von den Fans auf den Schultern vom Platz getragen. 
Pfaff: »Das war mein erster Elfmeter seit meiner Schülerzeit." 


haben, 


, weil sie keinen Sturm 
selbst, Bremen zu „grün 


U 


Von MARCUS BERG 

S eit Mittwoch abend ist es. wohl 
auch dem letzten FußbaR-Fteund 
klargeworden. Der Spruch von der 
„stärksten Liga der Welt“Iaßt sich 
heute nur noch als leeres Gerede be- 
zeichnen. Und die Sahne auf dun 
europäischen. Fußballkuchen bilden 
endgültig nun auch die änderest/ Die 
Bundesligaklubs aber sind nur noch 
der Teig, der halt dazugehört. Nun 
jammern sie 'Wieder allerorten. An 
der deutschen Überhefclidikeit aoffs 
gelegen haberysofieftindAIttiundes- 
trainer Helmut Sch3a (67X.daß der 
Europapokalsieger Hamburger SV, 
der Pokalsieger 1 jC. Köln tmd der 
deutsche Vizemeister. Werder Bre- 
men. nicht mehr ' im . Bennen sind. 
Ausgeschieden schon in der zweiten 
Bürde gegen Gegner, die 'wirklich 
nicht zu den stärksten Teams.in Eu- 
ropa zahlen. - 

Gescheitert sänd^^bÄnlcfit nur 
am MfttwPekWagjfr^^ 

Jen pa»ierte^ wa£ ^iiic ^ logische 
Konsequenz der unterJaSafenen , Ar- 
beit in du Hihspieten.Ein J p«itscher 
Profi tut «beninka mrfu:‘äls unbe- 
dingt nötig. En knapp# Resultat 
beim Gegner, das verspricht ein vol-i 
les Stadion und viel Gäd :für;die 
eigene Kasse- Hier haben siejsich. 
schon verrechheL WferindttHamhür- 
ger Spielmacher FeRx Magath (30) 
heute sagtderHSV müsse erkennen, 
daß er nk^ . mehr Spitz§. ist, dann 
kommt diese Ensichtgenwi 14 Tage - 
zu spät Statt sich nac h d^Plmtea in 
den Hinspielen über die Ögene Stän- 
ke klanuvrerdeo, wade auf -den 
Busch gehauen, ^gurien große Sprö- 
chegemadit,fi€Ö^husidi blenden . 

V- 

W ir spielen auf jeden Fall zu 
Null“, hätte KölnsTorwart Ha- 
rald SdwMicte (28) im Vorfeld des 
Spiels gegen Budapest gefönt Wie 
hat er sich geirrt! «Was d» können, 
können wir schon lange.“ - Dieser 
Spruch stammt von Hamburgs Trai- 
ner Emst Happel (57). Auch er hat 
sich geirrt „Diese Chance dürfen wir 
uns nicht entgehen lasiert* Das war 
der Standärd$ata der Spieler von 
Werder Bremen. Heute wissen sie, sie 
haben dte Chance doch vertan. 'Auf 
dem Feld dg Übe rheblichkeit konn- 
te es nur Niederlagen geben. Nun 
muff nicht wieder gleich das Wort 
von der Krise strapasäert : werden. 


doch Zeit genug sollte nun sein, um 
Korrekturen anzubringen, um den 
deutschen Fußball wieder auf stärke- 
re Beine zu stellen. 

* 

L änger als gewohnt rührte Emst 
Happel in seinem Kaffee herum. 
Er konnte es lange nicht fassen: „Ich 
Inn bald 40 Jahre im Fußball, aber so 
etwas habe ich noch nicht erlebt Was 

soll man tun? Man ltnnn nichts hin “ 

Wenige Minuten fehlten dem HSV 
noch, um in die Verlängerung zu 
kommen, nachdem der 0:3-Rück- 
stand aus dem Hinspiel wettgemacht 
war. Dann ließ sich Jimmy Hartwig 
(27) im Strafraum wie ein Anfänger 
ausspielen, und die Rumänen erziel- 
ten das entscheidende Tor. u Kin sehr, 
sehr harter S chlag für uns alle", 
meinte Manager Günter Netzer (37), 


Fußball- 

Kulisse 



Zahlen, Fakten, 
Hintergründe 


„nach der beispiellosen Aufholjagd 
wurden wir auf grausame Art und 
Weise bestraft" 

Beim HSV wird es mm immer 
deutlicher, daß die Mannschaft prak- 
tisch ohne Sturmer spielt „Mit neun 
Mann drei Tore aufgeholt Das ist 
doch etwas!“ So flachsen die Zu- 
schauer auf der Tribüne angesichts 
der mageren Leistungen von Wolf- 
ram Wuttke (22) und Dieter Schaf* 
Schneider (25). Man täte Schatz- 
. Schneider unrecht, meinte Günter 
Netzer, wenn man ihn mmw an «iw 
Glanztaten von Hmbesch mißt 
„Auch Hrubesch hatte schwarze Ta- 
ge.“ Präsident Wolfgang Klein (41) 
könnte sich sogar „totladhen“, wenn 
jetzt jemand die Einkaufspolitik des 
Klubs kritisieren würde, weil man für 
dm billigeren und älteren Bum Km 
O ha (600 000 Mark) den jüngeren und 
teureren Wolfram Wuttke (950 000 
Mark) verpflichtet habe. Nun ist ja 
bekannt, daß sich der HSV-Präsident 
: nicht gerne kritisieren läßt doch ei- 


nes steht fest Auch wenn die Ver- 
pflichtung von Wuttke eine langfristi- 
ge Pl anung sein soll, so kann sich das 
HSV-Spiel gar so weit nicht ändern, 
daß Wuttke ins Konzept paßt Denn 
was beim HSV gespielt wird, das hat 
der Flügelstürmer noch nicht begrif- 
fen. Die MannschaftskoDegen heben 
nur noch abwehrend die Hand, wenn 
sie auf B chafagehneirter und Wuttke 
angesprochen werden. Beide rettet 
derzeit nur die Tatsache, daß der 
HSV kaum noch Spieler aufbieten 
kann, sonst säßen sie wohl langst auf 
der Bank. Wo sie ja auch hingehö- 
ren... 

* 

D reh bloß das Scheißspiel da ab“, 
so unwirsch reagierte Harald 
Schumacher, als das Spiel des 1. FC 
Köln im Fernsehen übertragen wur- 
de. Nicht hinsehen, am besten ver- 
stecken - danach war den Kölnern 
zumute. Schumacher hatte auch die 
entsprechende Kleidung dazu an: Le- 
derjacke mit hochgeschlagenem Kra- 
gen und einen großen Hut auf dem 
Kopf An den Theken der Kölner 
Altstadt versuchtes) die Spieler spä- 
ter diesen Abend möglichst schnell 
zu vergessen. Doch was nutzte es, sie 
konnten vor der Realität nun wirk- 
lich nicht fliehen. Und diese Wirk- 
lichkeit ist hart für die Kölner. „Wir 
hatten im Viertelfinale noch eine run- 
de Million Mark eingenommen“, är- 
gerte sich Trainer Hannes Lohr nach 
dem Ausscheiden. Er konnte wenig- 
stens noch etwas Positives feststel- 
len: „Der Wüte, die spielerische und 
kämpferische Einstellung waren bra- 
vourös. Wir hatten einfach viel Pech, 
und die fehle n d e Erfahrung einiger 
ist der Tribut, den wir für den Neu- 
aufbau zahlen müssen.“ Die Kölner 
hahqn sich wieder einma l selbst be- 
siegt Durch ein unglückliches Eigen- 
tor von Gerd Strack (27), der kaum zu 
trösten war, und durch eine Unacht- 
samkeit, die zum zweiten Tor der 
Ungarn führte. „Wir hätten ruhig und 
konzentriert weiterspielen müssen. 
Statt dessen haben wir den Fladen 
verloren, weil nicht mehr konsequent 
gearbeitet wurde“, meinte Klans Al- 
lolk (26), der immer mehr zu Kölns 
bestem Spieler wird. 

* 

T/'jjln und Hamburg waren nahg 
JXdran, obwohl sie am meisten auf- 
holen mußten. Werder Bremen muß- 


te nur ein Tor gutmachen. Aber die 
Bremer waren von allen vier Bundes- 
ligaklubs am weitesten davon ent- 
fallt, die nächste Runde zu errei- 
chen. Sehr selbstbewußt, gar nicht 
hektisch waren die Bremer an ihre 
Aufgabe gegangen, viele Tore zu er- 
zielen. Daß in der Abwehr etwas 
schiefgehen könnte, daran haben sie 
selbstverständlich nicht gedacht - 
das wurde ihnen erst bewußt, als 
Lokomotive Leipzig mit 1:0 in der 17. 
Minute in Führung ging - „Nach dem 
Treffer dachtest zu immer, jetzt mußt 
du noch drei Tore erzielen. Das 
macht nervös", beschrieb National- 
spieler Norbert Meier (24) die Situa- 
tion nach dem Rückstand. Präsident 
Franz Böhmert wollte dann später 
auch der Cognac nicht mehr schmek- 
ken: „Das batten wir uns wirklich 
ganz anders vorgestellt." 

* 

D en „heißen Abend“, den Bre- 
mens Trainer Otto Rehhagel (44) 
den Leipzigern nach da- knappen 0:1- 
Hmspielniederiage prophezeit hatte, 
den mußte er nun selbst verkraften. 
„Wir waren heute abend zu grün“, 
stellte Nationalspieler Radi Völler 
(23) resigniert fest Ein Zustand, der 
eigentlich einer deutschen Spitzen- 
mannschaft wie Werder Bremen 
nicht passieren sollte. 



EDGAR FUCHS, Mönchen 

Eigentlich war das Stück als leichte 
Unterhaltung auf den Spielplan ge- 
kommen. Aber da die eine Hälfte der 
Darsteller an diesem Abend in hart- 
näckiger Humorlosigkeit den zuge- 
dachten Narren-Part verweigerte, 
verselbständigte sich die Dramatur- 
gie und die Aufführung wuchs sich 
zum Drama aus, was - um schließlich 
eine befriedigende IAsnng zu bieten 
- den Auftritt eines Helden verlangte. 

Wenn der Weg vom strahlenden 
zum tragischen Helden sich auf kur- 
zer Distanz entscheidet, auf vier bis 
fünf Schritte Anlauf und Sekunden- 
bruchteile reduziert ist, drängt sich 
keiner in den Vordergrund Als es 
beim Elfmeter-Duell zwischen dem 
FC Bayern München und PAOK Sa- 
loniki 8:8 stand und der letzte Schuß 
fähig war, blieben nur noch zwei üb- 
rig. Der eine, Bertram Beierlorzer, 
hatte sich verdrückt. Udo l-attefr- 
„Wo ist denn dieser Feigling Beierlor- 
zer? Der hat bestimmt schon wieder 
die Hosen gestrichen voh.“ Der ande- 
re, Jean-Marie Pfaff; hätte das viel- 
leicht auch gerne getan, aber Uli Hoe- 
neß versperrte ihm den Fluchtweg. 
Beierlorzer - Pfaff; war will den Un- 
terschied zwischen der Feigheit und 
dem Mut der Verzweiflung an diesem 
Beispiel definieren? 

Des 1 Belgier, der als gläubiger 
Mensch („Ich habe mm lieben Gott 
gebetet, daß er mir beisteht Schließ- 
lich bin ich ein guter Katholik“) ge- 
schildert wird, sagt er habe die Au- 
gen zum Himmel gehoben und um 
überirdischen Beistand gebeten. Was 
beweist daß das Vertrauen in die 
eigene Treffsicherheit nicht sehr groß 
gewesen sein kann. Aber er hat den 
ersten Elfmeter seines Lebens ver- 
wandelt und sich danach feiern las- 
sen. 

Der Held des Abends, ein g»n* und 
gar unfreiwilliger, war gefunden. 
Und wie schnell das geht wie leicht 
einer zum Retter wird, war am näch- 
sten Morgen zu erkennen. Pfaff 
wohnt mit Frau und drei Kindern in 
einem Reihenhaus vor den Toren der 
Stadt Nach Unterhaching werden 
die Zeitungen geliefert, die schon Mi- 
nuten nach Spielschluß rimyh die 
Rotationen laufen Zu früh, um die 
E reign iss e im Olympiastadion gm» 
und korrekt zu erfassen. Bei sich zu 


Hause durfte Pfaff deshalb in einer 
Münchner Boulevard-Zeitung lesen, 
was langst nicht mehr galt Auf dem 
Blatt, auf dem das Elfrneter-Drama 
später ausführlich geschildert wurde, 
stand noch eine lange vorher entstan- 
dene Emzelkritik- Da hieß es: Pfaff - 
3. Die Zahl bedeutet ausgeschrieben 
befriedigend. 

Die armen Hunde im Tor. Es muß 
schon Ungewöhnliches geschehen, 
es muß imm er erst vieles schief ge- 
gangen sein, und andere müssen ver- 
sagt haben, ehe man für sie zu den 
großen Lettern greift und in die Ki- 
sten mit den Klischees. Und dann 
dürfen sie beweisen, was sie wert 
sind. Ohnehin werden sie an der Bör- 
se nicht sonderlich hoch gehandelt 
900 000 Mark hat der belgische Na- 
tionaltorhüter gekostet Allein am 
Mittwochabend hat er einen schönen 
Teil davon eingespielt 

Mit 500 000 Mark hatten die Bayern 
den Erlös aus dem UEFA-Cup ange- 
setzt 400 000 verdienten sie bisher, 
den fehlenden Rest bringt die dritte 
Runde allemal ein. Und daß Pfaff die 
Münchner vor der Peinlichkeit be- 
wahrt hat ausgerechnet von der 
Mannschaft ihres Ex-Trainers Pal 
Csemai ausgeschaltet zu weiden, ist 
nahezu unbezahlbar. Über die süffi- 
santen Bemerkungen seines Vorgän- 
gers, er hoffe nicht wieder lesen zu 
müssen, die Bayern hätten nur mit 
angezogener Handbremse gespielt 
erregte sich Udo Lattek: „Es gibt 
Leute, die sich unheimlich gerne auf 
die Schulter klopfen." 

Das tut jeder nach seinen Möglich- 
keiten. Lattek hatte bedauerlicher- 
weise keinen Grund dazu. Denn 
schließlich verdanken er und die 
Mannschaft den Sieg einem Mann, 
mit dem er sich selten einigp eigen- 
willige Scherze erlaubt hatte. Vor 
nicht allzu langer Zeit stellte er die 
Frage, ob Pfaff überhaupt dem Reser- 
visten Manfred Müller vorzuziehen 
sei Ein paarmal setzte er den Belgier 
sogar auf die Bank, was selbst bei 
nicht besonders sensiblen Naturen 
leicht der Anfang einer langfristigen 
Krise sein kann. Diesmal war Pfaff 
dabei. Lattek hatte möglicherweise 
doch Weitblick, vor allem aber Glück, 
und mehr als das hatten die Bayern 
an diesem Abend nicht vorzuweisen, 
elnartiKpBlirh Pfaff 


Boschämter Blick nach unten: 
Kölns Trainer Hannes Löbr 

FOTO: PFEIL 



Landesmeister 
Dynamo Minsk - Gyor 3:1 (1:1) 
Part Belgrad -Dyn. Berlin 1:0 (1:0) 
Rapid Wien - BoL Prag 1:0 (1:0) 
Hambuzg-Din. Bukarest 3:2 (1:0) 
Bilbao -FC Liverpool 0:1 (0:0) 
Dundee United -St Lüttich 4:0 (2:0) 
AS Rom- ZSKA Sofia 1:0 (0:0) 
BC Ussab. - Olymp. Piräus 3:0 (2:0) 

Pokalsieger 

Servette Genf -Donezk 1:0 (0:0) 
Valkeafcosfci - Hammarby 2:1 n.V. 
Köln- Ujpest Budapest 4:2 (2:1) 
Aberdeen- SK Beveren 4:1 (2:0) 
Juv.Turin-ParisStGermain 0:0 (0:0) 
Manch. United -Sp. Varna 2:0 (2:0) 
FC Barcelona -Nijmegen 2:0 (2:0) 
FC Foito- Glasgow Rangers 1:0 (0:0) 


UEFA-Pokal 

Sparta Prag -Widzew Lodz 3:0 (2:0) 
Jena -Sparta Rotterdam 1:1 (0:0) 

Banik Ostrau - Anderlecht 2:2 (1:1) 
Int Preßburg - Radn. Nisch 3:2 (3:1) 
Hajdnk Split- H. Budapest 3:0 (1:0) 
Spartak Sofia- FC Watford 3:0 (1:0) 
Sturm Graz- Hellas Verona 0:0 
Bremen-Lok Leipzig 1:1 (0:1) 
Bayern München - PAOK Rainniiri 
0:0 n. V., 9:8 im Elfmeterschießen 

Antwerpen -Racing Lens 2:3 (0:2) 
F. Rotterdam -Tottenham 0:2 (0:1) 
Stade Laval - Austria Wien 3:3 (3:0) 
Nottingham Forest - Eindh. 1:0 (0:0) 
Celt Glasgow - Lissabon 5:0 (3:0) 
Inter Mailand - Groningen 5:1 (0:0) 
Aston Villa -Spart Moskau 1:2 (1:0) 


Die fettgedruckten Mannschaften erreichen die nächste Runde. 

„DDR“-Spieler flüchteten 


Zwei Spieler vom „DDR “-Meister 
Dynamo Berlin haben sich nach 
Aussagen der Belgrader Polizei vor 
dem. Europapokal-Rückspiel bei 
Partizan Belgrad bei einem Stadt- 
rundgang von ihrer Mannschaft ab- 
gesetzt und sind seitdem spurlos 
verschwunden. Es handalt, sieh um 
die Abwehrspieler Dirk Schlegel 
und den Stürmer Falko Götz. 


Der deutsche Nationalspieler 
Hans i Müller bot beim 5:1 -Sieg im 
UEFA-Pokal seines Klubs Inter 
Mailand über Groningen in Bari ei- 


ne Glanzleistung. Der frühere Stutt- 
garter erzielte das Tor zum 4:1. Aho- 
belli verwandelte einen an Müller 
verursachten Elfmeter. 

* 

20 Fußball-Fans mußten nach 
Krawallen wahrend des UEFA-Po- 
kalspiels Feyen 00 rd Rotterdam ge- 
gen Tottenham Hotspurs mit zum 
Teil schweren Verletzungen ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. 
Drei Personen wurden verhaftet 
* 

Heute wird in Zürich die dritte 
Runde im UEFA-Pokal (23. 1L und 
7. 12.) ausgelost 


Pressestimmen 


Nur Spott 
für den 
FC Bayern 

Bayern München zog am Mittwoch- 
abend zwar als einziger Bundesli- 
gaklub in die dritte Runde des Euro- 
pacups ein, in der griechischen Pres- 
se ernteten die Münchner dennoch 
nur Spott Anerkennung findet dage- 
gen trotz des Ausscheidens Meister 
und Titelverteidiger Hamburg. In der 
„DDR“ herrschte gleichzeitig Genug- 
tuung über den Triumph von Lok 
Leipzig über Werder Bremen. 

„Aufsehenerregend: HSV, der Kö- 
nig Europas, ausgeschieden“, melde- 
te der Mailinder „Gazzetta dello 
Sport". 

„Corriere dello Sport“: „Hamburg 
hatte den Nachteil des Hinspiels auf- 
gehoben, aber am Ende hat die Mü- 
digkeit den Spielern die Beine ge- 
knickt, die Rumänen haben die zwei 
Tore für ihre Qualifikation geschos- 
sen. So haben sie Juventus gerächt 
trotz der großartigen Leistung der 
Hausherren, die praktisch über 60 
Minuten lang nur angegriffen 
haben.“ 

Jubel herrschte in der „DDR“- 
Presse, nachdem zwei von drei Mann- 

■■■BaHHBHmaiMi Anzeige 
21-Mio-DM-Auffrog aus Dubai 

Gaspipetinemit 
AEG Elektroausrüstung 

Für ein über 200 Kilometer langes 
Gas-Pipelinenetz der Vereinigten 
Arabischen Emirate (VAE) liefert 
AEG- TELE FUNK EN die kom- 
plette elektrische Ausrüstung. 
Zum 2l-Mib-DM-Auftrag gehören 
drei große 1 -Megawatt-Gastur- 
binengeneratoren und moderne 
Automatisierungseinrichtungen 
für die Überwachung und Fern- 
steuerung der gesamten Anlage. 
Das Gas wird ab 1984 vom Sajaa- 
Feld über die Pipelines an Kraft- 
werke und Fabriken geliefert, die 
dann Gas statt wie bisher Erdöl für 
die Stromerzeugung verwenden. 


schäften den Sprung in die nächste 
Europapokal-Runde geschafft haben. 
„Deutsches Sportecho"; „Lok Leip- 
zig bot beim 1:1 vor 40 000 Zuschau- 
ern in Bremen eine selbstbewußte 
nervenstarke Partie. Der überragen- 
de Torhüter Müller war der große 
Rückhalt“ 

Das SED-Parteiorgan „Neues 
Deutschland“ schrieb: „Große Spru- 
che waren vom BRD-Vizenieister vor 
dem Spiel genug zu hören. Von drei 
und vier Toren war da noch auf dem 
Weg aus den Kabinen zu hören, die 
die Bremer an diesem Abend schie- 
ßen wollten. Aber sie hatten ihre 
Rechnungen ohne die Leipziger ge- 
■ macht die nach einem bravourösen 
Spiel die nächste Runde erreichten." 

Zu dem EUSneter-Krimi Bayern 
Münc h e n — PAOK Rainniiri schreibt 
■fAi hl it ik i Icho“: „Die Adler des 
PAOK machten Bayern lächerlich. 20 
Strafstöße waren nötig, bis PAOK 
ruhmvoll unterlag. In diesem er- 
schütternden Spiel mit dem Hitch- 
cock-Finale kämpften die fialnnikw 
120 Minuten lang wie die Löwen.“ „O 
Fflath los“: „Gruselfilm in München 
mit dem Helden PAOK als Opfer. Ein 
sehr großer PAOK verlor ... gegen 
mittelmäßige Münchner. Bayern hat 
gestern seinen Mythos eingebüßt . . . 
und sich in die Kette der deformier- 
ten deutschen Mannschaften einge- 
reiht PAOK lehrte gestern intelligen- 
ten Fußball, ließ im vereisten Münch- 
ner Stadion den Stempel pinw gphr 
großen Mannschaft zurück. Bayerns 
Fußballstem zittert und erlischt . . . 
eine langsame, schwerfällige Mann- 
schaft ohne Phantasie und Persön- 
lichkeit überzeugte nicht . . ." 

„To fos ton Spor“: „Cse mais Ab- 
seits-Täktik hatte Erfolg. Die Saloni- 
ker waren Bestien in der Abwehr und 
Löwen im Angriff. . . nur durch gro- 
ßes Unglück qualifizierte sich PAOK 
nicht Ganz Griechenland ist stolz auf 
PAOK“ 
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Rudi Koopmans klagt 

Manchen (sid) - Vier Monate nach 
der Europameisterschaft im Halb- 
schwergewicht zwischen Rudi Koop- 
mans (Holland) und Manfred Jass- 
mann (Korbach) hat der Berliner An- 
walt Koopmans, Hans-Joachim Rust, 
vor dem Landgericht Berlin eine Kla- 
ge gegen Manfred Donike (Köln) und 
Walter Wagner (Erlangen) eingereicht 
Der Anwalt will die Unterlassung der 
Behauptung erreichen, wonach Koop- 
mans beim KL-o.-Sieg am 9. Juli in 
Frankfurt gedopt gewesen sein soll. 

BMW künftig mit Arrows? 

München (sid) - BMW wird 1984 
wahrscheinlich den englischen Renn- 


Aiualge 



Die Suche nach 
dem Außer- 
gewöhnlichen 
ist für uns 
stets Ansporn, 
Besonderes 
zulasten. 

JUWELIER VON WELTFORMAT 
DORTMUND. WESTENHELL WEG 45 
FILIALEN IN DUISBURG UND HAGEN 


stall Arrows als drittes Formel-l-Team 
mit Turbo-Motoren ausrüsten. Das er- 
klärte BMW-Pressesprecher Uwe 
Mnhin in München. Die Bayern hatten 
in diesem Jahr das englische Brab- 
ham-Team und den deutschen ATS- 
Rennstali beliefert. 

Langer gnt gestartet 

Kapalua (sid) - Einen guten Start 
erwischte Bernhard Langer aus An- 
hausen bei der mit 300000 DoQar 
dotierten „Kapalna Championship“ 
der Golfprofis auf Hawaii Langer be- 
nötigte fiir die erste von vier Runden 
69 Schläge und liegt damit gemei n sam 
mit vier anderen Spidern auf Rang 
sieben. Die Führung übernahm Bob 
Glider (USA) mit 66 Schlägen. 

Comeback mit Björn Borg 

Houston (sid) - Bettina Bunge ist 
nach viermonatiger Wettkampfpause 
in die internationale Tennisszene zu- 
rückgekehrt Die deutsche Weltrangli- 
sten- Achte gewann mit dem fünfmali- 
gen Wimbledonsieger Björn Böig 
(Schweden) in der ersten Runde da 
Mixed- Weltmeisterschaft in Houston 
gegen die Exil-Chinesin Hu Na und 
den Amerikaner Marty Riessen 6:3, 
6:7, 7:6. 

Connors droht Strafe 

New York (sid) - Don amerikani- 
schen Tennisspieler Jimmy Connors 
droht eine Geldstrafe von 10 000 Dol- 
lar wegen seines Verzichts auf die 
Teilnahme an den Internationalen 
Hallen von Skandina- 

vien in Stockholm. Connors bestreitet 
statt dosen in dieser Woche die mit 
400000 Dollar dotierte Mixed-Wett- 
meisterschaft in Houston mit seiner 
Landsmännin Chris Evert-Lloyd. 

Bundesliga: Zwei Spiele 

Bonn (DW.)-ZwmFußbaIl-Bundes- 
ligaspfele gibt es bereits heute abend: 
Borussia Dortmund gegen VfL Bo- 
chum und Bayer Uerdingen gegen 
Waldhof Mannheim (beide 20 Uhr). 


Sport in Zahlen . . . Sport in Zahlen . . 


BASKETBALL 

IJHana-Ronchettl-Pobal, Frauen, 
AcbteJfinal-Rückspieie: Vozdovac 

Belgrad - Porz/Hennef 76:54 (26:22), 
Hinspiel 68:62, damit Belgrad im Vier- 
telfinale, Agon Düsseldorf - PC Barce- 
lona 88:59 (50:27), Hinspiel: 77:79- Düs- 
seldorf im Viertelfinale, SG München - 
Vienna Wien 79:71 (28:33), Hinspiel: 
76:76, München eine Runde weiter. 

HANDBALL 

Sup erc u p. Gruppe A: »DDR“ - Ru- 
mänien 19:20 (7:10), Deutschland B - 
UdSSR 24:26 (12:17). 

1. Rumänien 22004238 43 

2. „DDR" 21014736 22 

3. UdSSR 2101 45:46 2:2 

4. Deutschland B 2 0 0 2 40:54 0:4 

Groppe B: Jugoslawien - Schweden 

23:18, Deutschland A- CSSR 13:16. 

L Jugoslawien 2110 4338 3:1 

2. CSSR 21 10 3633 3:1 

3. Deutschland A 2101 3234 2:2 

4. Schweden 2 0 0 2 38:40 0:4 

BEITEN 

CSIO In New Toris. Preis der Natio- 
nen: L USA mit Monahan/Noren, 
Homfeld/Corfair, Fargis/Touch of 
Class, Dello Jojo/I love You 4 Fehler- 
punkte, 2. Kanada mit Brand/Gambri- 
nus, Greenough) Astregel. Deslauriers/ 
Aramis, Millar/Warrior 8, 3. Deutsch- 
land mit Emst/Lustig, Supan/Keme- 


nate, Bayer /Tandor, Fevers/Goylord 
IW*. 

TENNIS 

IntemtJonale Hallenmeisterschaf- 
ten von Skandinavien in Stockholm, 
zweite Bande: Gerulaltls (USA)— Ho- 
cevar (Brasilien) 43, 6:4, 6:4, Leconte 
(Frankreich) — Roger- Vasselin (Frank- 
reich) 6:2, 62, Sundstroem (Schweden) 
- Dickson (USA) 6:4, 3:6, 73, Gllckstein 
(Israel) - Carlsson (Schweden) 6:1, 33, 
63, Krxek (USA) -Fttez (Uruguay) 63, 
6:3, Jarryd (Schweden) — Gunnarsson 
(Schweden) 6:3, 6:1, Gottfried (USA) - 
Slmonsson (Schweden) 6:4, 6 fl, 6:L 

HOCKEY 

5. Champions Troptay der Herren in 
(Pakistan), siebter Spieltag: 
Indien - Neuseeland 2:1 (13). 

L Australien 4 220 113 62 

2. Pakistan 4301 83 6:2 

3. Deutschland 4 301 83 6:2 

4. Indien 5 212 83 53 

5. Holland 4103 8:11 23 

6. Neuseeland 5 014 5:13 1:9 

GEW1NNZAHIEN 

Mittwochslotto: 2, 3, 12, 17, 24, 33, 37. 
Zusatzzahl: 5. - Spiel 77: 6052796 
(ohne Gewähr). 

GEWINNQUOTEN 

Mlttwochslotto: Klasse 1: 437 425,60, 
2: 29 824.40, 3: 2700,10, 4: 63,70, 5: 5,80. 
(Ohne Gewähr.) 


BASKETBALL / Interview mit Ralph Klein 

Ein Israeli ist der 
neue Bundestrainer 


KLAUS BLUME, Bonn 
Der Israeli Ralph Klein (52) ist neu- 
er Basketball-Bund estrainer. Klein 
lost damit den Amerikaner Christ 
Lee ab. Der gebürtige Berliner Ralph 
Klein gewann mit Maccabi Tel Aviv 
1982 den Europa-PokaL Als israeli- 
scher Nationaltrainer holte Klein 
1979 die Vize-EuropameisterschafL 
Derzeit steht Ralph Klein beim deut- 
schen Pokalsieger BC Saturn Köln 
unter Vertrag. Der Dorische Basket- 
ball-Bund (DBB) verpflichtete Klein 
als Bundestrainer, um langfristig pla- 
nen zu können. Erstes großes Ziel ist 
dabei 1985 ein Erfolg bei der Europa- 
meisterschaft in Deutschland Die 
WELT sprach mit Ralph Klein. 

WELT: Sie sind neuer Bundestrai- 
ner des Deutschen Basketball- 
Bundes . . . 

Klein: Das erfuhr ich heute morgen 
um sieben Uhr am Telefon. Da rief 
mich ein Journalist aus Tel Aviv an. 


Wie wird sich Ihre Arbeit aufteilen, 
jeweils zur Hälfte? 

Klein: Es geht nur so: Hundert Pro- 
zent für Köln und hundert Prozent 
für die Natki waiman na»haft . ich kann 
zehn Stunden am Tag arbeiten. Wenn 
die anderen das auch wollen . . . 

WELT: Und jetzt fühlen Sie sich 
nicht ausgelastet? 

Klein: Vormittags überhaupt nicht 
Ich brauche einen FuE-lüne-Job. 
Deshalb könnte ich mir auch jetzt 
noch vorstellen, daß ich irgend etwas 
noch Zusätzliches an einer Hoch- 
schule mache, ich war schließlich 
schon Einmal Dozent 

WELT: Sie waren acht Jahre Na- 
tionaltrainer in Israel Gibt es Kon- 
zepte, die Sie aucn in Deutschland 
anwenden können? 

Klein: Israel - das war eine kl ein*», 
große Mannschaft mit sehr intelligen- 
ten, körperlich kleinen Spielern, die 
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Ralph Klein: Ein Zetxn-Stundea-Tag für Basketball 

zwangsläufig die Defensive bevor- 
zugten. Das ist kein Modell 
WELT: Was dann? 


Offiziell weiß ich es also nnnh ninht , 
und vom Deutschen Verband hat 
auch noch niemand mit mir darüber 
gesprochen. 

WELT: Also ist ihre Berufring eine 
Überraschung. 

Klein: Das nicht, wefl ich schon vor- 
her mit entsprechenden Leuten dar- 
über gesprochen habe. Aber wie das 
zustande kam, das ist kurios. 

WELT: Wieso kurios? 

Klein: Ich habe einen Zweqahres- 
Vertrag mit dem BC Saturn Köln als 
Trainer. Meine Ehefrau Ruth und 
meine drei Kinder leben aber in Isra- 
eL Der israelische Verband wiederum 
möchte, daß ich im April zurückkom- 
me. Ich wiederum wollte in der Zeit 
bis dahin nicht nBein in Köln leben. 

WELT: Und da haben Sie Ihre Fa- 
milie gebeten, von Israel nach Köln 
umzuziehen? 

Kinn: Ja, nur meine Kinder können 
kein Wort Deutsch. Und es gibt auch 
keine Schule, die sie hier in Deutsch- 
land nur für drei Monate aufhimmt 
Also habe ich dem israelischen Ver- 
band gesagt, ich muß längere Zeit in 
Deutschland bleiben. Nun bin ich ja 
Bundestrainer und da wird es auch so 
werden. 

WELT: Sie bleiben aber gleichzei- 
tig Trainer des BC Saturn Köln. 


stein: Ich habe eine Basketball-Phi- 
losophie: Ständiger schneller Wech- 
sel zwischen schnellem und langsa- 
mem Spiel. Das ist nicht einfach, aber 
in Köln begreifen sie es mit der Zeit 
WELT: Aber es gibt noch etwas 
anderes im Konzept des Ralph 
Klein .. . 

Rinm RaskethaH ist eigentlich ein 
Spiel der übegroßen Menschen. 
Aber wichtig sind auch die kleinen 
Spieler, denn die Kiemen sind der 
Kopf die Großen machen die Arbeit 
WELT: Und auf diese Weise kann 
es aufwärts gehen? 

Klein: Das braucht seine Zeit Sehen 
Sie, Maccabi Tel Aviv brauchte zwölf 
Jahre, um populär zu weiden. 

WELT: Sie sind Israeli und arbei- 
ten in Deutschland. Wie ist die 
Resonanz? 

Klein: Die Zeitungen in Israel schrei- 
ben: Wie kann er das machen? Noch 
dazu, wenn sein Vater in Auschwitz 
ums Leben gekommen ist Ich kann 
dazu nur sagen: Ich. bin ich. Ich kann 
weder in der Verga n ge nh eit noch in 
der Zukunft leben, sondern nur in 
der Gegenwart. Die Gegenwart heißt 
Ich tue alles Menschenmögliche für 
den deutschen Basketball 


HANDBALL / Nach der Niederlage gegen CSSR 

Schobel: Wunderlich hat 
sich falsch vorbereitet 


dpa, Kiel 

Kein Kopf keine Kondition, keine 
Konzentration - die Auswahl des 
Deutschen Handball-Bundes (DHB) 
hat beim Supercup nach dem glückli- 
chen 19:18 gegen Schweden und der 
13:16-Niederlage gegen die CSSR den 
frisch gewonnenen Lorbeer vom 
Vfer-Länder-Turniereieg in Däne- 
mark schon wieder verspielt „Meine 
Mannschaft hat im Vergleich zu allen 
anderen Teams den größten konditio- 
nellen Rückstand." Bundestrainer Si- 
mon Schobel Suchte nach einer Er- 
klärung für das schwache Spiel mit 
e klatanten Abschlußschwächen ge- 
gen die CSSR, die noch in Dänemark 
mit 14:17 verloren hatte. Ohne Regis- 
seur und spielerische Einfäll e hilft 
der neuformierten Mannschaft im 
letzten Vorrundenspiel gegen Vize- 
weltmeister Jugoslawien nur noch 
ein Sieg, um in das Halbfinale einzu- 

ziphpn 

„Die Mannschaft war in der zwei- 


gen dann in einer hochklassigen Par- 
tie die .DDE" mit 20:19 und haben 
damit die Flavoritenrolle beim Tur- 
nier der Weltmeister und Olympiasie- 
ger übernommen. 

Die Umschulung des einstigen Tor- 
jägers Erhard Wunderlich zum Regis- 
seur auf der Mittelposition ist fehlge- 
schlagen. Schobel testete den 2,04 m 
großen Spieler lediglich gegen 
Schweden einige Minuten lang auf 
dieser Position. Doch insgesamt sie- 
ben Tore in zwei Spielen waren zu 
wenig und die technischen Mängel zu 
viel. Der nur 1,64 m kleine Günzbur- 
ger Schulz war letztlich überfordest, 
um die Spiele noch herumzureißen, 
wie es einst Wunderlich mit seiner 
Wurfkraft von 375 Toren in 98 Län- 
derspielen möglich war. 

Der Nürnberger Stulle soll gegen 
die Jugoslawen sein Comeback auf 
dem Postei feiern, auf dem er sich 
bei der Weltmeisterschaft 1982 noch 
unter Stenzei aus der Mannschaft ge- 



BeUofs 

Probleme 

I m Grunde bedarf es nur mich der 
Bestätigung: Der Gießen» ste- 
ten Bellof wird im nächsten Jahr 
neben dem Waiblinger Manffed 
Winkelhock der zweite deutle 
Automobilrennfahrer in der JPor- 

mel 1 sein. Das Haus BMW wül 
hebm Brabham und ATS künftig 
auch das englische Arrows-Team 
mit Turbomotoren ausrüstoi. Aüf 
diese Weise erhält BeBof : seine 
Chance 

Nun sei freilich davor gewarnt, in 
Steten Bellof bereits den künftigen. 


STAND PUNKT 


Grand-Prix-W eltmeister zu sehen. 
Nicht etwa, daß es Sun an Talent 
mang ele. Nein, das hat er erst bei 
Testfehrten im McLaren-Rerm wa- 
gen bewiesen. Da war Bellof sogar 
schneller als der große John 
Watson. 

Das ist es nicht Bellof wird sich 
aber mit dem Material bemmschte 
gen müssen. Da ist zum einen der 
BMW-Motor. Sicher wird er nicht 
ganz die Qualität haben, wie sie 
Weltmeister Nelson Piquet zur Ver- 
fügung steht Und dann ist da das 
Auto. Grundsohde, aber eben ein 
Arrows, also kein Brabham oder 
Ferrari Bellof wird zäh arbeiten 
müssen, wenn er nach oben wffl. 

. K.BL 


ten Halbzeit völlig von der Rolle." 
DHB-Präsident Bernhard Thiele 
stand fassungslos in der Kieler Ost- 
seehalle. 20 Minuten lang hatte Hac 
Team mit der Achse Thiel-Roth- 
Happe und Schulz die CSSR Im Griff 
gehabt Der Zwischenstand von 6:3 
war das Resultat gelungener spieleri- 
scher Aktionen aus der starken Ab- 
wehr heraus, die der routinierte MefT- 
le (2) aus Hofweiher und der Kieler 
Publikumsliebling Schwenker (4) er- 
folgreich abschlossen. 

Doch schon bei der Aufholjagd der 
CSSR zum 6:7 bis zur Halbzeit offen- 
barten sich große Mängel der jungen 
Mannschaft , die bereits in Holland 
bei derB-WM zum Vertust der Olym- 
pia-Fahrkarten geführt hatten. Es 
fehlt die Konzentration beim Ab- 
schluß. Elf vergebene Chancen und 
zwei verschossene Siebenmeter 
(Wunderiich/Schwenker) waren nach 
dem 13:16 der beste Beweis dafür.' 

Der Abstand zu Olympiasieger 
„DDE", Weltmeister UdSSR und 
zum Abonnements-Weltmeister Ru- 
mänien ist nach den ersten Spielen 
anscheinend noch großer geworden. 
„DDR“ -Trainer Paul Ttedemann traf 
den Nagel auf den Kopt „Immer 
wenn es um etwas geht, ist Rumänien 
in Top-Form.“ 

Die Rumänen, die den Sowjets mit 
22:19 die erste Niederlage nach 30 
Spiel en seit 1981 bereiteten, bezwan- 


FOTthRZEPKA 


spielt hfftte Eine andere Alternative 
zeichnet sich zur Zeit nicht ab. „Wun- 
derlich hat eindeutige Mangel im 
Konditionsbereich. Er trainiert 
falsch", meinte Schobel. 

Große Schwächen offenbarten 
auch der Großwallstädter Michael 
Faul auf Halblinks und der Essener 
Thomas Springe! auf Halbrechts. 
Paul hatte wenigstens gegen Schwe- 
den mit sechs Toren seine Nominie- 
rung als Nachfolger von W underlieh 
gerechtfertigt Er traf aber gegen die 
CSSR 'kein 'einziges' Mal und saß 
mehr auf der Bank, als daß er spielte. 
„Teh habe mit Springe! nur einen 
Linkshänder auf seiner Position.“ 
Schobels Argument und Votum für 
den Essener offenbaren das größte 
Problem in der Mannschaft: Seine 
Versuche mit Wunderlich und Meffle 
für den 25jährigen Linkshänder wa- 
ren nur eine Notlösung mit den Prä- 
dikat „untauglich“... . ^ / ", 

Im Jumarenbereich warten mit 
Ratka (Bergkamen), Döihöfer (Mün- 
chen) und Schwalb (Göppingen) drei 
Talente auf ihre Chance, die sie in 
ihren Vereinen längst nutzen. Verun- 
sichert sitzt auch der Junior Jochen 
Fraatz in den Spielen um den Super- 
cup auf der Bank, nachdem er noch 
in Dänemark auf der Linksaußenpo- 
sition großartige Leistungen zogen 
konnte. & ist ein Opfer der Auswech- 
seltaktik von Schobel geworden. 


FUSSBALL 

Krafft neuer 
Trainer in 
Kaiserslautern 

sid, Kaiserslaateni 

Manfred Krafft (45) ist neuer Trat 
□er des Fußball-Bundesligaklubs 1 
FC Kaiserslautern. Er ist damit Nach- 
folger des zurückgetretenen Dietrich 
Weise. 

Krafft, dessen Wechsel vom baden- 
württembergischen Amateur-Oberfi- 
gaklub FV Offenburg ins Profi-Ge- 
schäft aufgrund einer entsprechen- 
den Kiausi»! problemlos verlief er- 
zfeite die Einig un g mit dem Klub in 
Kaiserslautern schon in der zweiten 
Veihandlungsrunde. „Nachdem 
Emst Diehl geäußert hatte, daß er 
nur für kurze Zeit bereit sei, als Inte- 
rimscoach zu fan gieren, wollten wir 
möglichst bald einen neuen Chef trai- 
ner holen“, erklärte Präsident Udo 
Sopp das zunächst nicht geplante 
Schnellverfahren. „Die Vertragsdao- 
er Bis zuin Ende der Saison war dabei 
von beiden Seiten erwünscht“ 

Allerdings mußte zunächst noch 
ein Vorstoß aus den eigenen Reihen 
abgeschmettert werden. Sopp: „Der 
Verwaltungsrat wollte milbestimmen 
und eine Sitzung einberufen. Unter 
unserem Drude war das allerdings 
nicht machbar und nach dem Gesprä- 
chen auch unnötig. Denn das Präsidi- 
um güt als Entschefdungsgremium." 

Sopp hofft, daß es dank Krafft nun 
wieder aufwärts geht 


WAS MÄNNER UND FRAUEN WIRKLICH ANZIEHT 


•: f'V- 



Stellen Sie sich vor, eine Kundin möchte ein neues Kleid und die passenden Strümpfe dazu 
kaufen. Und, siehe da, alle Stangen und Schütten im Kaufhaus sind leer. Unvorstellbar. Weil die 
Bahn die Mode pünktlich holt und bringt Im Haus-Haus-Verkehr. Ein schönes Beispiel ist die 
Modefirma Hettlage bei München. Dort steift die Bahn fiir den hängenden Kleiderversand stän- 
dig 70 Bdh-Kleincontainer bereit Je nach Saison verlassen bis zu 20 davon täglich das Lager. 
Prallvoll mit neuester Mode, die, vor Regen und Staub geschützt fein säuberlich am Büge! 


hängt Ein Anruf beim lokalen DB-Stückgutuntemehmer genügt Und ab gehfs zum Bahnhof 
München. Von wo aus wenig später die Mode losroUt In Direktwagen. Den anderen 40 Hettlage- 
Modehäusem entgegen. Ein. zwei Tage später ist die 
Mode angekommen. Und das Lehrmädchen der 
Abteilungsleiterin freut sich, daß sie nichts abzustau- 
ben und keine Bügelfalten nachzuziehen braucht 


SD Die Bahn 


Mit Sicherheit Steuern sparen, Kapital bilden und Ihre Zukunft 
solide absich em. 




Mit dem A & B Programm der ALBINGIA gehen Sie auf Nummer 
sicher. Sie zahlen für das Anlagejahr bei minimalem Kapitalein' 
satz nur noch bis zur Haßte Ihrer Steuern, bilden dabei Ver- 
mögen und sichern Ihre Zukunft vernünftig ab. Ihre Partner sind: 
Wöhnungsbau-Kreditanstalt Berlin. Ham burgische Landes- 
bank und die ALBINGIA Versicherungsgruppe, Hamburg. 

Information durch Versiehe rungsbüro Drignath, Postf. 231 
41 50 KrefeWI, Tel. 0 21 51/28011 



Maria 

Gementine 

Martin, 

Klosterfrau 
0775- 184V, 
schenkte uns 
1826 den nach 
ihr benannt» 
echten 
Klosterfrau 
Melissengeist. 


Für die Gesundheit 
ist das Beste gerade 
gut genug 

Klosterfrau Melissengeist • 
ist millionenfach 
bewahrt 
Nutzen Sie seine 
natüriiehe Heilkraft. 

Nie war er so wertvoll wie heute 



Ktosierfrau Meitsscngetsl bei nervösen Störungen 
wie KopHruck. innere Unruhe, Abgesparmthaft. 
ttfenerfühbgkert, Erschöpfung, schlechter SchtaL 
SireB. Weht einnahinen bei tebererkrankungen, 
Magen- und Darmgeschwüren. Klosterfrau, Köln. 
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Kritisdte Anmeri 


von Prof. Holzamer zum deutschen Fernsehen 


Falsche Bilder und Fachchinesisch 


, fOnftehn,-.]öhn".tet-- men Inten- 
dant, dann plötzlich nur noch Zu- 
schauer - macht einem Femse- 
Iwm dd nodf Spaß? Diese Frage 
- stellte der' Branchendienst jne- 
dten-telegramm" am Anfang ei- 
nes Interviews mit Prof. Karl 
Holzamer, bis 1977 Intendant 
des ZDF. Die WELT bringt nach- 
stehend einige prägnante Aus- 
sagen dtetes Gesprächs. 

Frage: Johannes Gross hat die fin- 
ke Haltung der meisten Journali- 
sten in Rundfunk und Fernsehen 
■ einmal soerklärfr Diese Leute he- 
gen men tiefen: Affekt dagegen, 
daßein Mensph durch -yin^ Arbeit 
Geld verdienen mußund dnft der 
' Erfolg beim GeMvenfrenen etwas 
mit der QuaUtaiüirer Arbeit zu tun 
haben kann. Sie bekommen ihre 
Gehalter - und ihr e Gehaltserhö- 
hungen — ohne Anbindung an wtw 

konkret nachweisbare Leistung,' 
unabhängig etwa, von Einschalt- 

• g urrten. . - . - 

Haiwww Diese : sehr überspitzte 
Formulierung von Johannes Gross, 
wie Sie sie zitieren, macht deutlich - 
was zuzugeben ist -daß che persönli- 
che Sicherung der Journalisten im 
öffentlich-rechtlichen . System sehr 
viel fester ist als. in der privatwirt- 
sc h a ft üch verfaßten Fresse. Um so 
mehr müssen sich die Journalisten in 
den offenflich-rechtlichen Anstalten 
anstrengen, diese Schwelle in sfehxu 
überwinden. Den weiterä meisten ge- 
lingt das ja auch. Man soll auch hier * 

nichts varaU ganw narrt 


Einen Jux wollte 
er sich machen 

TVis ist das Schone: Wenn Georg 
JL/stefan TroHer seine «Frasonei»- 
beschreibnng“ auf den Bildschirm 
malt (ZDFK und sei’s über einen 
Herrn Meyer, dann kommt immer 
gediegenes Feuilleton herauk, denn 
seine stilvolle, rhetorisch bhtzge- 
scheite Art machfs möglich. 

Einen Jux wollte es sich machen 
mit seinem Porträt der amerikani- 
schen Ehi-Mann-Fflmfabrik Russ 
Meyer (60X einem Kerl, der aus- 
schaut, als würde er in »Dallas" Rin- 
der hüten. Aber Meyer ist eben mehr 
als nur. ein echter Selfmademan, als 
em Pokerfece: eine Art Zeüuloid-Bu- 
kowski, einer, der sich angeblich' 
auch nur immer Juxe aus seinen 


Frage: Sie sagten vorhin. Sie ärger- 
ten «rieh gripgentlieh auch Über, 
mangelnde ProfessionalitäL Was 
h>mwh Sie damit? 

Hohamen Zum Beispiel eine gewis- 
se Veriuderung der Sprach- und 
Sprechkultur, die teilweise zu beob- 
achten ist Da werden falsche Bilder 

wifriwinrfi»r grt‘ifmt 1 F&ChchilKSisch 

WSd gprianlrtmltre VQm gplpgpn | 
und fia« Gau» wird riarni oft Doch 
schludrig gesprochen, mit fal«*ter 
Betonung und felscher Intonation. 
Sicher darf man bei Live-Improvisa- 
tionen nicht alles auf die Goldwaage 
te gpri Das weiß ich von mir selber. 
Christian Wallrareiter, der frühere 
Intendant des Bayerischen ' Rund- 
funks, hat ommftl gan* richtig festge- 
teöt Alles, was zu berechtigten Bean- 
standungen führt, hangt eigentlich 
mit der mangelnden Qualifikation 
des Verantwortlichen zusammen. 

Frage: Und den kann man, wieder 
im Gegensatz zur privaten Presse, 
nicht wegen UzxBQÜgkeit entlassen. 
Hbbamen Ich habe einmal den Vor- 
schlag gemacht, wenigstens von oben 
nach unten für an hi B f hon mehr 

Flexibilität zu sorgen, nämlich die 
Verträge nicht nur der Intendanten 
und Programmdirektoren auf fünf 
Jahre zu befristen, sondern auch die 
d er Waiiptehteflnngsleiter lind der 
verantwortlichen Ressortleiter. Man 
sollte sie gut bezahlen, sogar sehr gut, 
aber a»u*h die Möglichkeit dp« Aus- 
wechselns haben. Das würde sicher- 


KRITIK 


Streifen macht und mit seinen Fil- 
men keineswegs Sozialreflexion be- 
treibt sondern nur eigene Phantas- 
men in großkalibrige Formen bringt 
Mieyer, ein Phänomen, das im Bahn- 
hofskintopp wie im Cineasten-Tem- 
pel gleichermaßen goutiert wird und 
die Welt als Action-fllm «teht und 
jmit seinen Zwangsvorstellungen be- 
völkert“, hat den Busen-und-Action- 
Pomo sozusagen salonfähig ge- 
macht in de m er ihn mit der Dosis 
Übertreibung und I ronie versah, die 
alle Kritiker weichmachen mußte: 
Jch mache halt die besten Russ- 
Mey er- Filme im Lande.“ 

Recht hat er. Uzxi Siegmund Freud 
hätte diesen urw üchsige n Libido- 
Symbolisten vielleicht doch als ame- 
rikanischen Psychographen erkannt 

ALEXANDER SCHMITZ 


Opfer der 
Phantasiearmut? 

A nne deutsche Kabarettisten! 
/Vtfber ein Jahrzehnt lang habe^ 
sie ihre Pfeile, uniform eingerötet 
auf Ersatzzielscheiben abschießen 
müssen - auf die politische Opposi- 
tion nämlich, statt auf die Regieren- 
den, in deren Parteien sieh ja aeHnt 
recht viele Brüder von ihrem Geiste 
und Gemüte fanden Hatte man sich 
doch schon altgewohnt sie zu bemit- 
leiden wie einen Maler, der keine 
Farbe mehr hat Und jetzt? Was jetzt 
da wieder eine konservativ-liberale 
Regierung im Sattel sitzt und weiß 
Gott an etlichen Ecken und Enden 
nach »hflTfamgigww Spott gemd e m 
schreit? Stürzen sich unser e Kabaret- 
tisten, die Femsehleute des Dieter 




lieh den Wettbewerb und damit die 
Qualität der Arbeit erhöhen. 

Krage: Damit haben Sie sich offen- 
sichtlich nicht durchgesetzt 
Holzamer finmerinn habe ich heim 
ZDF etwas eingeführt, wozu sich die 
ARD-Anstalten erst nach langen Jah- 
ren durchgerungen haben: die Be- 
schäftigung von freien Mitarbeitern 
und freien Produzenten. Damit ha- 
ben wir gute Erfahrungen gemacht, 
und ich glaube, der Anteil der priva- 
ten Produzraten an den Prog ramm en 
wird in Zukunft eher noch Zunah- 
men. Sie bieten viele Vorteile der 
freien Wirtschaft Sie helfen mit den 
Etat für die Festangestellten niedrig 
ZU halten; sie können untemmarttter 
geistig, künstlerisch und auch wirt- 
schaftlich im Wettbewerb das Ge- 
schäft, hiar das Progr amm heben, 
wenn der jeweilige Programmverant- 
wortliche dies umsichtig fuhrt Sie 
sind flexibel. 

FXage: Was halten Sie von den Ru- 
fen na^h gmpr | | RAgfa»wdggaranti«> ‘ < 

für die öffentlich-rechtlichen An- 
stalten angesichts der Konkurrenz 
privater Programmanbieter? 
Holzamer T<»h bin ko o fi A quAwt fin- 
den weiteren Bestand von öffentlich- 
rechtlichen Rundfunkanstalten. Ich 
hahfr allerdings nie eim>n Zweifel dar- 
an gelassen, daß es daneben auch 
andere, private Formen geben sollte. 
Der Wettbewerb mit privatem Kabel- 
und Satellitenfemsehen wird sich be- 
lebend auf ARD und ZDF aus wirken. 
Es wird einen Wettbewerb für gute 



1962-1977 Intendant des ZDF: Prof. 
Kail Holzamer foto: die war 

und bessere Qualität geben. Ich je- 
denfalls habe nicht die Sorge, daß das 
Niveau absinken wird, wenn die An- 
stalten in der Hauptsendezeit für be- 
ste Qualität bemüht sind. Rim» Sorge 
habe ich nlWüngc- Wie wird der 
Zuschauer mit der Vielfalt der Pro- 
gramme fertig? Hier, glaube frh t ha . 
ben die Schulen, neben der Familie, 
eine dringliche Aufgabe zu erfüllen. 
Sie müssen die Jugend dazu erzie- 
hen, das Fernsehen richtig zu gebrau- 
chen, zu wählen, das Gute und Ge- 
haltvolle zu erkennen und besonders 
dem Angebot von Videoprogrammen 
nicht hilflos gegraüberzustehen. 
Auslesen, lesen, le rnen Darauf mnB 
in der Zukunft der größte Wert gelegt 
werden. 


Hildebrandt mit ihrem „Scheibenwi- 
scher* (ARD) voran, auf all die Ärger- 
nisse, die den Börger zwicken? 

Sie stürzen sich. Aber auf wen? Auf 
den Ronald Reagan stürzen sie sich. 
Auf den Ami, den p fui-Teufel-bösen. 
Da geht es halt wieder gaolrig und 
kriegslüstern zu im deutschen TjoH 
und noch mphr überm großen Teich. 
Da ist Frieden wie „Rost im Gewehr- 
lauf“ - haha, die h f>schei d en-riankha. 
ren Zuschauer im Saal drücken ihre 
Lachwerkzeuge, Tausende daheim 
den Abschaltknopf 

Im Ernst: Wurden diese Kabaretti- 
sten ein Opfer der bequem parat ste- 
henden rot-grünen Schablonen - 
odra schlicht ihrer Phantasiearmut, 
die «ns nur wehmütig der alten Lach- 
und S chießzeiten des begabten Die- 
ter Hildebrandt gedenken läßt? 

HERMANNA. GROSSER 



ARD/ZDF-VORM ITT AG$ PROGRAMM 

_ 12.10 UngewÖluiltcJi toben 

1 lL 23 tea beträte was Familie . . . IZSPnoMchan 

11.55 Umsehen 1U0Tog«sd» 


16.15 Tagesscbav 

1L20 Mrwcte baftee nt ffir v nOck t 

Ol« freiwilligen Helfer 
174B TeMedsAms 

Berichte aus Naturwissenschaft, 
Technik und Umwelt 
Geplante Beiträge: Ackerbau im 
Regenwald mit der Maya-Metho- 
de / Neues aus der Gen- For- 
schung / Bio- Motor / Energie- 
Turm. 

17JB Tagüssdno 

dazw. Regionalprogramme 
2fL00Tagessdna 

20.15 Me Hte-Piwoiere 

Deine Uppen, deine Augen 

Amerik. Spielfilm, 1980 

Mit Frank Langelia, Glynnis 0*Con- 

noru.a. 

Regle: Michael Pressmann 
(Dt. Erstaufführung) 

Artie Showmaker, ein Junger Me- 
dizinstudent, verdingt sich zum 
Mißvergnügen seiner Eltern ab 
Requisiteur an einem Sommer- 
theater in der amerikanischen Pro- 
vinz. Er ist fasziniert von der Welt 
der Schauspieler und vor altem 
von einer hübschen Tänzerin des 
Balletts, In die er sich bis Über 
beide Ohren verliebt 


Themen: Risiko - (Wie kommen 
junge Unternehmen zu Geld?) /Tur- 
bulenzen - (Legt sich die Bundes- 
repubfik beim neuen Airbus 
quer?)/Minus - (Warum kippt die 
deutsche Leistungsbilanz schon 
wieder?) 

Moderation: Adolf Althen 

2230 Togestbeaee 

mit Bericht aus Bonn 

2S30 Die Trabe ued das Gespenst 

Fernsehfilm von Roger Hanin noch 
der gleichnamigen Novelle von 
Stendhal 

OOKTaaesschae 



DI. 


lUSEsonahiFofm 
1630 beute 
1634 P&nwaad 

Veranstaltungskalender 
1620 Schüler-Express 

17.00 bee te /Aus den landete 

17.15 Tete-Itlpssriene 

Zu Gast: Max Werner LRoadrun- 
nei*) 

1730 Dtdc and Doof 

Das unterschlagene Testament 

1. Lola und ihr Wirt 

2. Der Wirt am Kronleuchter 
Dazw. heute- Sch lag zeilen 

1900 beete 

1930 AoslaDdsiouroal 

Themen: USA: Grenada und das 
neue Selbstbewußtsein/Turkei: 
Die Spitze nkandidoten/Ungam: 
Paprika - rotes Gold/Sowjetunion: 
Einkäufen am Roten Platz 
Moderation: Peter Berg 

20.15 Aktenzeichen: XY . . . ungelöst 
Eduard Zimmermann berichtet 
über ungeklärte KrimlnaHälle 

21.15 Tagtmdw kIBrt auf 

Mit Jürgen von Manaer u. a. 

MOB beu te J o urn al 
2230 Aspekte 

Themen: Krise im Schriftstellerver- 
band? - Interview von Johann 
Wltlms mit Bern! Engelmann/Aus- 
steüung Alex CohriTle in Beriln/ 
Ausstellung A. Paul Weber in Stutt- 
oort/Neoos Stück von Thomas 
Brasch: „Mercedes - ein Leben 
ohne Arbelt'VAspekte-Uterotur- 
Preit 

Felix Schmidt stellt seinen Kandi- 
daten Klaus Baedeker! vor. 
Moderation: Alexander U. Mar- 
tens 

2230 Sport am Freitag 
U. a. Hallenhandball 
2530 Aktenzeichen: XY... 

2400 Serpico 

Ein junge vom Lande 
00l45 beute 


C6a!e Pool! und GArard Dannon in dem französischen Fernsehfilm „Die 
Trübe und das Gespenst”, ARD, 2330 Uhr Foro;TarauNK 


WEST 

1800 TetektNIeg 
1830 Marco 
1930 Aktuelle Stunde 
2000 T ogn ss c faau 

20.15 Medizin im Dritten 

21.15 «ff-nff 

2105 AUn nnenn auf Mallorca 

Rim von Michael Rühl über den 
Kegel-Taurismus 

22.15 Dar Dokternd dos liebe Ylefa (7) 

2500 Bockpalast 

Heute mit den Simple Minds 
2400 letzte Hackricbtea 

NORD 

1800 Die kluge Banom ted iter 
1830 Beil emnilrt 
1 930 Sehea statt HSran 
1930 G lau be n beu t e 

Buddhismus für Christen 

2030TagessdMii 

20.15 lllletereatloBal 
2100 Treffpunkt *85 
2105 III Bach neun 
2X45 Letzte No cfa ricfa te n 

HESSEN 

tSOO Me ktuoe Brmomtorhtui 
1838 Hier Studio Kassel 
1900 Avantil Avanti! (7) 

1930 Mensch, ärgere Dieb doch! 

2000 Tagesschau 

20.15 Man könnte es auch JforcT 
■Manen... 

Oberloben de der Titanic 

2005 Berichte aus der Wissenschaft 
Zauberformel Aerodynamik 
21 30 Drei aktuell 
2105 III nach neun 

SÜDWEST 
1800 Fauna Iberica 
18L25 Bitter Piancelot und seine 
Abenteuer (8) 

1830 TetekoUeg I 

Sozialkunde (14) 

Nur für Baden - Württemberg 
1900 Abendscbou ün Dritten 
Nur für Rheinland-Pfalz 
1908 Abendscbou Blick Ins Land 
Nur för das Saarland 
1900 Saar 5 regional 

Gemeinschaftsprogramm Süd- 
west 3 

19.25 Nachrich te n und Moderation 
1930 Ueder & laute extra 

20.15 Sonde 
2lOOTele-Hp 

21.15 Bilder der Chaade (1 ) 

2105 Wortwechsel 

2230 Bee amerikanische Familie 

BAYERN 

18.15 FoUowaw(7) 

1830 B o nl o o rla France (7) 
ISOSBuadschau 
1900 Tlerieben In der Nacht 
Eulen, Hyänen und Vampire 
1905 Bayern-Report 

20.16 Poataloa und Colombine 
und 

Der Handwerker als Edelmann 

2105 Der Btunnenmacber 
”. W P m f Hr V w 
22.15 Sport beute 
2230 Zen. 

2235 Das Enracben 

Amerik. Spielfilm. 1981 
00.15 Bundscbaa 

00120 Actuaütts 


sehen nur gleich aus» 
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Beide oben gezeigten Videorecorder 
werden von Hitachi hergestellt, einem der 
führenden Unternehmen in diesem Bereich. 
Beide bieten ein 4-Kopf-System für scharfe Aufnahme 
und Wiedergabe. Und beide verfügen über praktische 
Merkmale wie platzsparenden Frontlade-Mechanismus 
und drahtlose Fernbedienung. Es gibt jedoch einen 
großen Unterschied: 

Das Gerät rechts wurde hier in Deutschland 


(abgebildet) und VT-11E also nicht nur 
V' leichter erhältlich, sondern sie bieten auch 
s/ ein gewisses Extra: 

Deutschen Stolz in handwerkliche Qualität 
Der Unterschied ist vielleicht nicht auf den ersten 
Blick zu sehen, jedoch wird er gewiß Gefallen finden. 

Die “neuen” Hitachi-Modelle VT-17E und VT-11E. 
Es lohnt sich, sie einmal genauer anzuschauen. 


Am 3. November hat Hitachi nämlich ihr zweites 
Werk in Landsberg am Lech, einem reizenden 
Städtchen an der Romantischen Straße, eröffnet 
Dort werden ausschließlich erstklassige Videorecorder 
helgestellt Jetzt sind die Hitachi-Modelle VT-17E 


0 HITACHI 

Anfragen an: HTTACH1 SALES ElffiORA GMBH Postfach 801060 Rungedamm 2, 2050 Hamburg 80 
TEL: (040) 734 11-0 TELEX: 212278 (212278 HTTA D) 
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„69 000 Sowjets und 
Kubaner in Afrika 

WELT-Gespräche mit Ägyptens Vertek l igimgs rnm ister 


JÜRGEN T.IMIM SKT Bonn 

Der ägyptische Verteidigungsmini- 
ster Mohammed Abu Ghasala 
schließt nicht aus, daß Ägypten an 
einer militärischen Intervention im 
Persischen Golf teilnimmt, falls dies 
im Interesse der westlichen Welt not- 
wendig werde n sol lte. In einem Ge- 
spräch mit der WELT nannte er dafür 
drei Bedingungen: 

„L Es muß eine wirkliche Gefahr 
bestehen, zum Beispiel die Sperrung 
der Straße von Hormuz. 

2. Kairo muß von den bedrohten An- 
ramerstaaten um Hilfe gerufen wer- 
den, und zwar für einen konkreten 
Auftrag. 

3. Ein Eingreifen ägyptischer Streit- 
kräfte am Golf darf nur gemeinsam 
und in Koordination mit den Einhei- 
ten der Westmachte erfolgen." 

_ Die Gemeinsamkeit der Interessen 
Ägyptens mit dem Westen am Golf 
definierte der Minister so: „Wir brau- 
chen westliche Technologie und Kre- 
dithilfe für unseren nationalen Wie- 
deraufbau. Der Westen braucht eine 
ungehinderte Energieversorgung, 
sprich das Öl aus dem Golf Ohne Ol 
für den Westen gibt es für uns keine 
Hilfe aus dem Westen. Deshalb and 
wir ebenso wie Amerika, Europa und 
Japan an der Stabilität am Golf und 
in Saudi-Arabien interessiert" 

Ghasala? besucht zur Zeit die Bun- 
desrepublik Deutschland. Es ist der 
erste Besuch eines ägyptischen Ver- 
teidigungsministers in der Bundesre- 
publik. Er gilt als der Mann Washing- 
tons in Kairo und als enger Vertrau- 
ter Mubaraks. Als die tödlichen 
Schüsse auf Sadat abgegeben wur- 
den, stand Mubarak auf der rechten, 
Ghasala auf der linken Seite des Prä- 
sidenten. Er versucht, die Zusam- 
menarbeit auf strategjsch-müitäri- 
schem Gebiet mit dem Westen zu 
intensivieren. Sein Besuch in der 
Bundesrepublik Deutschland habe 
jedoch nicht zum Ziel, hier moderne 
Waffensysteme zu kaufen. Das sei 
„kein Thema" bei den Gesprächen 
mit seinem Amtskollegen Wömer 
gewesen. 

Die Hauptgefahr für den Nahen 
Osten und vor allen für Afrika sieht 
der ehemalige Militärattache Kairos 
in Washington in der „enormen so- 
wjetisch-kubanischen Infiltration in 
Afrika". Nach seinen Angaben befin- 
den sich 69 000 Sowjets und Kubaner 
in diesem Erdteil Ihre Hauptkontin- 


gente seien 6000 Sowjets und 8000 
Kubaner in Äthiopien, 5000 Russen 
und 20 000 Kubaner in Angola, 3000 
Sowjets und 6000 Kubaner in Libyen. 
Ghasala: „Das ist die schnelle Ein- 
greiftruppe Moskaus. Nur - sie greift 
schon ein." Von ihr fühle sich Ägyp- 
ten bedroht Deshalb habe es mehr 
als die Hälfte ggfagr Streitkräfte ent- 
lang der libyschen Grenze stationiert 
Ägypten sei das „Schlüsselland für 
die Stabilität in dieser Region". 

Über israelische Sorgen im Zusam- 
menhang mit dem Neuaufbau der 
ägyptischen Armee sagt der Minister 
„Frieden für den Nahen Osten ist für 
uns einjebenswichtiges strategisches 
Ziel“ Ägypten baue keine neue grö- 
ßere Armee auf; sondern ersetze nur 
seine Waffensysteme. Im Vergleich 
mit anderen Ländern habe Ägypten 
in den vergangenen acht Jahren ab- 
gerüstet Auch Israel kaufe neue Waf- 
fen. Kairo sei deshalb nicht besorgt 
Aber Jeder hat das Recht sich zu 
sorgen". 

Ägypten kaufe, sagt Ghasala, „Waf- 
fen nur aus dem Westen". Lediglich 
einige kleinere Boote wurden aus 
China geliefert Das rumänische Pan- 
zergschäft sei ein „Ringtausch mit 
Irak" gewesen. Spekulationen, die 
diesem Geschäft eine ähnliche Be- 
deutung wie dem sogenannten tsche- 
choslowakischen Waffengeschäft aus 
dem Jahre 1955 beimessen, hält der 
Minister für weit übertrieben. Kairo 
habe Bagdad 200 Panzer geliehen, die 
Irak nicht mehr zurückgeben konnte. 
Deshalb habe Irak von Rumänien 200 
Panzer eines ähnlichen Typs für 
Ägypten gekauft, wovon Kairo je- 
doch bisher erst 60 erhalten habe. Es 
gehe Kairo darum, Irak vor einem 
Zusammenbruch zu bewahren, den 
Krieg am Golf zu beenden. Dort ver- 
suche jetzt Iran, Irak zu überrennen. 
Teheran sei, so Ghasala, „die kriegs- 
treibende Kraft". Sie müsse gestoppt 
werden. 

Har t geht der Verteidigungsmini- 
ster mit Syrien ins Gericht Zwar sei 
man nicht mit D amasku s befeindet 
Syrien aber verfolge eine Politik, die 
der ägyptischen „diametral entge- 
gengesetzt" sei „Was um alles in der 
Welt suchen die Syrer in Libanon?“ 
fragt Ghasala. Syrien sollte ebenso 
wie Israel seine Truppen aus Libanon 
yurii Hrriphan, Wenn kpinp fr emde n 
Truppen mehr in diesem Nahost- 
Land stünden würde man sehr rasch 

eine Losung finden. 


„DDR“-Frauen 
schickten den 
Wehrpaß zurück 

> Fortsetzung von Seite 1 

auch „für die Vorbereitung der Mo- 
bilmachung und des Verteidigungs- 
zustandes". 

Laut Paragraph 10 („Wehrdoku- 
mentation") können an diese Frauen 
— vor allem a»s medizinischen Beru- 
fen und der Computer-, Telefon- und 
Nachrichtentechnik bereits jetzt ent- 
sprechende Unterlagen verschickt 
werden. Dazu heißt es im Gesetz: 
„Die Wehrpflichtigen erhalten bei der 
Musterung oder zu pinpm anderen 
von den Wehrkreiskommandos fest- 
zulegenden Zeitpunkt Wehidienst- 
ausweise. Die Wehrdienstausweise 
sind von den Wehrpflichtigen sorg- 
fältig aufzubewahren-“ Eben jene Do- 
kumente hatten die Frauen in Ost- 
Berlin kommentarlos an den NVA- 
Absender zurückgeschickt. 

Diese Handhabung ist legal, denn 
das Gesetz hat die Dienstverpflich- 
tung für Frauen auf die Zeit „wäh- 
rend der Mobilmachung und im Ver- 
teidigungszustand" beschränkt Auf 
diese Rechtslage hatte nach einem 
Bericht des Evangelischen Presse- 
dienstes erst Mitte Oktober der neue 
Sekretär des „DDR“-Kirchenbundes, 
Martin Ziegler, im Verlauf einer öf- 
fentlichen Fragestunde während der 
Synode der sächsischen Landeskir- 
che in Dresden hingewiesen. 

Mit dem Gesamt-Problem, auf das 
die „Frauen für den Frieden" im an- 
deren Teil Deutschlands aufmerksam 
machten, beschäftigte sich am ver- 
gangenen Wochenende laut epd auch 
Hip Konferenz der iTirfiwii ni timpn 
sämtlicher acht Landeskirchen bei 
einer Tagung in Ost-Berlin. 

FDP will Weizsäcker 
in Berlin halten 

E.N. Bonn 

„Größere Reibungssituationen” in- 
nerhalb der FDP in Botin sieht das 
Bundesvorstandsmitglied der Partei, 
der ehemalige Schulsenator von Ber- 
lin, Walter Rasch, bei einem Fortgang 
des Regierenden Bürgermeisters Ri- 
chard von Weizsäcker nach Bann 
voraus. Der Hang zur „Profilierung" 
bei den Liberalen werde groß» wer- 
den und zu „Querelen" mit dem Ko- 
alitionspartner führen. Es dürfe in 
TVrim nicht Has Gefühl aufkommen, 
„daß wir Durchreisestation für Politi- 
ker sind", sagte Rasch in Bona 


Koalition steht zu Lambsdorff 

Kohl und Genscher: Auch im Fall einer Anklage soll der Minister im Amt bleiben 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Für den Fall, daß die Staatsanwalt- 
schaft Bonn Anklage gegen Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff erheben sollte, werden 
weder die FDP noch die CDU den 
Minortpr drangen, sein Amt zur Ver- 
tilgung zu stellen. Nach Informatio- 
nen der WELT ist es vielmehr die 
Auffassung des FDP-Vorsitzenden 
Genscher und auch des FDF-Frak- 
tionsv orsitzenden Mischnick, daß 
Lambsdorff aufgrund einer „bloßen 
Anklage" durch die Staatsanwalt- 
schaft nicht zurücktreten müsse. 
Statt dessen sollte er Einspruch eini- 
gen und das zuständige Gericht über 
eine Eröffnung des Hauptverfahrens 
entscheiden lassen. 

Bundeskanzler H elmu t Kohl hat 

bisher bewußt vermieden, mit 
Lambsdorff über die Komplikatio- 
nen zu sprechen, die sich für die 
Bundesregierung aus einer straf- 
rechtlichen Verfolgung ergeben 
könnten. Im Bundeskanzleramt wird 
auch darauf hingewiesen, daß es dar- 


über keine Absprachen zwischen 
Kohl und dem FDP-Vorsitzenden 
Genscher gebe. Aber der Bundes- 
kanzler sei offenbar der Auffassung, 
daß eine Anklage durch die Staatsan- 
waltschaft noch kein Schuldspruch 
sei. Vielmehr solle dann ein Gericht 
über die Z ulässig keit der Anklage 
entscheiden. 

Tm Bundeskanzleramt geht man 
davon aus, daß die Staatsanwalt- 
schaft zu der Meinung gelangt ist, sie 
müsse Anklageantrag gegen Lambs- 
dorff und sechs weitere Personen 
stellen. Vor weiteren Überlegungen 
werde man deshalb sehr genau die 
Anklageschrift prüfen müssen, hieß 
es. Wenn sie sich auf die Angaben des 
früheren Flick-Buchhalters Diehl 
stützen sollte, wäre sie allerdings 
mehr als zweifelhaft, denn diese Liste 
habe sich in mehreren Punkten als 
nachweislich falsch erwiesen. Zum 
Beispiel sei darauf auch der SPD- 
Vorsitzende Willy Brandt als Geld- 
empfänger ausgewiesen, der nie ei- 
nen Pfennig erhalten habe. Kaum 


haltbar wäre auch, wenn die Staats- 
anwaltschaft annehmen sollte, allein 
die Zuwendung von Parteispenden 
an die FDP durch die Firma Flick 
habe das Verhalten des Bundeswirt- 
schaftsministers gegenüber diesem 
Unternehmen beeinflußt Eine solche 
Auflassung, so hieß es im Bundes- 
kanzleramt, wäre zumindest sehr 
problematisch und klärungsbedürf- 
tig. 

Bundeskanzler Kohl hat sich offen- 
kundig vorgenommen, nach Be- 
kanntwerden der Einzelheiten » ych 
in der Öffentlichkeit ein Wort zu den 
Vorgängen um Graf Lambsdorff zu 
sagen. Intern hat er wiederholt in 
sehr scharfer Form gegen die Vorver- 
urteilungen des Bundeswirtschafts- 
ministers durch „Spiegel" und 
„Stern" Stellung genommen. Er hält 
diese Vorgänge für einen Anschlag 
auf den Rechtsstaat Dieses Thema 
müsse man, so Kohl, losgelöst von 
Personen diskutieren, denn hier 
zeichneten sich qualitative Verände- 
rungen des Rechtsstaates ab. 


Mertes: Verständnis für USA wächst 

Staatsmmister spricht gegenüber der WELT von „übergeordnetem Notstand“ in Grenada 


BERNT CONRAD, Kyoto 

Hin w achsende s Verständnis der 
Bundesregierung für die Motive Wa- 
shingtons beim militäri schen Ein- 
greifen in Grenada sieht Staatsmini- 
ster Alois Mertes (CDU) vom Bonner 
Auswaitigei Amt „Äußerungen des 
Gouverneurs von Grenada haben für 
die völkerrechtliche Beurteilung der 
awpriiranigphpn Ak tion eine neue La- 
ge geschaffen, der die Bundesregie- 
rung selbstverständlich angemessen 
Rechnung trägt", sagte Mertes, der 
'R nnHpgkany'lpr Helmu t Kohl in Ja- 
pan be gleite t, gestern im Gespräch 
mit der WELT. 

Auf die Frage, was das praktisch 
bedeute, erwiderte der Staatsmini- 
sten „Wir haben ein noch gewachse- 
nes Verständnis für die politisch-mo- 
ralische Güterabwägung, vor der die 
amerikanische Regierung gestanden 
hat" Politische Güterabwägungen 
ließen sich nicht in das JProkrustes- 
Bett rein juristischer Betrachtungen“ 
pressen. Indizien für die Absicht Ku- 
bas, Grenada in eine militärische Ba- 
stion mit expansiver Tendenz umzu- 
wandeln, kommentierte Mertes mit 
dem Hin weis: „Es scheint in Grenada 
eine Situation eingetreten zu sein, die 
völkerrechtlich ntit einem übergeord- 


neten Notstand für die Vereinigten 
Staaten vergleichbar ist" 

Als grotesk bezeichnete der Staats- 
mmister Vergleiche mit der sowjeti- 
schen Invasion Afghanistans. Aber 
gerade wegen dieses Verständnisses 
fügte der CDU-Folitiker hinzu: 
„Amerikanische Regierungen sind 
immer gut beraten, wenn sie ihre 
europäischen Verbündeten maximal 
informieren, damit Mißverständnisse 
rechtzeitig ausgeschaltet werden.“ 

DAS# INTERVIEW 


Sprecher der Bundesregierung hat- 
ten mehrmals darauf hingewiesen, 
Haft Bonn über das militärische Ein- 
greifen der Vereinigten Staaten in 
Grenada vorher nicht informiert wor- 
den war. 

Offensichtlich entspricht die jüng- 
ste Bewertung von Mertes jener des 
Bundeskanzlers. Volle Übereinstim- 
mung konnte der Staatsminister 
auch in einem Gespräch mit dem 
japanischen Außenminister Abe fest- 
steilen. Seine Regierung habe ein Ma- 
ximum an Verständnis für das ameri- 
kanische Verhalten bekundet, aber 


sie bedauere die Lage, erklärte Abe 
dem Bonner Gast Was die Bundesre- 
gierung gesagt habe, stimme mit der 
japanischen Auffassung überein. Die 
s tpünngnaiimpn beider Regierungen 
würden rieh natürlich bei fortlaufen- 
der Information weiter entwickeln, 
meinte Abe. 

Gegenüber der WELT verwies Mer- 
tes auf die Bonner NATO-Erklaiung 
vom 10. Juni 1982, in da festgehalten 
werde, daß sich auch außerhalb des 
Bündnisgebietes Vorgänge abspiel- 
ten, die für die Sicherheit der Allianz- 
mitglieder von vitaler Bedeutung sei- 
en. Im nnwiatlantigphpn Bündnis sei 
auch immer anerkannt worden, daß 
auf den Vereinigten Staaten hier eine 
besondere Verantwortung laste, die 
vom Bündnis als solchem nicht wahr- 
genommen werden könne. 

Am vergangenen Dienstag hatte 
Staatsminister Mertes gegenüber 
dem japanischen Außenminister Abe 
das „Verständnis" des Bundeskanz- 
lers für die Haltung der Vereinigten 
Staaten in einer anderen Weise inter- 
pretiert In der deutschen Sprache, so 
hatte der CDU-Politiker gesagt sei 
„Verständnis" nicht gleichbedeutend 
mit „Einverständnis" (WELT v. 
2 . 11 .). 


Kritik Vogels 
an Verhandlungen 
der USA in Genf 

PETER PHILIPPS, B«ia» 

Oppositionsführer HansJochea 
Vogel will sich im -Vorfeld desSPQ. 
Bundesparteitages über die Fraget 

Nachrüstung in seiner Partei däf&r 

einsetzen, „daß sich viele meiner 14a- 
nung anschließen, daß der NATO- 
Doppelbeschluß beachtliches gete- 
stet hat". Auf dieser Baris soll In der 
Fraktion und auf dem Parteitag am 
19. November in Köln „ein möglichst 
hohes Maß an GeschlossaAeit er- 
reicht werden“. - r - 

Vor Journalisten machte Vogel 
deutlich, daß es auf dem Parteitag 
„nicht nur ein Nein“ zur westlichen 
Nachrüstung geben dürfe. Die Sozial- 
demokraten müßten in ihrem Be- 
schluß auch ausdrücken, woran „wk 
festhalten: am Bündnis, an der Bun- 
deswehr, an der Gesellschaftsord- 
nung der Bundesrepublik und an 
dem, was Helmut Schmidt die Grand 
Strategy genannt -hat, die über das 
Militärische hinausreicht". 

Die Richtung, auf der Basis rihes 
solchen vielschichtigen Leitantrags 
des Parteivorstandes in Köln eine 
eindrucksvolle Mehrheit der Dele- 
gierten zu einigen, hatten auch ande- 
re Mitglieder der SPD-Spitze in den 
vergangenen Wochen bereits ange- 
deutet - zuletzt der ehemalige Vertd- 
digungsminister Hans ApeL In einem 
Gespräch mit dem „Spiegel“ hatte er 
aber auch klargestellt, daß nach sei- 
ner Meinung „man wohl am Ende, 
wenn man in der Regierung ist, za 
verbindlichen Zusagen in der NATO 
stehen" müsse, „so schwierig das 
ist". Und: Wenn die SPD in Bonn 
noch in der Regierungsverantwor- 
tung gewesen wäre, wäre spatestem 
jetzt, bei der Entscheidung über den 
Vollzug der vereinbarten Nachrü- 
stung, die sozial-liberale Koalition 
zerbrochea 

Vogel verwies in seinen Äußerun- 
gen über die Parteitagsvorbereitung 
noch rinmal darauf, daß die SPD- 
Parteitage in Berlin (1979) und Mün- 
chen (1982) keine jStationieiungsbe- 
schHisse gefaßt“ hätten. Vielmehr sei 
auf „ernsthafte Verhandlungen" in 
Genf abgehoben worden. Er, Vogel, 
sei „von den größten Anstrengun- 
gen“ unserer atw»Ttlri>nwM»hpn Freun- 
de“ in Genf „nicht überzeugt". Vogel 
erwartet, daß der ehemalige Bundes- 
kanzler Schmidt nicht hur auf dem 
Parteitag, sondern auch wahrend der 
Bundestagsdebatte- am ,2L und 22. 
November das Wort ergreifen wird. 
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Wie gut war die gute alte Zeit? 


Wer einmal hinter die nostalgische Schön- 
heit aller Mcislcr blickt, entdeckt nicht so 
sehr viel Gutes an der allen Zeit Emtcar- 
beit zum Beispiel war Knochenarbeit (1), 
ohne maschinelle Hille (2). Und bei 16- 
Slundcn-Tugcn mußtenauch die Kinder (3) 
hart zupacken, um das als Ernte einzubrin- 
gen, was Plbnzcnkrankheiten und Schäd- 


linge übriggelassen halten. Die Folge war, 
daß die knappe, wenig abwechslungsreiche 
Nahrung kaum ausreichle, um den er- 
schöpften Menschen neue Kraft zu geben 
(4). Arbeit und Unterernährung hinterlie- 
ßen ihre Spuren. Köiper und Gesichterder 
Menschen jener Zeit waren gezeichnet - 
mancher sah mit 28 schon alt aus. 


Meist waren damals aber die Umwellbe- 
dingungen besser, als sie es heute sind. Die 
Gewässer (5) kaum verschmutzL, die Luft 
nicht belastet 

Wissenschaft und Technik haben die 
Lebensbedingungen des Menschen we- 
sentlich verbessert. Oft jedoch zu Lasten 
der UmwelL In den letzten Jahren hat sich 


nun ein ganz neues Umweltbewußlsein 
gebildet. Mit mehr Verantwortungsgefühl 
für das Nebeneinander und Miteinander 
von moderner Industriegesellschaft und 
Natur. 

Bayer hilft, dieses Denken in die Tat umzu- 
setzen. Mit modernsten Filteranlagen, die 
die Luftbelastung verringern. Mit aufwen- 


digen Kläranlagen, die unsere Gewässer 
schützen. Mit neuen Pflanzenschutzmit- 
teln, die nur den Schädlingen schaden. 
Mit Chemiewerkstoflen, die das Leben 
sicherer, angenehmer und bequemer 
machen. Und mit Arzneimitteln, die 
unsere Lebenserwartung weiter erhöhen. 
Das alles mit einem Forschungsaufwand, 


der M ut macht: auf eine lebenswbrte. gute . 
neue Zeit. 
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! J* - Verrohung d« Sitten im 
Handel 1 * - diese Klage, bekannt vor 
Allem als unabdingbarer Bestandteil 
.einschlägiger Festreden, ist plötz- 
lich aktuell geworden: Soeben hat 
dasBundeskarteQami der Mietro un- 
tefsagtifiirdifi Aüfloihmeneu« Arti- 
kel in ihr Sortiment .sowie bei der 
ErofBnmg neuer Metro-Markte von 
ihren Lieferanten Sonderzahlungen 
zu verlangen. Sind denn die Sitten 
bei der.Metro besondere roh? 

■ Wohl kaum; sie hat die „Eintritts- 
gelder“ nicht erfunden. Allerdings 
praktizierte sie ein besondere per- 
fektes System zu . ihrer Durchset- 
zung: Der Lieferant erhielt ein For- 
mular, auf dem er sein Einverständ- 
nis mit diesen Sonderieistungen 
schon vorgedruckt fand. Unter- 
schrieb er nicht, konnte er der Metro 
auch nichts verkaufen - was ein 
Hrinw Mittelständler, der fünf bis 
zehn Prozent seines Umsatzes mit 
dem . Cariwmd-CaiTy-Konzem 
macht, sich gar nicht leisten kann. 
Also wird gezahlt und versucht, sich 
an weniger bedeutenden Kunden 
über höhere Abgabepreise schadlos 

zu haftm. T hniiniPn p ^' f ff ijjf ^f iy Kil ^ 

Hersteller auf beträchtlichen Über- 
kapazitäten. So daß manche von 
ihnen unter demZwangder Verhält- 
nisse geneigt «wii, Sonderrabatte 
sogar vonsich aus anzubieten, damit 
die Bänder nicht stülstehen. Darum 
ist es unbillig, altein dem Handel die 
Schuld zu geben. Denn es .steht 


keineswegs fest, werdie Eintrittsgel- 
der tmri ähnliche unfeine Praktiken 
eriUnden hat -der Handel oder die 
Industrie. 

Sei t P'n j ge r 7-pft h nmiihen sieh die 

Verbände wieder «nmal, die rohen 
Sitten mit einer Fortschreibung der 
gemeinsamen Erklärung aus der 
Welt zu schaffen. Der ErfcJgist zwei- 
felhaft Es darf weiter geklagt wer- 
den. 


Folgen 


J. Sch. - Die neue elektronische 
Sch re i frmnsohing, die die französi- 
sche CGE mit der italienischen Oli- 
vetti entwickeln will, verdient das 
ihr von Paris etwas voreilig aufge- 
klebte Europaetikett wohl nicht Im 
Gegenteil könnte die damit gekop- 
pelte Reduktion des Anteüsderfran- 
zösischen S taatsunternehmeD am 
OÖvetti-Kapital von 33 auf zehn Pro- 
zent den Weg für einen verstäräten 
«merikaniichen Fmfln ft m Hör Mrrrv. 
pfiischen Bürotechnik und Daten- 
verarbeitung freimachen. Denn wä- 
ren Saint-Gobain und Bull - die 
beiden bisherigen Großaktionäre 
von Olivetti - nicht verstaatlicht 
worden, Hann Hättj» Frankreich 
diimhanB wrM»n wesentlichen Bei- 
trag für den Aufbau des industriellen 
Europas leisten können. Und ohne 
die Verstaatlichung von Thomson 
würde es um die europäische Koope- 
ration in der Ün terhaThinggglpWtm - 
rnk besser aussehen. So hat die fran- 
zösische Regierung mit den Ver- 
staatlichungen der von ihr beschwo- 
renen gemeinsamen europäischen 
Industriepolitik keinen guten 
Dienst erwiesen. 


BUNDESVERBAND DEUTSCHER BANKEN / Für Fortsetzung des Bonner Kurses 

Revitalisierung durch Verläßlichkeit 
und ordnungspolitische Klarheit 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Zu einer konsequenten Fortsetzung ihrer investitionsfreundliche- 
ren Wirtschaftspolitik ermuntern die privaten Banken die Bundesre- 
gierung. Sie fordern eine grundlegende Revi talisierung der Wirt- 
schaft, die nicht nur Verläßlichkeit, sondern auch eine noch stärkere 
ordnungspolitiscbe Klarheit voraussetze. Wachstumskräfte konnten 
nicht durch kurzfristigen finanzpolitischen Äktionismus mobilisiert 
werden, sondern nur, wenn mit der Beseitigung von Wachstums- 
hemmnissen und Strukturschwachen für na chhaltig bessere Investi- 
tionsbedingungen gesorgt werde. 


Aufklärung ist überfällig 

Von WILHELM FURLER, London 


britische Regierung, bislang 
; entschlossen, mit ih re m ehr- 
geizigen Programm zur Teüprivati- 
iwmBg Von Staatsuntemebmen auf 
Kurs za btelben und das Tempo sogar 
noch zu beschleunigen, ist plötzlich 
in unangenehmes Fahrwasser gera- 
ten. So «weist sich der Widerstand 
der Gewerkschafte-BCwcgung gegen 
die Priyttistenmgsaktion mit emem 
Mal 'als unerwartrt hartnädrig und 
gut organisiert. Besondere deutlich 

ttnrd iKÄm an dw ÜnhdilnManlwät der 

Gewerkschaft d« Posttechnik« und 
deren Mft$edor, den für Oktober 
nächsten Jahres festgetegten Ver- 
■ kauf von 51 Prozent der staatlichen 
FemmeHe^eseMscbaft British We- 


delte. Das ist bei Telefon, Post und 
Bahn grundlegend and ers. M»n wird 
den Verdacht nicht los, daß von der 
Regierung zwar die technisch nicht 
einfach zu lösende Unterbringung 
von Ttetecom-Aktien für geschätzte 
IG MiTHaTuten Mark immer wieder 
durchdiskutiert wurde, dafür aber 
die psychologische Öffentlichkeitsar- 
beit auf diefgm sehr sensiblen Gebürt 
völlig auf der Strecke blieb. 

T^s genügt einfach nicht, sich als 
JTj'teonservative Regierung immer 
wieder auf den Hinweis zu beschrän- 
ken, riaB dte R faatgeigpntiTmKt'he orie 
in Großbritannien in den lezten 40 
Jahren alles andere als segenbrin- 

ynri gw gfrirt hat. Man darf nicht ver- 



■bea-vom ^Aug«äkHtrfvoghStagAsver- 
bet 

tatet 


Thatcher 



»TasdAfoungdes 

t foAiu i vnffig- tmhe grirn- 

detpu dön^tieren- Tatssc^ie aber ist, 
- -daß - der -Ansstand vonr inzwischen 
krappSÖOOMh^edOT der Posttecfa- 
nik«-Gewckschaft bei British Tefe- 
‘com.dtfe OflGrotlkftkeiV stark» irri- 
tiert, ös es der Regieni l lieb sein 
kanmJDpts am so mehr, als die parat 
Id teufender Wetgeriing der Gewerk- 
schaft_(fie. neu®2firündete private Te- 
lefbng&sellschÄhfercury als künfti- 
rgpKaii kuu e n^ vo n British Telecom 
an dafi^estehenäeTetefobnete anzu- 
acMteßeh. : &m3r Vhpchi|fehtHflcfaen 
Spruch ujftErlffiHwei? auf drohende 
' bei Tetecom ge- 


1 \Jfit ihrm Ss hpri g m -Pt b r atiä e- 
. fiElrtmg^btoo hä^.PteB^enm- 
t drt Win MATtpHT ^ Tha^yr UQÖ ihre 
Wb&b kaum Schwieriäteifeivwal 
■.es.:.' rin b ..bei Britische Aeros^ce, 
ArwwJiam ^nto-natinnaT oder Britofl 


toem stark ausgeprägt ist Entspre- 
diend waden negative Konsequ en - 
zm bei jeden Versuch der RationaM- 
rierung und Reorganisation in die- 
sem Bereich beffirdrtet 
Diese Regioung muß erst einmal 
altes daransetzen, innerhalb der briti- 
schen Gesellschaft die theoretische 
. Ausdnaridereetzung um ihre Privati- 
sierungsaktion zu gewinnen, bevor 
sich dä Widerstand weiter verstärkt 
Es geht um eine Aase.inandersetziing 
der Definitionen: daß weder eine gan- 
ze Nation, noch viel weniger der ein- 
zelne Verbraucher vom System mo- 
nopolistischer, bürokratischer 
Staatsuntmuhmoa profitiert; daß 
mir über die Privatisierung em? Mit- 
azbeitexbeteüigung verwirklicht wer- 
-dfm - kann; - daß Staatsuntemebmen 
weit d em Druck staatlicher 

AnsgabenkuTzungen und dem Wech- 
selbad von Stop-and-go-Entschei- 



hch, daß es bd dem P > rivatiriaimg5- 
lÄOgramm um dte Wtedeibereteinung 
wtw! Gleichgewichts der Maiktkräf- 
tegeht 

Das Schlag wort cter Preroiermim- 
sterin, daß die Grenzen des Staates 
im tifirtschaftsberefch jmflekge- 
roOt“ -werden müssen, wirkt jeden- 
falls viel zu aggressiv und ist kaum 
angeten, im Land dte positive Lobby 

für. dä« Priv atiwWimg g pm g raTnm auf 

breiter Front zu vergrößern. Don 
neuen Staatssekretär mit Minister- 
rang im Schatzamt, John Moore, ver- 
antwortlich für das weitere Privati- 
schemt dies War 
jetzt den längst fälli- 
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^sengesetz-Novelle 
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M PKl'JäÄ WfiEBTZ, Botin 

j«.Vejabschiednng der No- 
_K*ditwe»hgesetzes hält 
ident Otto Pohl 
Hierzu äußerte er 
ilj- 

tea dei päroa-" 

Scfcredö-, Jßndt- 

meyer; Hengs & Go, Hamburg/ 
Fcmdcfozt, wök d» Stzungdes Zen- 
tra&ankraJes, dd keine kreditpofiti- 
schen Beschlüsse . feBte. Laut Pohl 
bestand dazu krin Anlaß. 

Wir alle sind von den Ausmaß der 
Uquiditatsktemme des Bankhauses 
übansdti wwden^,.sagte P6U, der 
andeutote, daß Anriwadskredite über 
den Ptete Luxemburg «ne RoB* ge- 

spielt hätten. Dieser Vorgang unter- 
SÜe dfe Nötwöidigkät, daß die 
Bankkonzme audi die Krerätge- 
scltelte.ibrer Anslmidstoditea^jes^- 
iftflire RiWifiien mft enfoeao- 

^ m anhsaUAk 



keine S tellun g nehmen. Er lobte je- 
doch die lasche und solidarische Lö- 
sung durch die Unterstützung der 
Übrigen Banken, „ ohne die es viel- 
teicht zu einer kritischen Entwick- 
lung gekommen wäre“. Die Konsoli- 
dierung auch der Auslandskredite in 
dm Bflwkw>hnaii»n bezeichnete 
Fohl als „Mnwwalfardwung “- 
. Auf Zuverdcht nicht auf Optimis- 
mus, basiert laut Pohl dte wirtschaft- 
liche Voraussage der Bundesbank für 
die nächsten Monate. Für 1984 rech- 
net Pohl mit einem Wachstum des 
Brutträozialprodukts von 2ß (1983: 
ein) Prozent und der Lebenshal- 
tungskosten um 3 bis 3,5 Prorent Bei 
den Kapitahnaiktrinsen «wartet 
Pohl in nächster Zeit keine starken 
Schwankungen - weder na ch oben 
noch nach unten. Das Geldmengen- 
rid d« Bundesbank wird bis zum 
Jahresende voraussichtlich nicht 
gan* erreicht waden. aber im Durch- 
schnitt unter adit Prozent hegen. 


Deshalb müßten, so schreibt der 
Bundesverband deutsch« Bauten, 
dte überhöhte Staatsausgabenquote 
sowie die Steuer- und Abgabenbela- 
stung gesenkt und die ausgeuferten 
st aa t lich e n Transferleistangen wie- 
der in ein angemessenes Verhältnis 
ZU T ^iR faingRpinlfftmrruan ge- 

bracht werden. Strukturkonservie- 
rende und wachstumshemmende 
Subventionen sollten wTi gwu»hr5nfct 
werden. Das KapttalaufiEomm«! dür- 
fe nicht weiter in großem Umfang der 
Finanzierung konsumtiv« Zwecke 
dienen, sondern müsse wieder ein« 
produktiven Verwendung zugeführt 
werden. Die Hanken appellieren an 
den Staat, durch Konsolidierung der 
öffentlichen Haushalte die Inan- 
spruchnahme privater Ersparnisse 
einzuschränken »mrf steuerliche Vor- 
schriften zu überprüfen, die Kapital 

in falsch* Kannte ter tAn 

Von entscheidender Bedeutung für 
die Bewältigung des Strukturwan- 
dels, für Modernisierung, technologi- 
schen Fortschritt und Innovation in 
der Wirtschaft ist nach Auffassung 
der Banken rim» aus reichende Ver- 
sorgung der Wirtschaft mit Eigenka- 


pitaL Dazu könnte neben eigenen An- 
strengungen des Kreditgewerbes 
auch eine Konzentration d« staatli- 
chen Vermögenspolitik auf Beteili- 
gungswerte beitragen. 

Der Bundesbank emp fiehlt der 
Verband eine Politik der ruhigen 
Hand. Selbst wenn sich die Geldmen- 
ge bis zum Jahresende nicht wied« 
in ihr Zielband zurückbewege, sollte 
dies kein Anlaß für eim» grundlegen- 
de geldpolitische Kurswende sein. 
Die Zusammenhänge zwischen Geld- 
menge, Ausgaben und Preisen seien 
zu komplex, um zeitweilige Abwei- 
chungen dieses Indikators, dessen 
Instabilität Anfang dieses Jahres be- 
sondere deutlich geworden sei, zu 
einem Glaubwürdigkeitsproblem für 
die Geldpolitik zu machen. Die Ban- 
ken erinnern an dte Mitverantwor- 
tung a»**h der Lohn- und Finanzpoli- 
tik für die Stabilität. 

Die internationale Verschnldungs- 
krise hält der Bankenverband nach 
den bisherigen Erfahrungen bei wir- 
kungsvoll« Zusammenarbeit alter 
Beteiligten für beherrschbar. Alter- 
dings «frten die Geschäftsbanken al- 
lein T»nht in d« La g ** , die Finanzie- 
rungslücke zu schließen, dte auch 


dann noch bleibt, wenn dem Interna- 
tionalen Währungsfonds die Mittel 
aus der fälligen Quotenerhöhung zu- 
fließen. Deshalb müßten sich die 
Weltbank und auch regionale Ent- 
wicklungsbanken stärk« als bisher 
engagieren und üb« „entwicklungs- 
fördemde Finanzierungen“ die Rück- 
zahlungsfähigkeit der Schuldner 
stärken. 

Zustimmung findet bei den priva- 
ten Banken dte vom Gesetzgeber an- 
gestrebte Bankenaufsicht auf konso- 
lidierter Basis unter Einschluß d« 
Auslandstöchter, die durch den Fall 
SMH-Bank eine besondere Aktuali- 
tät erlangt Zur Venneidung von 
nachteiligen Folgen für die Wirt- 
schaft, besonders den Export, for- 
dern die Banken jedoch zur Anpas- 
sung des Ei gmlrapitaTK an das 18fe- 
che des Kreditvolumens eine längere 
Ubergangsfrist als dte drei Jahre, dte 
in d« Novelle zum Kreditwesenge- 
setz vorgesehen ist Außeräem müßte 
für dte Übergangszeit ™ ausreichen- 
der Atemspielraum gewährt werden. 
Gleichzeitig wiederholt d« Verband 
Seine Ablehnung phim* BrnhoyiaVinng 
der Hypothekenbank in dte Konsoli- 
dierung. 

Unter d« Überschrift „mehr 
Marktwirtschaft in cter Wohnungs- 
baupolitik“ setzt sich cter Verband 
dafür ein, die steuerlichen Nachteile 
bei der Eigennutzung von Woh- 
nungseigentum zu beseitigen, dte 
sich besonders aus d« Nichtabzugs- 
fähigkeit der 
ergeben. 


AUF EIN WORT 
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99 Mit dem Subventions- 
wettlauf ist es so ähn- 
lich wie mit dem Rü- 
stungswettlauf! Beides 
ist Wahnsinn. Trotzdem 
ist bei Storung des 
Gleichgewichtes eine 
Nachrüstung erforder- 
lich, auch bei den Sub- 
ventionen. 

Dr. Michael Budcxios, Vi 
des Verbandes der deutschen Schiff- 
baumdustrte. fOTO: DIE WELT 

Freundlicher Herbst 
für Bauwillige 

HH, Bonn 

„Einen freundlichen Herbst für 
Bau willige“ sagt d« Verband Deut- 
scher Hypothekenbanken voraus, 
na c h d em die. Zinsen am deutschen 
Kapitalm arkt mn einem Höchststand 
um etwa 8,5 Prozent für Schuldver- 
schreibungen mit zehnjährig« Lauf- 
zeit noch im September auf derzeit 
rund 8,3 Prozent zurückgegangen sei- 
en. „Eine weitere Normalisierung Ins 
auf etwa acht Prozent“ (wie Ende 
letzten Jahres) sei nun „durchaus 
möglich* 1 . Die Baupreisentwicklung 
wirke rieh zusätzlich günstig aus. 
Nichts deute auf große Preissprünge 
hin 


INDUSTRIEPRODUKTION 


Nach dem Sommer ist die 
Erzeugung wieder gestiegen 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Zu Beginn des Herbstes hat sich 
der Anstieg der Industrieproduktion 
nach Ansicht des Bundeswirtschafts- 
ministeriums wied« fortgesetzt, 
nachdem « In den Sommermonaten 
zum Stillstand gekommen war. Zw« 
hat dte Erzeugung des Produzieren- 
den Gewerbes nach den vorläufigen 
Angaben des Statistischen Bundes- 
amtes im September gegenüber dem 
Vormonat saisonbereinigt nicht wei- 
ter zugenornmen.Dabei sei jedoch zu 
berücksichtigen, sodas Bundeswirt- 
schaftsministerium, daß d« August- 
Wert nachträglich um einen Index- 
punkt heraufgesetzt wurde. Das Mi- 
nisterium rechnet auch damit, daß 
dte Daten für dm September nach 
oben korrigiert werden müssen. 

Auch nach den vorläufigen Ergeb- 
nissen ist der Ausstoß im Verarbei- 
tenden Gewerbe und im Bauhauptge- 
werbe um ein Prozent gestiegen. Der 


Bergtau meldete dagegen einen kräf- 
tigen Rückgang. 

Der Quartalsvergteich gegen- 
üb« 2. Vierteljahr) weist auch eine 
unveränderte Produktion aus; dabei 
war dte Entwicklung in den einzel- 
nen Zweigen uneinheitlich- So erhöh- 
te rieh die Leistung im Bauhauptge- 
werbe um zwei Prozent, während sie 
im Verarbeitenden Gewerbe auf dem 
Niveau des Vorquartals verharrte 
und im Bergbau um 5,5 Prozent sank. 
Innerhalb des Verarbeitenden Ge- 
werbes kam es im Investitionsgüter- 
bereich zu ein« Abnahme d« Ferti- 
gung um ein Prozent und beim Ver- 
brauchsgütergewerbe um zwei Pro- 
zeit. Dem stand eine Steigerung d« 
Erzeugung im Nahrungs- und Ge* 
nußmittelgewerbe um 3,5 Prozent ge- 
genüber. Das Produktionsniveau des 
entsprechenden Voijahreszeitraums 
wurde im 3. Quartal insgesamt um 
knapp zwei Prozent übertroffen. 


EG-LASTENVERTEILUNG 


Bonns neuer Vorschlag setzt 
bei den Einnahmen an 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Mit einem ei genen Vorschlag hat 
sich die Bundesregierung jetzt in die 
Diskussion um eine gerechtere finan- 
zielle Lastenverteilung in d« EG ein- 
geschaltet Er komhiniert eine Reibe 
von Elementen, dte in den bereits 
vorliegenden Modelten enthalten 
sind und versucht, durch dte Festle- 
gung ein« finanriellen Obergrenze 
eine e x z e ss i ve e in seitige Belastung 
einzelner Mitgliedsstaaten für die Zu- 
kunft auszuschatten. 

pfch« neigte dte Mehrheit der 
Partnerstaaten einem dänischen Vor- 
schlag zu. Dieser zieh auf einen Aus- 
gleich der Ausgabenseite des Etats ab 


-also durch zusätzliche Finanzierun- 
gen zugunsten von Mitgliedsstaaten, 
die bei den Rückflüssen aus Brüssel 
zu kurz grfrnmmcn sind. Bonn setzt 
wie Großbritannien auf d« Einnab- 
menseite an. Eine Beitragsbegren- 
zung soll nach deutsch« Meinung 


au toma ti s ch dann eintreten, wenn 
dte Rückflüsse eines Landes anteil- 
mäßig gering« sind als dessen Anteil 
am Bruttoinlandsprodukt der 
Gemeinschaft 

Im Gegensatz zu London denkt dte 
Bundesregierung jedoch noch an ei- 
ne absolute Obergrenze. Zweites Teü- 
element ein« Gesamtlösung sollte 
nac h ihrer Meinung der von d« EG- 
Kommission vorgeschlagene, modu- 
lierte Abführungssatz für die Mehr- 
wertsteuer sein. Er würde die einzel- 
nen Mitgliedsstaaten jeweils nach ih- 
rem Anteil an der Agrarerzeugung 
b elasten und damit die Staaten be- 
sonders zur Kasse bitten, die Nutz- 
nießer der gemeinsamen Landwirt- 
schaftspolitik sind. 

Erste Reaktionen auf den Vor- 
schlag lassen erkennen, daß « zu- 
mindest als «dm» Möglichkeit betrach- 
tet wird, die Briten aus ihrer bisheri- 
gen Isolierung zu befreien. 


DEG / Parteien melden Ansprüche auf Posten des Geschäftsführers an 


Dem Unternehmen droht Politisierung 


HEINZ HECK, Bonn 

Wied« gerät ein Bundesuntemeh- 
men durch eine politische Stellenbe- 
setzung ins Gerede. Seit sich d« 
CDU-Bundestagsabgeordnete Schrö- 
der (Lüneburg) um einen Geschäfts- 
führerposten bei d« DEG- Deutsche 
Finanrien mgsg ^ftlkchaft fiir Barteilü 

gungen in Entwicklungsländern (frü- 
her „Deutsche Entwicklungsgesell- 
schaft“) bemüht, meldet auch dte 
SPD Ansprüche für einen d« ihren 
an. Auch hier sind bereits Namen im 
Gespräch, so der des früheren For- 
schungs-, Finanz- und Postmimsters 
Matthöfer wie d« des Haushaltsex- 
perten Esters. 

Dabei ist nicht ohne Pikanterfe, 
daß Schröd« und Esters seit Jahren 
Bericht e rstatter für den Etat des Ent* 

ffif fc)\i^fflinini« b»ri iBi ii) srnri — des 

Hauses also, das für den Bund gegen* 
üb« der DEG dte Gesellschafter- 
flinktion wahmimmL Der Bund hat 
aiterdings sr»m Interesse an ein« 
möglichst privatwirtschaftlich ausge- 


richteten Arbeitsweise auch dadurch 
demonstriert, daß er der DEG bei der 
Gründung 1982 einen Au&ichtsrat 
gegeben hat, obwohl dies nach 
GmbH-Recht nicht erforderlich ist - 
einen Aufaichtsrat noch dazu, der im- 
mer mehrheitlich mit Vertretern d« 
P riva t w irtschaft besetzt war. Bisher 
hat es, soweit bekannt, noch keinen 
Bundestagsabgeordneten im Auf* 
richtsrat gegeben. 

P olitisierung ist allprding s auch der 

DEG nicht erspart geblieben. Der bis* 
her einzig e Sünd enM trat ein, als der 
damalige Entwicklungsminister Epp* 
ler seinen Staatssekretär Sohn 1963 
kurzfristig loswerden wollte und ihm 
den Vorsitz in der DEG-Geschäfts- 
führung antrug. 

Nach rtpscpn Ausscheiden im letz- 
ten Jahr hat der Aufaichtsrat einen 
neuen GeschaftsveiteDungspIan auf 
die beiden verbliebenen Geschäfts- 
führer Karenberg und Lohmann vor- 
genommen - wie der Aufsichtsrats- 
vorsitzende, Alt-Bundespräsident 


Scheel, gegenüber d« WELT «klär- 
te, weil ihm die Besetzung „als aus- 
reichend «schien“. Scheel erinnert 
daran, daß der Aufsichtsrat dte Ge- 
schäftsführer einstellt Wenn cter Ge- 
sellschaft« an das Gremium heran- 
treten sollte, werde man dies dort 
„sehr sorgfältig «wägen“. 

Auf dte Frage eines vierten Ge- 
schäftsführers angesprochen (also 
Aufstockung um zwei), meint Scheel 
kategorisch: „Eine Idee, dte von nie- 
mandem verfolgt wird. Das ist ganz 
ausgeschlossen." Er reitet sähe darin 
jedenfalls eine „höchst unerwünsch- 
te Politisierung cter Geschäftsfüh- 
rung eines Wirtschaftsuntemeb- 
mens“. Minister Wamke und sein 
Staatssekretär Köhl« schweigen zu 
den Spekulationen. Sie wollen dem 
Aufsichtsrat nicht vorgreifen. Wenn 
sie diesem die Entscheidung überias- 
sen, die - so Scheel - „nur nach 
sachlichen Erwägungen“ erfolgen 
kann , wird dem Unternehmen dte 
Politisierung erspart bleiben. 


VEREINIGTE STAATEN 


Haushaltsdefizite: Feldstein 
glaubt an baldigen Abbau 


H.-A. SIEBEST, Washington 

Der vorsichtigste unter den Ökono- 
men der Reagan-Administration, 
Martin Feldstein, ist auch der optimi- 
stischste. Wie der Vorsitzende des 
wirtschaftlichen Beraterstabes des 
Weißen Hauses in einem Gespräch 
mit a nsi5ndiy;>tfTi Journalisten er- 
klärte, bestehe berechtigte Hoffnung, 
HaB Exekutive |m rt Legislative schon 
bald den Rekordhaushaltsdefiziten 
zu Leibe rücken. In Washington be- 
greife man inzwischen, welchen 
Schaden die Defizite der amerikani- 
schen Wirtschaft zufügten, sagte «. 
Besonders klargeworden sei das in 
der Diskussion üb« die Anhebung 
der Versehi 1M1 1 ngsgr anzp des Bun- 
des. 

In den Vorbesprechungen üb« den 
HansteHsentwurf für das Finanzjahr 
1985, der in der zweiten Januarhälfte 
dem Kongreß übermittelt wird, will 
Feldstein den Eindruck gewonnen 
hahan, daß Pr äsident Reagan einen 

Anfang dieses Jahres angebrachten 
Vorschlag erneuern wird. Danach 
würde das Defizit um etwa 90 Milliar- 
den Dollar dmrh paralfofr AiiR g ahpn. 

restriktionen und Steuererhöhungen 
reduziert 

~Rm7pThpiton dieses Plans waren im 
Budget des Weißen Hauses für das 
am L Oktober begonnene Haushalts- 
jahr 1984 enthalten. Er sah in der 
Hauptsache ein Einfrieren und eine 
„stärkere Kontrolle der als nicht kon- 
trollierter geltend»“ Ausgaben vor. 
Bei Zustimmung durch den Kongreß 
wollte Reagan eine Steueranhebong 
festschreiben, dte im Finanzj ahr 1986 


in Kraft treten, nicht mehr als ein 
Prozent des Bruttosozialprodukts 
Busmachen und nicht läng« als drei 
Jahre erhoben werden sollte. Reagan 
nannte dieses Paket „eine Versiche- 
rungspolice für die Zukunft“. 

Das Problem ist daß d« Kongreß 
diesen Vorschlag gleich zur Seite ge- 
schoben hat und d« Präsident erst 
kürzlich selbst davon abrückte, und 
zw« mit dem Argument er sei ange- 
treten, um die Steuern zu senken und 
nicht zu erhöhen. Der Gedanke ein« 
Neuauflage liegt andererseits nahe; 
sie würde ins Wahlkampfkonzept der 
Administration passen, weil die De- 
mokraten zu Ausgabenscbnitten 
praktisch gezwungen würden. 

Ob Feldsteins Prognose richtig ist 
muß sich mithin noch erweisen. Auf 
jeden Fall rechnet er für den Rest 
dies« Dekade mit jährlichen Haus- 
haltsdefiziten in den USA, „die 200 
Milliarden Dollar betragen,, falls 
nichts geschieht“. Nach seiner Kal- 
kulation würde das Defizit bei Ver- 
wirklichung d« Maßnahmen 1988 et- 
wa 40 Prozent klein« ausfaßen. 

Unter d« Voraussetzung, daß 
„Washington wirtschaftspolitisch 
richtig führt“, wird, so Feldstein, 
Amerika in den nächsten fünf Jahren 
auf Wachstumskurs bleiben. Der lan- 
ge Aufwärtstrend hängt also vom 
Kongreß und von d« US-Notenbank 
mit ein« Strategie der richtigen Mi- 
schung im Fiskal , und Geldbereich 
ab. Im Vergleich d« vierten Quartale 
nimmt die US-Wertschöpfong 1984 
um vier bis fünf Prozent zu. Die reale 
Rate bleibt dann auf diesem Niveau. 
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I Jmschnldnngigah kftiTiiwn 

mit Polen unterschrieben 

Frankfurt (rtr) - Vertreter westli- 
ch« Banken und der Volksrepublik 
Polen haben am Donnerstag in Lu- 
xemburg ein Umschuldungsabkom- 
men unterzeichnet Dies teiitP die 
Dresdner Bank AG in Frankfurt mit 
Damit werden 95 Prozent der 1,5 Mil- 
liarden Dollar Schulden der Volksre- 
publik umgeschuldet Im einzelnen 
sind folgende Maßnahmen vorgese- 
hen: Zunächst sollten 95 Prozent der 
Kapitalfälligkeiten 1983 im Gesamt- 
volumen von rund lJMfiMardenMark 
mft einer Endlaufzeit von zehn Jahren 
bei fünf tilgungsfreien Jahren umge- 
sch uldet werden. Die restlichen fünf 
Prozent seien am 16. Januar 1984 zu 
z a hlen . Zweitens sollten die für 1983 
noch ausstehenden Zinsen in Raten 
am 10. und 30. November 1983 sowie 
am 15. und 31. Dezember 1983 von der 
Volksrepublik gezahlt werden. Drit- 
tens gewähren die etwa 500 Gläubiger- 
bank^ Polen kurzfristig revolvieran- 
de Warenfinanzierungskredite in Hö- 
he von 200 Millionen Dollar, deren 
Gesamtlauizeit fünf Jahre beträgt 

Übernahme untersagt 
Berlin (Wz.) - Das BundeskarteH- 
amt hat dem Süddeutschen Verlag, 
München, untersagt den „Donau-Ku- 
rier“ in Ingolstadt zu übernehmen. 
Allerdings ist die Untersagungsverfü- 
gung noch nicht rechtskräftig. Der 
Süddeutsche Verlag, der die „Süd- 
deutsche Zeitung“ mit ein« Auflage 
von 338 000 herausgibt, ist schon zu 
einem Viertel am „Donau-Kurier“ be- 
teiligt, d« in der Region Ingolstadt mit 
ein« Auflage von 73000 erscheint 
Das Kartellamt begründet dte Unter- 
sagung damit daß eine Übe rnahm e 
die überragende Marktstellung des 
Verlages im Großr aum München wei- 
ter absichere und den Wettbewerb in 
cter benachbarten Region ausschließe. 

Nene Platin-Münze 

Frankfurt (dpa/VWD) - Ab 3. No- 
vember startet die Deutsche Bank AG, 
Frankfurt, den Verkauf einer neuen 
Platin-Münze, für die es nach Darstel- 
lung der Bank ähnlich wie bei d« 
Gold-Münze „Krügerrand“ einen or- 
ganisierten und voll funktionierenden 
Markt geben wird. Der sogenannte 
Platin-Noble“, der genau eine Unze 
(31,1035 Gramm) Feinplatm enthaft, 
wird von ein« London« Münzanstalt 
für dte üb« eigenes Münzrecht verfü- 
gende Isle of Man geprägt wo cter 
Noble“ auch den Charkter eines ge- 
setzlichen Zahlungsmittels hat Für 
den deutschen Markt hat die Deutsche 
Bank das Alleinvertriebsrecht Das 
Erst-Prägevohimen liegt bei gut 
200 000 Münzen. Maßgebend für den 


Was 
Lehrlinge 
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Jährliche 




Kostendes 
Ausfaildun(F- 
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Anlage- u. 

Sachkosten 
sonst.Kosten 

HntfBdMrtt ffrslt Branche! ISland IWOi 


dagegen: 
Ertrag 
des Betriebs 
aus der Art»! 

desLehrtngs 



3edor Auszubildende kostet sei- 
nem Lehrherm durchschnittlich 
17 040 D-Mark jährlich. Die von den 
Auszubildenden erarbeiteten Er- 
träge bringen dagegen nur 40 Pro- 
zent der Ausbitdungskosten wie- 
der herein. Bne lohnende Investi- 
tion dürfte dies aber dennoch sein, 
denn sie sichert qualifizierten 
Nachwuchs. qubi& globus 


Handelspreis d« Münze sind dte Bor- 
sen-Notieiurigen für Platm. Am Bank- 
schalter kostete d« „Noble“ gestern 
1225,50 Mark. 

Insolvenzenznnahine 

Hamburg (VWD) -Die Insolvenzen 
und dte Zwangsversteigerungen auf 
dem bmnobüiensektor haben in den 
vergangenen Jahren ganz erheblich 
zu genommen. Hierauf wies Detlef G. 
Seefeld, Vorsitzender des Verbandes 
Deutscher Makler (VDM) in Hamburg, 
auf dem diesjährigen Bundeskongreß 
0. bis 5. November) hin und sprach 
von ein« besonders negativen Ent- 
wicklung auf dem ImTn nh fliAnTnaT fet- 

Im Verlaufe d« letzten drei Jahre 
hätten die Anträgeauf Zwangsverstei- 
gerungen bei den Amtsgerichten 
durchschnittlich tun 300 Prozent zu ge- 
nommen. In den letzten sechs Mona- 
ten hat rieh eine weitere überpropor- 
tionale Steigerung ergeben. 

Höhere Großhandelsamsätze 

Wiesbaden (rtr) - Die Umsätze des 
deutschen Großhandels sind in den 
ersten neun Monaten dieses Jahres 
nominal wie real leicht gestiegen. Wie 
das Statistische B undesam t auf der 
Basis vorläufig« Ergebnisse mitteil- 
te, erhöhten sich dte Großhandelsum- 
sätze in diesem Zeitraum um nominal 
ein Prozent und real -auf dter Baris des 
Preisniveaus 1980 - um zwei Prozent 
auf 552 Milliarden Mark. Für den Sep- 
tember allem wurde von dem Ämtern 
nominal« Anstieg um 2,4 und ein 
real« um 1,7 Prozent auf 68 Milliarden 
Mark gemeldet 


Anzeige 


Investieren Sie jetzt... 

Bauherrenmodelle ” der Sonderklasse 

M damit Sie noch in den Genuß der möglichen MW-Steuer-Option 
(Elgenkapftalreduzierung) kommen können 
... um sich als Anleger in einem zufriedenen Kundenkreis von 
über 1.200 Wohneinheiten zu wissen 
well beste Referenzen Ihre Sicherheit bestätigen 

Für anspruchsvolle bzw. einwandfreie Standort-, Objekt- u. Abwicklungs- 
quantät stehen leistungsstarke und seriöse Unternehmen mit jahrzehnte- 
langer Erfahrung, das Konzept der doppelten Treuhfinderachaft und dar 
doppelten HKtelverwendungskontrone. 

Prägen Sie uns nach Objekten in Hamburg u. Umgebung. 

Telefon (04103) 8 40 67 
Auskunft/Beratg.:täfll. 9-19 Uhr, Sa.10-13 Uhr 
Bildschirmtext:# 1003 # (Düsseid.) 
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WELTBÖRSEN / Rege Nachfrage an Wall Street 

Londoner Kurse ziehen an 


USA / Handelspolitische Probleme belasten Reagans Reise nach Tokio und Seoul 

fühlt sich ausgenutzt 


New York (VWD) - Fester schlos- 
sen am Mittwoch die Kurse an der 
New Yorker Effektenbörse nach rela- 
tiv lebhaftem Geschäft Der Dow- 
Jones-Index für 30 Industriewerte 
schloß die Sitzung mit 1107,30 (Vor- 
woche 1243,80) Punkten um 8,03 
Punkte über Vortagsniveau. Der Um- 
satz stieg gegenüber dem Vortag auf 
95,21 (84,46) Millionen Aktien. Die 
Zahl der Kursgewinner war mit 1050 
East doppelt so hoch wie die der Kurs- 


Wohln tendieren die WettbSfsen? 
- Unter diesen Motte gibt die 
WEIT jede Woche, in der fteitags- 
ausgabe, einen Überblick Ober 
den Knrstrend an den wichtigsten 
internationalen Bönen. . . 


Verlierer mit 542. Kerth S. Hertel, 
Vice President bei Smith Bamey 
Harris Upham, begründete den Kurs- 
anstieg zum Teil damit, daß der 
Markt in den letzten Tagen überver- 
kauft war. Auch einige Baisse- Dek- 
kungen und Käufe eines Index- 
Fonds hätten dazu beigetragen. 

London (fu) - Nachdem Londoner 
Börsenhändler Ende vergangener 
Woche trotz einer durch die Krisen in 
Grenada und Beirut bedingten star- 
ken Zurückhaltung der Anleger ein 
An zi eh en der Kurse an der Londoner 
Wertpapierbörse auf breiter Front 
voraussagten, hat sich im Verlauf die- 
ser Woche eine regelrechte Hausse 
durchgesetzt Allein am Montag stieg 
der Financial-Times-Index für 30 füh- 
rende Industriewerte um zwölf auf 


703,1 Punkte, beflügelt durch optimi- 
stische Voraussagen über die briti- 
sche Konjunkturentwicklung. Bis 
yi,i m frühen Nachmittag des gestrigen 
Donnerstags erreichte der Financial- 
Times-Index 712 Punkte. Damit hat 
er im Verlauf dieser Woche um im- 
merhin knapp 21 Punkte zugelegt 

Paris (J. SCH.) - Seit Anfang letzter 
Woche dürfen an der Pariser Börse 
auf Termin gehandelte Aktien nicht 
mehr gleichzeitig am Kassa markt no- 
tiert werden. Von dieser Reform sind 
die 25Q führenden Titel mit den größ- 
ten Umsätzen betroffen. Ihre Liqui- 
dierung erfolgt jetzt ausschließlich 
zum Monatsende. Die Umstellung 
brachte zunächst technische Störun- 
gen. Sie wirkte sich außerdem kurs- 
dämpfend aus. Das lag auch daran, 
daß die Aufhebung der bisherigen 
Doppelgleisigkeit, die zu Kursdiffe- 
renzen von bis zu zwei Prozent zwi- 
schen den Kassa- und Termixmotie- 
rungen führte, Arbitragen notwendig 
machte. Außerdem kam es zu Abga- 
ben wegen des unerwartet schlecht 
ausgefallenen letzten Preisindex. 

Tokio (dlt) - Die innenpolitische 
Unsicherheit dämpfte die Investi- 
tionslust in Tokio. Der Dow-Jones- 
Index erhöhte sich zwischen Don- 
nerstag letzter Woche und Mittwoch 
um 21 Punkte auf 9344,1. Am Don- 
nerstag blieb die Börse wegen eines 
nationalen Feiertags geschlossen. Die 
Tagesumsätze bewegten sich zwi- 
schen 211 Millionen und 372 Millio- 
nen Aktien. 


Washington 

H.-A. 5EEBERT, Washington 

Mit schwerem handelspolitischen 
Gepäck reist Präsident Ronald Rea- 
gan in der kommenden Woche nach 
Japan und Südkorea. Beiden Län- 
dern wirft Washington Verstöße ge- 
gen die freihändlerischen Prinzipien 
vor. Amerika fühlt sich ausgenutzt 
In diesem Jahr schnellt das Defizit im 
Warenverkehr mit Japan von 17 auf 
etwa 23, im nächsten wahrscheinlich 
auf 30 Milliarden Dollar. In Seoul 
sind Stahlsubventionen und künst- 
liche Investitionsbarrieren für US- 
Firmen die Streitpunkte. 

Auf den hohen Schwierigkeitsgrad, 
an dem der Staatsbesuch zu messen 
ist, haben Spitzenbeamte der Admi- 
nistration in Gesprächen mit auslän- 
dischen Journalisten a ufm erksam ge- 
macht Nach ihrer Ansicht sind die 
virulenten handelspolitischen Pro- 
bleme mit Japan durch „den gewalti- 
gen Umfang des Handelsdefizits aus- 
gerechnet in einem Wahljahr enorm 
verschärft worden". Nicht zu überse- 
hen ist die wachsende Unruhe im 
Kongreß. Im Gerangel um den Ex- 
port Administration Act ist nun der 
Senat an der Reihe; im Repräsentan- 
tenhaus steht die Abstimmung über 
amerikanische Autoteile, mit denen 
Importwagen ausgerüstet werden 
sollen, bevor. 

In der Administration hofft man, 
HaB sich die fTp unrisphafr iich eg Be- 
ziehungen, die sich zwischen Reagan 


und dem japanischen Premier Naka- 
sone entwickelt haben, auszahlen. 
Schon vor dem Besuch einigten sich 
die USA und Japan auf die freiwillige 
Verlängerung der Autoexportquote 
um ein Jahr bis Ende März 1984. 
Nicht einverstanden ist jedoch De- 
troit mit der Anhebung von 1,68 auf 
1,85 Millionen Wagen. 

Die Forderungen der USA, die Rea- 
gan in Tokio Vorbringen wird, lassen 
sich so zusammenfassen: 

2. Der Yen ist eindeutig unterbe- 
wertet, und zwar auf Grund der Kapi- 
talstruktur des fernöstlichen Inselrei- 
ches. Ein großer Schaden entsteht 
der US- Exportindustrie dadurch be- 
sonders auf den Märkten der Dritten 
Welt, weil ihre Wettbewerbsfähigkeit 
eingeschränkt wird. Ein stärkerer 
Yen würde die bilateralen Ungleich- 
gewichte im Güterverkehr aber kaum 
beseitigen. 

Um dieses Ziel zu erreichen, ist 
narh A uffassung der Reagan -Admi- 
nistration eine Internationalisieren g 
des Yen und damit der japanischen 
Finanzmärkte erforderlich. Erleich- 
terte Kreditaufnahmen und Direktin- 
vestitionen von Ausländem in Japan 
würden einen positiven Effekt auf 
den relativen Wert des Yen haben, 
wird betont Von Reagans Visite ver- 
spricht man sich „das Ingangsetzen 
eines Prozesses, der zur Öffnung des 
japanischen Kapitalmarktes führt“. 


2. Tokios jüngste konjunkturelle 
Ankurbelungsmaßnahmen sind zu 
bescheiden. Nach Washingtoner Ur- 
teil reicht die Diskontsenkung nicht 
aus; nach wie vor bestimmt allein die 
Verbrauchemachfrage das Wachs- 
tumstempo. 

3. ln den vergangenen zwei Jahren 
hat Japan dreimal Schritte zur Ver- 
einfachung der Einfuhrprozedur un- 
ternommen. Aber noch immer klagen 
US- Firmen laut über lange Verzöge- 
rungen bei der Erteilung der Import- 
genehmigungen. 

4. Mittels Steuer- und anderer An- 
reize ist Japan dabei, seine Grund- 
stoffindustrie zu modernisieren, und 
zwar zu t agton a usländis cher Liefe- 
rungen. Die USA wollen das nicht 
länger hinnehmen. Sie verweisen auf 
die Kostenvorteile beispielsweise der 
amerikanischen Papier- und petro- 
chemischen Industrie, die gegenüber 
japanischen Erzeugnissen 30 bis 40 
Prozent betragen. Würden Nippons 
Einfuhrschleusen geöffnet, könnten 
die Handelsbilanzen schon durch die- 
se Waren ausgeglichen werden. 

In Tokio wird Präsident Reagan 
auch für eine Ausweitung des Agrar- 
handels eintreten. Hier und in der 
Belieferung des japanischen Telefon- 
Giganten NTT mit hochtechnologi- 
schen US-Produkten sieht die Admi- 
nistration ebenfalls eine Chance zum 
schnellen Defizitabbau. 


KONJUNKTUR 

Investitionen in 
Europa nehmen zu 

WILHELM HADLER, Brüssel 

Der leichte konjunkturelle Auf- 
schwung in Westeuropa scheint sich 
auf breiter Front zu bestätigen. So 
rechnet dm* Dachverband der euro- 
päischen Industrie (Unice) jetzt auf 
Grund der vierteljährlichen Umfra- 
gen bei seinen Mitgliedsorganisatio- 
nen mit p^pr durchschnittlichen Zu- 
nahme des Brutto inlandsproduktes 
von 0,6 Prozent für 1983 und 13 Pro* 
zent für das kommende Jahr. 

Antriebskräfte für die Konjunktur 
dürften in den dreizehn befragten 
Landern (außer der EG Schweden, 
Österreich, Norwegen und Finnland) 
vor allem vom Export her kommen. 
Er soll im gewogenen Durchschnitt 
1984 um fast vier Prozent ansteigen, 
verglichen mit 13 Prozent im laufen- 
den Jahr. Durchweg rechnen sich die 
europäischen Unternehmer verbes- 
serte Wettbewerbschancen aus, „da 
die Lohn- und Kosteninflation gradu- 
ell zurückgeht und die günstigen 
Auswirkungen gewisser Währungs- 
anpassungen fort bestehen“. Das 
Importwachstum wird für 1984 nur 
auf rund drei Prozent veranschlagt 

Von Bedeutung ist nach der Unice- 
Umfrage auch ein erwarteter Tren- 
dumschwung bei den Investitionen 1 . 
Anstelle eines Rückganges von 
durchschnittlich zwei Prozent in die- 
sem Jahr kann 1984 danach mit einer 
Zunahme in ähnlicher Größenord- 
nung gerechnet werden. 


ÖSTERREICH 

Arbeitslosenrate 
steigt weiter an 

W, F,- Wien 

a Der Beschä^ugungsrückgäsg in 

Österreich hält unverändert ul Le- 
diglich während der Somznenooogte 

kam es zu der üblichen saisonal^, 
dingten Entspannung- auf dem Ar. 
beitsmarkt Anfang Oktober waren 'q 
Ö sterreich insgesamt 2,776 MöUonen 
unselbständige Erwerbstätige ppirmy 
det Das ist gegenüberdem Vorjahr ein 
Rückgang um 30 298 oder rund ein 
Prozent und dertiefeteStandseft 1977 . 

Die Arbeitslosenrate lag damit bä 
33 Prozent (August: 3 Prozent), sai- 
sonbereinigt erreichte sie jedoch be- 
reits 5,2 Prozent Dabei hat sich da 
neuerliche Beschäftigtenrückgang 
aber insofern noch nicht in der An 
beitslosenstatistik ausgewirkt, als 
rieh gtek&zeftigauchdas Arbeittkräf. 
teangebot verringert hat 

Auf Grund unterschiedlich«- Erfas- 
sungs- und Berechnungsmethodeu 
sind die österTrächischen Arbeitslo- 
senzahlen jedoch nur bedingt interna- 

tional vergleichbar. Wie eine Eihe- 
bung ergeben hat, liegt nämlich die 
Zahl der arbeitssuchenden Österrei- 
cher jeweils um gut die Hara» höher 
als die offiziell ausgewiesenen Ar- 
beitslosenziffem. Nach Einschätzung 
der Wirtschaftsforscher ist die stark 
steigende Zahl der amtlich mchterfaß- 
ten Arbeitslosen sogar mit 70000 bis 
75 000 anzunehmen, zu denen noch an 
die 3000 Lehrstellen suchende Ju- 
gendliche kommen. 
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KWU / Bewerbung um tuririscfaen Kraftwerks- Auftrag 

Unterstützung aus Bonn 
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. HEINZ HECK, Bonn 

Sie Bundesregierung „unterstützt 
wwrfwimrtrKph ** Bemühungen der 
Kraftwerk Union (KWU) zur Liefe- 
TÜng eines Kernkraftwerks In die 
Türkei. Wie derPariamentarische 
Staatssekretär bennWnrtschaftsmini- 
Grüner (FDFV auf eine Frage 
des SFD-Abgeanfoei en Ca tenhnsen 
weiter erklärte^ ist das KWU-Angebot 
„gegen steike mtemationale Konkur- 
renz* mit zwä weiteren in derEnd- 
■aqnnhL- -....■ 

Ergänzend ist äi erthhren, daß die 
deutsche BBC-Tochter ihr Angebot 
furdieljßfeui^desnicht^KiÜeaiei 
Teife zurückgezogen bat, daderKon- 
sortionalpartner, die schwedische 
Firma ASA, aus inrampolitischcn 
Gründen für den Reaktartäl nicht 
mehr antritL Wie brachtet, hatten 
daneben auch die französische Fra- 
matome, die kanadische AECC und 
die amerikanische General Electric 
Angebote für das IDWLMegawatt-Pro- 
jekt abgeben. 


Die Bundesregierung würde es be- 
grüßen, so Grüner, wenn das deut- 
sche Unternehmen Eäfolg hätte. 
Denn durch dar Auftrag würden in 
der BuzktesrepubÜk etwa 2000 Ar- 
beitsplätze fijr lwhqiw Ti fig i pr te Mt- 
arbeter für sechs Jahre gesichert 
oder nea geschaffen. Zugteich könn- 
ten damit der »hohe Stand der Kera- 
technologfe“ gehalten und fbrtent- 
wickät, sowie die führende Position 
m dieser Spftzentechnologie gefestigt 
werden. Bonn, ist daher bereit, für das 
Projekt eine Ansfuhrkreditbürg- 
schaft CFfe p»«) lös za 1,4 Mffliarden 
Mark zu bewilligen. 

DfeBuiMlßsregieruiig hat keine An- 
gaben über die technischen Spezifi- 
kationen der deutschen Lieferungen. 
Grüner erklärt zu einer entsprechen- 
den Frage Catenhnsens, daß sich das 
Angebot offenbar „an dem in der 
Bundesrepublik Deutschland er- 
reichten Sicherheitsstandard orien- 
tiert". Es sei zudem international üb- 
lich, nur solche Angebote zu berück- 
sichtigen. 


CQNTLGUMMi / Dividende bleibt ungewiß 

„Auf dem Weg nach oben“ 


DOMINIK SCHMIDT, Hanno ver 
Der Vorstand . da? "Continental 
Gummi-Werke ' AG, ' . . Hannover, 
schweigt beharrlich auf die Frage, ob 
für das Geschäfttdahrl983dfe Divi- 
dendenzahlung wird. 

Der Vorstandsvorsitzende des Unter- 
nehmens, tTotmnf- Wonhor und K- 
nanzchef Borst W. Urban wollen sich 
trotz der pofdttven Geschäfts- und 
I&tngseutwu nrit diesem The- 
ma zum jetzigen Zeitpunkt nicht be- 
schäftigen und in Zugzwang bringen 
fassen. Einigkeit bestehe darüber, 
daü die Snbafraz nicht angegri ffen 
werden darf — 

..Bedenken bereiten vor aHem die 
Nachversteuerung von nicht abzugs- 
fähigen Steuern aus früherenVer- 
tosfjahren.Im Falle einer Dwiden- 
denzatüirngwurde dadurch die Steu- 
erquote aurbJsZu 80 Bcozenf Anstei- 
gen. Keine t$n&attspqrikte hat der 
Vorstand troöi; .massiven Nachfta- 
gens 11 dafür, dä|LächT)ä Conti an 
neuer Großaktionär etabliert hat Die 
Tatsache, daß das Aktienkapital (270 
M3L DM} im bisherigen Verlauf 1983 
an der Börse bereits mehrfach unge- 
schlagen wurde, spreche eher für das 
GegenteiL ' . 


Nach den -Worten Werners ist der 

TCn n y w nnmaat y. in den a rgtan iwm 

Monaten um 3^5 Prozent auf 2,44 Mrd. 
DM und in der AG um 5 Prozent auf 
1,48 Mrd. DM gestiegen. Für das ge- 
samte Jahr werden 3,4 Mrd. DM Um- 
satz im Konzern erwartet Erfreulich 
verbessert habe sich das Betriebfier-' 

gphnwt. Alte üntomahmanghAr aiaha 

schreiben schwarze Zahlen, auch 
Uniroyal-Engbhert. Die Beschäftig- 
tenzahl verringerte sich gegenüber 
Bude 1982 um 5 Prozent auf weltweit 
26754 Mitarbeiter. Nachdem die bis- 
herigen Versuche, Preiserhöhungen 
durchzusetzen, gescheitert sind, will 
Conti noch im November die Preise 
quer durch das Programm um 2 Pro- 
zent »mhahan 

. Die Umstrukturierongsplane in 
den hanno verschen "Werken Vahren- 
wald nnd Ummer; in Amm techni- 
sche Produkte hergestellt werden, 
sind inzwischen vom Aufekhtsral ge- 
nehmigt worden. Bis 1987 wird Conti 
dafiir 70 ~MiTL DM aofweDdoL 
Obwohl in einigen europäischen 
Ländern noch Probleme bestehen 
(Belgien und Frankreich}, zeigt sich 
Wemo- zuversichtlich: „Continental 
ist weiter auf dem Weg nach oben." 


STAHLKRISE / Thyssen und Krupp betreiben die Schuldzuweisung nach dem Scheitern der Fusion vorsichtig 

Konzepte des Alleingangs schließen Kooperation ein 


J. GEHT «HOFF, Düsseldorf 
So behutsam, wie es das auch künf- 
tig gemeinsame B ranehgrisehiclcsal 
nahelegt, betreiben nach dem Schei- 
tern der Fusion ihrer Stahlbereiche in 
je eine Massen- und Edelstahlgesell- 
schaft die Konzemvorstände von 
Thyssen AG und Krupp Stahl AG 
jetzt den öffentlichen Teil ihrer Ge- 
wissenserforschung, wer denn nun 
schuld am Scheitern sei 
Erster Grund der Behutsamkeit: 
Wenigstens die beiderseitigen Frei- 

form s chmie de- Aktivitäten, zusam- 
men 4700 Beschäftigte mit knapp 600 
Mül DM Umsatz, wollen die Konzer- 
ne noch in diesem Jahr in eine 50:50- 
GeseHschaft finriimjAiwi und mit dem 
Abbau von Übeikapazitäten (etwa 
1000 Arbeitsplätze) wieder in die Ge- 

winnzone bringen. 

Zweiter Grand: Diesseits der nicht 
zu überspringenden Fusionshürde 
will man sich bei den nun notwendi- 
gen ATU»ir>g an g .Ennypp ten 6er Struk- 
turbereinigung Kooperationsmög- 


lichkeiten offen halten. Entgegen 
dem bislang auf Thyssen-Seite vor- 
herrschenden Elindruck zeigt sich da 
mm auch Krupp öffentlich koopera- 
tionsbereit Erstes und beileibe nicht 
einziges Ziel könnte dabei sein, die 
beiderseitige Schienenproduktion 
(die als dritter deutscher Produzent 
nur noch Klöckner betreibt) aus den 
benachbarten Duisburger Hütten- 
werken Hamborn (Thyssen) und 
Rheinhausen (Krupp) mit Produk- 
tionsq Hüten tausch auf nur noch eine 
und dann vollbeschäftigte „schwere 
Profilstahlstraße" zu konzentrieren. 

Die Alleingang-Konzepte selbst lie- 
gen nur bei Krapp schon offen auf 
dem Usch; Thyssen halt sich unter 
Hinweis auf die in diesen Tagen lau- 
fenden Präsentationen vor den Be- 
triebsräten noch bedeckt Immerhin 
besteht die begründete Vermutung, 
daß der Branchenführer von seinen 
im Massen- und Edelstahlbereich 
noch vorhandenen Arbeitsplätzen, 
die 1983 erst um 3000 auf 64 000 redu- 


ziert wurden, in Bälde mindestens 
noch 10 000 abbaueu will und muß. 

Die Krapp Stahl AG, die in der 
letzten Phase ihrer „füsionsneutra- 
len“ Umstrukturierung schon 1983 
ihre Belegschaftszahl um 4000 auf 
31 000 verringerte, legt nun im Allein- 
gang-Konzept da nochmals circa 4000 
Arbeitsplätze auf (zweijährigen) Ab- 
bauetat. In diesem Programm stek- 
ken unter anderem die Vollintegra- 
tion der bislang noch rechtlich selb- 
ständigen „ Süd Westfalen“- Edelstahl- 
seite, ein 15prozentiger Queerbeet- 
Angesteütenabbau (900 Leute) und 
auch ein Personalabbau um 500 Leu- 
te (fest ein Drittel) bei der mit staat- 
lich gestützter Kampfaktion gegen 
Klöckner gerade erst erworbenen Le- 
verkusener Wuppennann GmbH. 

Resultat der Schlankheitskur: bal- 
dige Kostenentlastung um etwa 250 
Min. DM pro Jahr und „Sicherstel- 
lung einpr ausreichenden wirtschaft- 
lichen Basis“ für die Zukunft Das 
werde nach dem in der letzten Woche 


absolvierten Krupp-Banken-Ge- 
spräch offensichtlich auch von den 
Kreditgebern positiv bewertet 
Übereinstimmend sagen beide 
Konzerne, daß mit Blick auf das 
nächste halbe Jahrzehnt der Perso- 
nalabbau bei Bision und Alleingang 
ungefähr der gleiche wäre. Im Dis- 
sens liegen sie weiterhin bei den 
Gründen des Scheitems. Thyssen: 
Die nicht überbruckbare Lücke zwi- 
schen 0,5 Mrd. DM angebotener Bun- 
deshüfe und erforderlichen 1,2 Mrd. 
DM zur „staatlichen“ Krupp-Schul- 
denentlastung bestätige auch das 
Gutachten der bundeseigenen „Treu- 
arbeit" -Prüfungsgesellschaft; ergo 

liege die Schuld bei Bonn. Krapp: 
Mit mindestens 800 Mül. DM hätte 
(was Thyssen ablehnte) der Ertiags- 
wertvorteü der eigenen Edelstahlsei- 
te „kapitalisiert“ werden können, im- 
pliziere auch das „Treuarbeit“-Girt- 
achten; ergo liege es an Thyssen, daß 
die Fusionshürde für Krupp unüber- 
steigbar hoch wurde 


NEUE HEIMAT / Zwei Milliarden Mark Eigenkapital sollen mobilisiert werden — Zuversicht ohne Illusionen 

Haftende Mittel an der „kritischen Grenze“ 


JAN BRECH, Hamburg 
Die Untemehmensgruppe Neue 

Heimat ( NH) ist narh Warnung Ha«; 
Vorsitzenden der G ag«-hgffgfi~ihnmg [ 
Diether Hofimann, ihrem Ziel der 
FTnn«?nliHiqmng au f amam gahr ctaini. 

gen Weg ein gutes Stück naher ge- 
kommen. Anläßlich der erst jetzt vor- 
gelegten Bilanzen für das Jahr 1982 
präzisierte n o ch q»rt mal 

die Zielsetzungen sowohl für die ge- 
meinnützige Gruppe als auch für die 
Neue Heimat Städtebau. 

Die gemeinnützige NH, so Hoff- 
mawn, braucht eine g esunde Eigen- 
fcn pTtalailssbitiiing , ainan ordentlich 
insfanJyhaltpnm Wohn ungs be- 
stand, der auch in schwierigen Markt- 
veihältmssen gut vermietet werden 
kann, eine aktive Vertriebsorganisa- 
tion, einen völligen Abbau der Halde 

TOD TH gentnm sn^jekten und oma 

drastische Reduzierung des vorgehal- 
tenen Grundstücksbestands. 

Bä der NH Städtebau sollen die 
Aktivitäten im Ausland reduziert und 
Eigeninvestitionen auch im Inland 
beendet werden. Für den bauwirt- 
schaftlichen Beroch müßten Lösun- 
gen gefunden werden, die neue Be- 


schäftigung bringen und die Kosten 
decken. Mit Nachdruck widersprach 
Hnffmann Gerüchten, wonach die 
NH Städtebau nach Abwicklung ih- 
rer jetzigen Aktivitäten geschlossen 
werden soD. 

Für die Realisierung des Struktur- 
konzepts nennt Hofimann <*iw»n Ei . 
genkapitalbedarf von rund 2 Mrd. 
DM, der aus eigenen Reserven mobi- 
lisiertwerden solL Rund L2 Mrd. DM 
erwartet er in fünf bis sechs Jahren 
aus dem Verkauf von Gebrauchtwob- 
nungen, den Rest sollen Gewinne der 
Gruppe erbringen, auf die Hoffinann 
bereits ab 1984 wieder setzt 

Bä Betrachtung der Hilnnaan 1982, 
den unbewältigten Problemen und 
da 1 kft ||Tn abschätzbaren Risiken, die 
nach wie vor in den NH-Aktivitäten 
schlummern, ist Hoffinanns u flln . 
sionslose Zuversicht“ bemerkens- 
wert Die NH Städtebau als größtes 
Sorgenkind bescherte immerhin wie- 
der einen Vertust von 439 Mül DM, 
der sich auf ehren Bilanzverlust von 
Mül. DM reduziert, i ndem die Ge- 
werkschaften einen weiteren Zu- 
schuß von 400 MÜL DM geleistet ha- 
ben. Ihr Engagement zur Sanierung 


der NH Städtebau erhöht sich damit 
auf insgesamt mehr als 1 Mrd. DM. 

HauptqueBe der Verluste blieb das 
Aiislandsgqgehäft- mit r und 311 Will 
DM. Inwieweit in diesem Jahr die 
A^island«mlrti v tt3ten das Ergebnis be- 
lasten werden, ist zur Zeit nn«»h wicht 
absehbar. Für die erat im September 
1983 erstellte Bilanz 1982 haben die 
Prüfer zwar erklärt, daß man „zur 
Zeit davon ausgeht, daß die getroffe- 
ne Vorsorge ausreichend ist“, doch 
Hnffmann selbst räumt ^h» 1 HaR Pro. 
gnosen angesichts der mittel- und 
langfristigen Vpranar tnnggTaHränma 
von nnhahantan und bebauten 
Grundstücken kaum mö glich saian. 

Die gemeinnützige NH steuerte 
ahanfalls ainan stattli c he n Verlust 
von 268,6 Mül, DM bei, der durch 

• RjVklagananflöqing amtgagliahan 

wird. Da Hnfftnanw für dieses Jahr 
nochmals mit gut 160 MDL DM Ver- 
lust rechnet und a uch dieser Fehlbe- 
trag durch Tiürklagqn gedeckt wer- 
den soll, reduzieren sich die haften- 
den Mittel der Gruppe per Ende 1983 
auf nur noch rund 550 MDL DM. Hoff- 

mann b ezeichnet dies als „kr itische 
Grenze". 


Größte Verlustbringer sind der rie- 
sige Bestand an unbebauten Grund- 
stücken und die Halden von unver- 
kauften Eigentumsobjekten. Beide 
Bereiche zusammen brachten 1982 
rund 330 Will DM Verlust und wer- 
den in diesem Jahr das Ergebnis in 
ähnlicher Hohe belasten. Der Grund- 
stücksbestand, der per Ende 1982 in 
der Gruppe mit 1,9 Mrd. DM zu Buch 
steht, soll in diesem Jahr netto um 
300 Mffl. DM und bis 1986 auf 1 Mrd. 
DM abgebaut werden. An Eigen- 
tumsobjekten hält die NH zur Zeit 
rund 4800 Einheiten mit ainam Ver- 
kaufewert von rund 1,6 MnL DM vor. 
Einkalkulierter Verlust für dieses 
Jahr 115 MDL DM. 

Ergebnisentlastung bringt zur Zeit 
nur der Verkauf von Gebrauchtwoh- 
nungen. Nachdem die NH 1982 rund 
3110 Wohnungen verkauft und ainan 
Uberschuß von 126 MDL DM erzielt 
hat, sollen 1983 insgesamt knapp 
10000 abgesetzt werden und einen 
Nettoüberschuß von fest 310 Mill. 
DM bringen. Künftig rtrebt die NH 
jährlich Verkaufeüberschüsse von 
mmHpgtang 200 MDL DM an. 


PORSCHE 

Gerüchte um 
Aktienverkauf 

nL Stuttgart 

„Mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit dürften die übri- 
gen Porsche- Anteilseign er von ihrem 
Optionsrecht Gebrauch machen, 
wenn einer der Aktionäre seinen An- 
teil verkaufen wollte.“ Mit dieser Fest- 
stellung bezog sich der stellvertreten- 
de Porsche-Vorstandsvorsitzende 
Heinz Branitzki auf eine entsprechen- 
de Darstellung des Aufsichtsratsvor- 
sitzenden Ferry Porsche. Grund dafür 
waren in der Schwefe auf gekommene 
Gerüchte, arabische Anleger säen mit 
7 bis 8 Prozent beim StuttgarterSport- 
wagenherstelkr eingestiegen. Von 
Ferry Porsche selbst war zunächst 
keine Stellungnahme zu erhalten. 

Daß aus dem arabischen Raum ein 
starkes Interesse an einem Engage- 
ment bä diesem florierenden Unter- 
nehmen besteht, darf wohl unterstellt 
werden, vor allem, wenn man sich die 
anerkannt leistungsfähigen For- 
schungskapazitäten für militärische 
und zivile Projekte vor Augen führt. 
Das Grandkapital von 50 Mül. DM der 
Dr. Ing. h. c. F. Porsche AG, Stuttgart, 
die im Geschäftsjahr 1982/83 (31. 7.) 
auf einen Umsatz von über 2,1 (1,5) 
Milliarden DM kam, wird von insge- 
samt zehn Aktionären der Familien 
Porsche und Piech gehalten. 


NAMEN 

Dr. E. h. Helmuth Burckhardt, 
langjähriger Generaldirektor und spä- 
ter Aufsichtsratsvorsitzender des 
Eschweüer Bergwerks-Vereins AG 
(EBV), Herzogenrath/Kreis Aachen, 
wird am 5. November 80 Jahre. 

Dr. Götz Wricke (40) wurde mm 
stellvertretenden Vorstandsmitglied 
der Hamburg-Mannheimer Recht- 
schutzversicherungs-AG als Nachfol- 
ger von Heinz Krall (67) bestellt 

Kar!- Albert Altfuldisch(38), bisher 
Leiter Vertrieb/Marketing bei Allianz 
Leben, Stuttgart, wurde perl. Oktober 
1983 zum Vorsitzenden des Vorstan- 
des der Transatlantischen Lebensver- 
sicherungs-AG, Hamburg, die seit Ju- 
ni 1982 über Abbey Life, London, zur 
ITT gehört, bestellt 

Dr. Frank Niethammer, Vorstands- 
sprecher der Aktiengesellschaft für 
Industrie und Verkehrswesen, Frank- 
furt ist in den Aufsichtsrat der Feld- 
mühle AG, Düsseldorf gewählt wor- 
den. 
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kenvefixmd arbeiten selbstan- 
dige Partner iirÄ speziellen Auf- 
gaben systOTäösch zusammen, 
vprp ;ihren Kunden überall eine 
^mfessende ßahldeistung- zu 

«eteb. : •> •' r -- /■* ■■ 

. Zu dieser gut fgnldk)nierer>- 


den Organisation gehören über 
3.800 Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken, 8 regionale Zen- 
tralbanken, eine Reihe von über- 
regionalen Gesellschaften und 
wir, die DG BANK. 

Wir sind das international 
operierende Spitzeninstitut mit 


Emissionsrecht - ein zuverläs- 
siger RartnergroßerRrmen. Auch 
für Privatkunden halten wir eine 
breit gefächerte Auswahl an 
qualifizierten Anlagemöglich- 
keiten bereit: von Obligationen, 
Investmentfonds, Goldbarren 
und Goldzertifikalen bis zu steuer- 


und renditeorientierten Kapital- 
anlagen wie Immobilien-, Ener- 
gie- und Beteiiigungsfonds. So 
ergänzen wir sinnvoll das be- 
eindruckend breite Angebot 
Ihrer Volksbank oder Raiffeisen- 
bank. Informieren Sie sich in 
einer von über 19.000 Bank- 


stellen ganz in Ihrer Nähe. 

DG BANK, Postfach 2628, Wie- 
senhüttenstraße 10, 6000 Frank- 
furt/Mainl, Telefon (0611)2680-1, 
Telex 4 12 291. 

Im Verbund der Volksbanken 
und Raiffeisenbanken 


DGB4NK 

Deutsche Ganosaense MS b a i* 

De Geschäftsbank mt der brhten Bass 
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KSB angekündigt 

dpa/VWD, Frankenthal 

Zuversicht herrscht bei dem Ma- 
schinen- und Anlagenbauer Klein, 
Schanzlin und Becker AG, Franken- 
thal, hinsichtlich der künftigen Ge- 
schäftsentwicklung. Nach Angaben 
im jüngsten Aktionärsbrief erwartet 
das Unternehmen bereits für 1983 
einen - gemessen am Vorjahr -deut- 
lich verbesserten Jahresuberschuß 
(1982: 2,4 MUL DM). Die Aktionäre 
sollen erstmals nach 1981 (Stammak- 
tie 3, Vorzugsaktie 4 DM plus Steuer- 
gutschrift) wieder eine Dividende 
erhalten. 

In den ersten neun Monaten 1983 
blieb der Umsatz mit 558,7 MilL DM 
noch um 8,2 Prozent unter dem Vor- 
jahresniveau (608,9 Min. DM). KSB 
weist jedoch darauf hin, daß zwei 
große Aufträge noch vor Jahresende 
berechnet werden, die für 1983 einen 
Umsatz in Vorjahreshöhe (890,5 MÜL 
DM) erwarten lassen. Entsprechend 
soll sich der Auftragseingang entwic- 
keln, der im Neunmonatszei träum ei- 
ne Zunahme um 1,6 Prozentauf 637,1 
(627,1) MOL DM zeigte. 


Streik im letzten 
Moment verhindert 

fu. London 

Im letzten Augenblick ist es dem 
staatlichen Werftenbund British Ship- 
b uilder s gelungen, einen landeswei- 
ten unbefristeten Ausstand der 60 000 
Werftarbeiter mit verheerenden Aus- 
wirkungen auf die ohnehin desolate 
Lage der Schiffbauindustrie abzu- 
wenden. Bei der Auseinandersetzung 
ging es um den vor kurzem vorgeleg- 
ten „Überlebensplan“, der neben ei- 
ner Streichung von mindestens 5000 
Arbeitsplätzen in den nächsten fünf 
Monaten (in der ersten Phase des 
Schrumpftingsprogramms sind 3700 
Arbeitsplätze eingespart worden) die 
zunächst unbefristete Fortsetzung des 
Einfrierens aller Bezüge vorsieht. 

Da die Mitarbeiter des Schiffbau- 
kanzems seit mehr als 18 Monaten 
keine Lohnerhöhungen mehr erhalten 
haben, schien ein Arbeitskampf nicht 
mehr abwendbar. Doch letztlich einig- 
ten sich Gewerkschaftsführer und Ma- 
nagement auf einen Produktivitätszu- 
schlag von sieben Pfund pro Woche, 
vorausgesetzt der Überlebensplan 
wird voll eingehalten. 


TEXTILFORSCHUNG / Mittelstand mehr beachten j CGE Uüd Olivetti KAMPFFMEYER / Vergleichsverfahren eröffnet 

Großes Bmovationspotential kooperieren Quote von 50 Prozent? 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Die Bundesregierung muß ihre 

Forschungsforderung stärker auf die 
mit*p7« rtänrii»ghe Industrie ausrich- 
ten, denn gerade dort schlummere 
ein großes Innovationspotential Mit 
dieser Ansicht verbindet Ernst-Gün- 
ter Platte, Präsident von Gesamttex- 
til, die Forderung nach einer schnel- 
len Wiederzulassung von Unterneh- 
men mit 50 bis 100 MUL DM Umsatz 
zur Personalkostenzulage im Bereich 
Forschung und Entwicklung. Grund- 
sätzlich zeigte sich jedoch Plutte auf 
der Jahrestagung des Forschungsku- 
ratoriums Gesamttextü in Augsburg 
mit den forschungspolitischen Zielen 
der Bundesregierung einverstanden; 
in der Praxis jedoch kämen mittel- 
standsfreundliche U mschicht un g en 
der Forschungsforderung zu langsam 
voran. 

Im Mittelpunkt der Augsburger Ta- 
gung standen die Ergebnisse der IT- 
MA, der Internationalen Textil ma- 
scfainen-Ausstelhing, die in vierjähri- 
gem Turnus die Weiterentwicklun- 
gen der textilen Technologie demon- 


striert Im Vordergrund stand dies- 
mal der Einsatz von Elektronik, Mi- 
kroprozessoren und Robotern: Durch 
produktivere (aber auch kapitalinten- 
sivere) Maschinen soll die Textilindu- 
strie in Hoch lo h nl än dern mit Kosten- 
nachteilen fertig werden und ihren 
Leistungsvorsprung gegenüber Bil- 
liganbietern sichern. 

Das Interesse an den technologi- 
schen Weiterentwicklungen gerade 
aus der Bundesrepublik, wo die Un- 
ternehmen möglicherweise mit der 
35-Stunden-Wocbe fertig werden 
müssen, war groß. Ohnehin hat sich 
die unter Wettbewerbsdruck stehen- 
de Branche in den letzten Jahren 
ungebrochen investitionsfreudig ge- 
zeigt Auch im überaus schwachen 
Jahr 1982 sind die Investitionen ge- 
stiegen , in diesem Jahr werden die 
Aufwendungen für Modemisierunr 

gen in der Produktion bei den rund 
1500 mittelständischen Textilunter- 
nehmen auf 1,2 MrcL DM geschätzt 
riac sind «*hn Prozent rp p hr als im 
Vorjahr. 


Als „bedeutende europäische Al- 
lianz“ bewertet die verstaatlichte fran- 
zösische Compagnie G6n6rale d'Eläc- 
tricite (CGE) das Kooperationsab- 
kommen, welches ihre Tochter 
C. L T. -Alcatel mit der italienischen 
Olivetti über die Entwicklung einer 
neuen Generation elektronischer 
Schreibmaschinen getroffen hat Das 
jetzt in Paris Unterzeichnete Abkom- 
men sieht eine enge industrielle, tech- 
nische und kommerzielle Zusammen- 
arbeit vor. Von den neuen Schreibma- 
schinen sollen ab 1986 rund 100 000 
Stück pro Jahr in Frankreich produ- 
ziert weiden. 

Die Zusammenarbeit wird durch 
eine zehnprozentige Beteiligung der 
CGEam Olivetti-Kapiial untermauert 
Der französische Konzern erhalt dafür 
zwei Sitze im italienischen Verwal- 
tungsrat Verkäufer des Aktienpakets 
sind die staatlichen französischen Ge- 
sellschaften Bull und Saint-Gobain, 
die mit 24 und neun Prozent an Olivetti 
beteiligt sind. 


J. BRECH, Hamburg 

Das Vergleichsverfahren über die 
Getreide- und Futtermittelhandels- 
gruppe E. Kampffineyer, das Ende 
April dieses Jahres beantragt worden 
war, ist am 31. Oktober vom Amtsge- 
richt Hamburg eröffnet worden. 
Nach Angaben des Vergleichsverwal- 

t$rs Joachim Brandenburg ist im Fall 
einer Annahme des Liquidationsver- 
gleichs durch die Gläubigerver- 
sammlung am 17. Februar näc h sten 
Jahres mit einer Vergleichsquote von 
50 Prozent zu rechnen. Die ersten 30 
Prozent der Forderungen könnten 
bereits im März 1984 ausgezahlt wer- 
den. La dem Verfahren geht es um 
Gesamtforderungen von rund 200 
Min DM. in die sich in erster Linie 
etwa 20 Kreditinstitute teilen. 

Die Eröffnung des Verfahrens ist 
möglich geworden, nachdem für den 
Mühlenbereich und auch für Teile 
der Handelsgmppe getrennte Lösun- 
gen gefunden worden sind. Dm* ge- 
samte Kampffmeyer-MOhlenkom- 
plex mit einem Marktanteil in 


Deutschland von rund 20 Proautt ist 
über die Deutsche Genossenschaft 
bank von der Vereinigten Kuüstmüh. 
len AG, Rosenheim, übernommen 
worden und belastet damit den Ver. 
gleich nicht mehr. Am Kapital der 
Vereinigten ftmstmöhlen AG ist q. 
zwischen ein viehabliges 
konsortium beteiligt 
Von der Handelsgruppe E. Kampff. 
meyer, die etwa ein Umsatzvofamen 
von 2,6 Mrd. DM (ohne Austendsg*- 
sei ls chaft en) repräsen tie r t e, ist Mit te 
des Jahres ein Teil m die neu gegriin. 
dete Deutsche Getreide Handels. 
GmbH & Co, Hamburg, eingebracht 
worden. Dabei handelte es sich vor 
allem um die Abteilungen Ritterg©.- 
treide, Raps, Braugerste, Futter-, 
Dünge- und Pflanzenschutzmittel so- 
wie Saatgut Das Volumen dieser aus- 
gegliederten Konzernteile dürfte bei 
rund 1 Mrd. DM liegen. Gesellschaf- 
ter der neuen Firma sind die Ham- 
burger Handelsunternehmen Peter 
Cremer GmbH & Co sowie Krohn & 
Co, Import-Export (GmbH & Co KG). 




Michael von Busse gibt in seinem und im Namen seiner Gemahlin Beatrice von Busse 
geb. Freiin von Stengel, seiner Kinder Marcus, Oliver und Alexandra sowie im Namen 
von Dr. Curt Duisberg und der Gesamtfamüie tiefbetrübt Nachricht vom Ableben seiner 
verehrten Großmutter 

Hildegard von Veltheim 

geb. Duisberg 

die am 1. November 1983 nach tapfer ertragener Krankheit im gesegneten Alter von 
89 Jahren in die Ewigkeit abberufen wurde. 

Wir verlieren mit ihr den Mittelpunkt unserer Familie , 

Hamburg 13, Magdalenenstraße 5 

Die Beisetzung findet am Dienstag, dem 8. November 1983, um 1230 Uhr. Waldfriedhof Alter Teil, München, 
statt. 


Wir werden heule. Freilag, den 4. November 1983 in der Paul- 
Gerhards- Kirche zu Dortmund getraut. 

Dr. Jur. Werner Himmelmann 
Marlene Himmelmann, geb. Lücke 

Gerhart-Hauptnumn-Str. 22 
4600 Dortmund 1 


EINBRUCH 


PLÜNDERUNG 


drahtlos • installationsfrei • sabotagesicher 



Notruf- 
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Passiv-Infrarot- 
Ra umwächter 


nanaseiKwi MicroDrozessor-Zbntrale 


Name: Ort: 

Str.: Tel.: 



Einladung 

zur Gesellschaft erveraammhing der Foxnxncrechen Saatzucht GmbH, 
Uelzen, am Freilag. 18 . Dezember 1983, 1330 Uhr, in Hamburg, Hotel 
JXetehahof* 

Tagesordnung 

1. Bericht Ober das abgelaufene Geschäftsjahr 
3, Feststellung des Abschlusses des Geschäftsjahres 1982/83 
3. Entlastung der Verwaltung 
€. Bcscblufllassuiig Uber eine nwu tnuaniiiifhiniinn 
5. Neuwahlen im CeseOschafterausschuß 

Die Herren Konrad-Tessen von Heydebreck und Dr. Tessen von 
Hcydcbrcck bieten ihren Rücktritt tunmsgcmfiH an. Wieder wa hl ist 
zuJfisdg. 

8. Verschiedenes 

Anmeldung zur Teilnahme an die Pommersche Snafcnycht CmbH. Fari- 
nastr. 37. 31IO Uelzen l, erbeten. 

Die CesrhlflsfllhniBg Der Voraltsende 

des Gesellsehaftenasdnuses 


ÜSTRA HANNOVERSCHE VERKEHRSBETRIEBE 
AKTIENGESELLSCHAFT - Hannovar - 

Wertpapier- Kenn-Nummer 825 000 

Bekanntmachung 

über Ausgleichszahlungen gern. 9 304 AktG 
Nach fi 5 Abs. 1 des Behcrrschungs- und Gewinnabführungsvertra- 
ges zwischen der Versorgungs- und Verkohrsgesellgchaft Hannover 
mbH und der ÜSTRA Hannoversche Verkehrsbetriebe Aktienge- 
sellschaft vom 21. Dezember 1970 erhalten die außenstehenden 
Aktionäre der ÜSTRA eine jährliche Verzinsung von 2% des Nenn- 
betrages jeder Aktie. 

Die garantierte Dividende für 1982 von DM 1,00 pro Aktie zu DM 
50,00 wind ab sofort unter Abzug von 25% Kapitalertragssteuer 
gegen Einreichung des Gewinnanteilscheines Nr. 33 der Aktien bei 
nachgenannten Zahlstellen ausgezahtt: 

Bank für Gemeinwirtschaft AG, Hannover 
Bank für Handel und Industrie AG, Berlin 
Commerzbank AG, Hannover und Hamburg 
Deutsche Bank AG. Hannover und Hamburg 
Deutsche Bank Berlin AG, Berlin 
Dresdner Bank AG, Hannover und Hamburg 
Norddeutsche Landesbank - Girozentrale - Hannover 
Stadtsparkaase Hannover 

Wenn dem depotführenden Kreditinstitut eine Nichtveranlagungs- 
bcschelnlgung des Finanzamtes vorliegt, wird vom Abzug der Kapi- 
taicrtragsstcuer abgesehen. 

Die Dividendenzahlung erfolgt im Aufträge und für Rechnung des 
Zweckverbandes Großraum Hannover. Da der Zweckverband 
Großraum Hannover als Körperschaft des Öffentlichen Rechts nicht 
der Körperschaftssteuerpflicht unterliegt, entfallt der Anspruch der 
Aktionäre auf eine Steuergutschrift. 

Hannover, den 2& Oktober 1983 

DER VORSTAND 


TROPIC-FertigbMuser 
für Mhidie East und Afrika. 
CrRAEFF. 6806 Viernheim 
Edtaonatr. 2 

TeL B 62 04/7 19 31, Tx. 4 65497 


Leistungsfähiges Uatentefamea 

tm Rhein- Main-N eckar-Gcbiet, seit 
Jahren in der fluszeug- und Fahr- 

zeugbranche (etablierte US- Kon- 
takte vorhanden), hat noch Kapazi- 
täten frei zum Vertrieb von neuen 
Artikeln. Ausführliche Angebote 
richten Sie bitte am 
Wem Airways 
European Hemdoffice 
JnngfemgatteastmBe 2b 
62M Wiesbaden- Soanenbeix 
Telex: 4 87 784 wem d 


SCHWARZ 





Schmiede- u. Friesentore Stahl verzmkt 
Ja! Stilvoll mt modernster Bektranic 

TORE & AUTOMATIC 

Automatic I. alte vorhandenen Türen u.Tore 
UKW-Handsendff mit 50 m Rechwede 
Bitte Prospekt antordem! 


Hinterachse 

für VW-LT 35 u. Tanksäule 
gesucht 

TeL 02 02/ 78 21 32 + 0 21 74/ 36 47 


Steue rproWe me? 

Sie sind Unternehmer oder 
Freiberufler? Sie versteuern 
zuviel Gewinn, haben Fragen 
bei Abschreibungen, brau- 
chen den Bat erfahrener Ex- 
perten? Sie möchten «*nHiir»h 
legal Ihren Gewinn Ihrem 
Konto gutschreiben? Wir hel- 
fen Ihnen. Bitte wenden Sie 
sich am 
SA Flandern 

80 Avenue de la Grande 
Armee 

F-75017 PARIS 
z. Hd. Mr. Marchal 


Leistungsfähiges Unternehmen mit eigener Großimkerei und 
Forschungslabor bietet eine attraktive Palette an Blenener- 
zeugntsaen (Sortenhonige, Blütenpollen-, Gelee Roy Le- und 
Propolis-Spezialitäten, Honigwein, Bienenkosmetik-Serie 
etc j Seriöse und gut eingeführte Handelsuntemehmen/-vertre- 
tungen zum Vertrieb für die Postleitzahigebiete 1000, 2000, 
3000, 4000. 5000, 6500, 6600, 6700, an. 

Kontaktaufnahme unter Pronatura GmbH, Postfach, 

8121 Polllng/Obb., TeL 08 81 / 30 15 


Limited statt GmbH? 


Vermögensslchening, 
Steuerersparnis, Lize 
Fakten wollen statt 


Haftungsausschluß, Gewerb ef reiheit, 
[ebflhren, Bankgeheimnis etc. Wenn Sie 
b wahrbeiten, dann fragen Sie bitte uns: 


Roger und Wolfgang, die Anwälte, Fhfip und Heribert, die Wirt- 
schaftsprüfer, Joe und Michael, die chärtered secretaries, Fred, 
den Banker, Maurice aus Gibraltar und Jim von den xarmHnqphi 
Verena und Albert, die Berater. 

MBC Derbyspring Ltd. - die Experten 
9-15 Leonard Street 
London EC2A 4 HP 

TeL 0 04 41 / 2 51 82 01, Telextx. 2 84 019 Leonar G 


Generalvertretung gesucht 

Junges, dynamisches Unternehmen mit guten Kon- 
takten zur Kraftwerks- und Bauindustrie sucht die 
Vertretung von Maschinen, Baustoffen oder sonsti- 
gen Geräten für die Bereiche Bauwesen, Umwelt- 
schutz oder Industriemontagen zwecks Betriebser- 
weiterung. 

Angebote unter E 1734 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Mit einem 

Vldeo-Shop 

oder einer 

Videothek mit Spielforum 

verdienen Sie haupt- oder nebenberuflich 

zwischen DM 1500,- und DM 8000,- i. M. 

Wir richten Ihnen die Betriebe kostenlos ein. 

Als Betreiber dieser Betriebe benötigen Sie »ln» Kaution ab 
DM5500,-. 

Interessenten schreiben uns bitte mit Angabe der TeL- Nr. an 

E. van Herwaarde 
Marketing- Kontakt- S ervi ce 
Post f ach 15 03 68, 6708 Lad wlgshaf en/Rh. 


Wir machen Sie zum Unternehmer! 

Wir erwarten: Kontaktfreudigkeit. Untarn «»hmnT»pnat»>gt piy i py 
15 000 Startkapital für KG-Beteiligimg. Wir bieten: Interessante 
Marktlücke mit erstklassigen Verdienstmöglichkeiten (keine Versi- 
cherung), Schweizer Aktiengesellschaft als Ihr Partner. 
Zuschr. unt. S 1744 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 v. ?fen 


Wir sind eine international tätig« Flrmengruppe mit dem Ziel, in der 
gesamten BRD 

Videotheken 

in allerbester Lauflage 

zu errichten und zu betreiben. Wir errichten zur Ztft die aioenstfindioen 
Gesellschaften Tür die PosUeftzonen 3000, 4000 und 6000, für die wir noch 

den 

fieschäftsffihrenden Gesellschafter 

suchen. 

Wir sichen eine dynamische Persönlichkeit mit grundlegenden kaufmän- 
nischen Kenntnissen, die selbständig unsere gemeinsamen Interessen 
vertritt 

Voraussetzung: Flexibilität, Organisationstalent, einwandfreier Leumund 
sowie die Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen. Alter: ab 25 
Jahren. 

Bei entsprechender Eignung werden Sie mit 10 Prozent des jeweiligen 
Stammkapitals an der Firma ohne eigenes Kapital beteiligt 
ihre ausführliche Bewerbung senden Sie bitte an: 

Century Pkrtures, Peterefaergsb. 8a, 5463 Unkel-Bad Honnef 


Existenz oder Kapitalanlage! 

Die Dienstleistungsbrancbe ist 
sehr Interessant. Sollten Sie an 
einem Objekt in dieser Branche 
interessiert sein, so bieten wir 
Ihnen wegen Arbeitsüberlastung 
ein einmaliges Objekt (Chemi 
gehe Reinigung) zum Kauf an. 
Einarbeitung und Wnanrönmg 
ist gewährleistet. Es kommen nur 
solvente Käufer in Frage. 
Angeb. u. U 1746 an WELT-Ver- 
lag, Post i 1008 64, 4300 Essen. 
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■ taschenbuch 

I magazin 

I ,. taschenbuch magazin" bringt Benchte Ober 
die neuen Taschenbücher im November und 
Dezember sowie eine vollständige Zusam- 
menfassung mit allen Neuerscheinungen. 

■ Holen Sw sich Ihr Heft - kostenlos im Buchhandel 
oder fordern Sw „taschenbuch magaztn" gegen eine 
UnkostenbeteOgung von 2.- DM an bei Harenberg 
Kommunikation. Postfach 1305. Dortmund. 

I Kostenlos im Bu 






Weltneubeit 

(Pstentgeschfitst) Hierfür verge- 
ben wir an Interessierte Damen 
oder Herren Alleinvertriebs- 
rechte. Eine Lagermöglichkeit 
wäre von Vorteil, da Nachholbe- 
darf besteht. 

Bewerbungen bitte an Firma 
Zapf-Friscn, 3062 Bückeburg, 
Bahnhofstraße 28 oder Telefon 
0 57 22 / 241 68 


UrlaubsvergnOaon 

kann man kaufen 

Wir suchen für unser erfolgreiches System „Drlaubsvergnü- 
gen auf Aktien“ die gewandten und erfolgre ic he n Verkäufer 
für alle PLZ-Räume - im Nebenberuf - Jahresverdienstmög- 
lichkeit 50 000 bis 100 000 DM. Ihre. Eintrittskarte 10 000 DM 
Kaution Qmnn auch finanziert werden). 

Eiloflerten u. 25-AK89 Publidtas, Gubelstraße 19, 
CH-6300 Zug 




WELTNEUHEIT 

für die einfachste vorgeleimte Tapetenfliese der Wett. Ohne Kon- 
kurrenzdruck. Verdienst: ca. DH 1M#M<- p. a. und mehr möglich. 
Eigenkapital: DM 6 000,- für Vertriebslizenz, regionale Alleinrechte; 
erste WarenÜbemahme etc. Wirklich ernsthaft Interessierte verein- 
baren bitte einen Gesprächstermin. 
Neuheiten-Vertrieb. TeL • 61 *2 / 5 St 97 
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Bildwoche gratuliert: 


Herzlichen 
Glückwunsch, 
Marika! I SflSüSh. 

dabei so fit wie einst im Mai! 


V 

~ T w * 

’ V . ■ 

v- ♦ 

• V 4 ' 


\BHdwoche Mode: 


Mit Hemd ins Bett... 

Die 

schönsten 
Nacht- 
hemden 
für Frauen 
und 
Männer. 


r; som9 « 

fürd *Frm, 






Bildwoche Serie: 


/ H rgiHlli // i 1:1 1 iTm 


der Marilyn Monroe. 




Bildwoche Reportage.- 


Eine Stadt 
lagt einen 
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Am Konten markt blieb das Geschäft zwar msgesamt sdileppeitd, iedoch wurden die 
am Vortag o «erbrochenen Anriandilcfiufe in den Laufzeiten M7 , 1988 und 1989 wieder 
aataenommen. Hier gab es im öffentlichen Bereich einige Kureanhebongen, während 
im tangeren Laufzeftberefch die Kurse eher abbröcketten. Die neue Bundesanieihe 
wuide unter Banken weiterhin mit einem Abschlag von minus 040 Prozentpunkten 
— ^-ndelt. Sie gilt ab weitgehend plazierL Ausgesprochen ruhig blieb das Pfand' 
Von Wiederanlagekäufen hn Zusammenhang mh den Monats beginn 
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»Ö0. IS 679 

7W 00. S 1503 


D 4 WesB. UM. PI 4 
6 00. PI 16 

6h dgl- Pf 19 

700 PI 20 
D BK WesO.Hhd. Pf 550]l 
900 Pf SM 
«00 KSZ94 
»00. IS 3» 


S 6WBr.Hnn.RB4 
700.15 56 
S MVfflr. KöURl 
7O0R5 


3.11. 12.11. 


97* 

B8G 

946 

7G& 

93.756 

9486 

95* 

92* 

996 

99 4SG 

101« 

100*6 

1046 

'1166 

7X 

|ä*6 

L« 

SG« 

105.B5G 

Sa« 

04,656 
104« 
101 «6 
S9«G 
^02*6 


97« 

986 


76G 

93.756 

946G 

l»- 5 ® 

B2* 

^*ro 

101« 

1M*6 

104G 

116G 

7&G 


[93* 

100,456 


M* 

, DO* 
1036 
102« 
106,16 

IL 

100.15G 


100« 

96« 

I05*G 

ß>« 


P4« 

104« 
101 «6 
99« 
102* 
(S3.75DG 
100* 

94G 

846 

«« 

1D0* 

1036 

102« 

108,16 

BOG 

|87*G 

100.16 


SonderinstHute 


0 6D&LBR2B 

6 00 Pf 47 
7O0RB3 
»00. PF» 

800- RIM 

8 d0 PI 155 
» dgl- RS 45 
800 RS 73 
80gLRS120 
Bh 00 RS 153 

7 00. RS 162 
9h 00. RS 172 

9 d0. RS 186 

10 00. RS 193 
11W dgl- RS IBS 

D » IKB68 
7h KFW 70 

8 00 70 
600.78 
TW 00.79 

10 KMI Bl 

F « Knf.WbdJDilb. 82 

F 6 iMLRUt*. RS 13 
600. RS 14 
600. RS 15 
600 RS 16 
800 RS 16 
Bögt RS 20 
6 dgl - HS 21 
8 00. RS» 

7h dgl- RS 27 
5W Eßl. RS BO 
700 M 
7d0» 

Bd0. 101 
7h 00. 102 
«00. 1» 

D TW LAG TS 76 
8001576 
«00. TS 77 
»00.78 
7dgL79 


(83* 

,19« 

ha* 

&9 75G 
&7.75G 
B5.7SG 
fl00*6 
101* 

104DB 

IM« 

1066 

100G 

100* 

101 

J100.1G 

Wfi 

108« 
im 2 

1006 

\ax 

960 

[M.75G 

u* 

«.756 

100*6 

95 *G 

95* 

».75 

»« 

976 

104« 

100* 

9S« 

ä5.<6 

92.4G 

(97.1 


B3« 

,7B« 

936 

976 

».7506 

99.7SDG 

95.756 

100*0 

,101* 

1956 

1046 

>1D4bG 

IM* 

1088 

lOObO 

100* 

101 

100.16 

(973 

106« 

!ioi* 

1006 

99« 

966 

».7« 

976 

»« 

96.750 

996 

, 100*6 

95,256 

H5* 

|»,75 

»« 

976 

IM« 

litt* 

(95* 

(95.46 

:92A6 

,B7A 


Induttrieanleihen 


F 6 BfaMnwifcM 
600 78 
5BMF59 
5 Bummr. SB 


»« 

94J 

96« 

98*6 


F SChatL H6b 71 
TWCOft. fium 71 
6 DL Tonen 64 
ESäjeta. 64 

5WHEW62 
7h 00. 71 
7WO071 

4h WpeaSS 
SHoechaM 

StaKhM 
7h 00. 71 
7w loraam Ti 

7h KwIhOf 71 
7W607I 
7h 00 78 

7h Weber W. 71 

600.72 

B Kropp 64 
6 Linde 64 

5Maoesromfla 
6 HOGOhnft 53 

BNWK61 
6d0. 62 

6 OfiOon. Krak. 64 

D8R0Vta.Sth.tt 

F » Rr.Brtar. 56 
600.83 
600.66 

Sh RWE S 
600,63 
600 85 

7WO0.71 

700.72 

6 Rh.-M.-0on. 62 
»00.68 

B ScTOeSMa 71 
5STäßM 

7h HMMi 71 

800.72 
7h 00 77 

5 wa a 

8101 71 
«00-77 

7 VW 72 


3. il. 

2 .11. 

1006 

1006 

99« 

99« 

n* 

99« 

99, *6 

99*6 

BS« 

95« 

99*6 

39 «G 

1006 

1006 

1820 

1820G 


99*bB 

»« 


S 


99*T 

"Itt 

99*0 

■a 

B9.75 


996 

Jä 

39 


SS, 5 


B« 

99« 

98.* 

98.* 

98,18 

98.16 

19,756 

».7» 

966 

9« 

96« 

9Btti 

MT 

95T 

n*r 

zm 

Sf 8 

99*6 

S5T 

35T 


B8« 


B5« 


BT 


100 

rrjjre 

38 


B.75G 


33,7» 


100T 


HG 



»« 

IDOT 

100T 

95J 

95*6 

BOG 

9« 

100.1 

I0O.1T 

95.1 

96,16 

NB 

98 


Wandekmleibon 


F 4WAK20B9 
» M Nixon 78 
3h AHN 00 78 

4W Cmm loe. 77 
3W Ck. Canp. 78 

5W D00 kn. 80 
4K Fvffi» Um. 78 

5 00.79 

5h ÜMMtna 
3h tarnte Co 78 
«Jan Cd. 78 

4 Xansal EL 79 

6 Komma 78 

6 KonbNndu Rn. 81 

«tat 62 
3h KaamucnTB 
7h KMI Inc. 70 

3h ItanttFTB 
BMcMkiM.70 
5W Mnota 77 
400 79 

6 h Mtsub. Gh. 76 
6,75 Um*- H 81 
800.81 

BMMCoUOU 

7 Mppos Sh. 01.82 
3W Mppon Sh. 78 
3W Hfaaan M0 78 
4 MssNnStad 78 

»Octv. 0. Gr. 69 
MOftffpotTB 
3W Omrom Tat 79 
4W Ortrt Rn 79 

»Ricoh Con*. 78 
« Rotflra. W.72 

3W SadvoBac. 78 
» Sanyo OK. 78 
3W Soiyii Sums 78 
«SaktaOTB 
»Stanley 78 

6 Talyo Ynfan 82 
5 Texaco tat.« 
»Tok.Bac.78 
4W Tok. Sanyo 77 
4T0ÜDLW179 
» Trio Kanw. 78 

«Uv LU. 79 


933 

132.6 

S3G 

283* 

122 

>3» 

42» 

B8G 

102* 

H.25T 

100.6 
1S3* 
127* 

I2D* 

93.75T 

1126 

95.7» 

MG 

214« 

165* 

202* 

148* 

112bG 

120 

1046 

1536 

M.2» 

14» 

1006 

23» 

3386 

2DSG 

196 

94« 

HOT 

1716 

96« 

142T 

133* 

122G 

95* 

365G 

2946 

1076 

108 

1846 


ms, 


263T 

}^G 

TO.75 

|99*T 

101 

1536 

127T 

T20* 

m.*t 

1126 

B5.75G 

P« 

[21 4G 
18» 
1202* 
149 
1126 

11206 

163.5 

1536 

94.2« 

14» 

1006 

2386 

338G 

20» 

195T 

(94« 

1I0T 

1716 

»« 

UZT 

133 

122 

[»* 

3SK 

29» 

107 

109 

16» 


Optionsscheine 


F 11 BASFOW2H82 
7V, Bayer Rn. 79 
1« 8ner Rn. 82 
7h BHFBl ht 83 
«CtoCogr* 

» Onmnabk. 78 
7 CM0W.HK. Lu. 83 
4W Dt Bk. Comp. 77 
» Dl. Bk. M. 83 
8 h Dagusa» 

4 Dmadner Bk. ht 83 
10 Hoechst* 
«00.79 

5 Hoechst 63 
7h Jap^yn Äther 82 
«Jom 83 
IHN) 92 
7W Siemens» 
«lMBtF. 73 


Optionsanleihen 


F « BASF 74 m O 
«BASF 74 PO 
M » Sund 88 mO 
U » SarapJoO 



Währungsqni&ihen 


F BBosBh72 

6 h Koptnmeen7Z 
» Hmgan79 


Optionsanieihen 


F 7h BWBk.U«mO 
7h 00 8300 

» Crnnäk. DU. 
7BRADM 

F »00. 78o0DM 
4h C F DT. 8k. 

77 mOS 
4h 00. 77 oO $ 
3hX Bk.83m0 
3W 00- 63 oO 
7h Jap. Span. 82 
7h 00. 82 oO 
« JusnttmO 

Sh 00. 83 oO 
F 6h WWsF.73 
ISO DM 

» 00. 73 oO DM 



Optionsscheine 


F « BASF 74 
Stunpf 78 


ft* 


164.5 

*5 


Wandelanleihen 


F 5 Bayer» 

H 8 BmaOoif B2 
F 4h Corameabk. 78 
D 9 ferne» 74 
6h KS8 83 


104 APG 
177 

ft 7 

Käs 


1D5D6 

179 

r 


PrivatpUmerungen 


6AK2DB4 
« 00.88 
7h Aröed B3 
7h 00 86 
900.87 
« AnU 89 

10 d0. 88 
BAnstr. 87 
Bh 00. 87 

F 7h BBC 83 

5 CH» 84 
« EsM 84 
«00* 
«d0 87 
6 h Euratom 91 

F « Emoflma 87 
1000.89 
6BB88 

»Urtfmnn 

6 Monsnnün 90 
GW 0. Ko. Bk. 84 
TW Plrtw -H. 57 
ThSdnwdan» 

F «WHtank» 
»00.85 
7h 00. 87 
7h 00.» 

9 dgl- 88 
«dgl- 88 
7h 00. 88 
»00.» 
80090 

11 dgl- 91 


B9*G 

97/7.75 

996 

B3G 

«5T 

93*194 

104*6 

102* 

103.76 

19.9» 

®.yioo 

17G 

96* 

97« 

92.7» 

37,7» 

106.756 
J2G 

18.756 
93« 
H* 
H*G 
97*8,5 
99« 
9» 

96,7/95 
a*9i 
1 027103 
101« 
99/1005 
IM« 

aann 

hi3nu 


99,256 

9777.75 

9» 

936 

98.5T 

93*194 

104*6 

102* 

103.76 

99*G 

99*00 

976 

56.56 

97« 

92*6 

97.7« 

106.7« 

326 

98,756 

33« 

89« 

96*6 

97*78* 

39.8S 

Brae 

»,7 ’BJS 
98*AJ* 
10271 03 
101« 
9W10OJ 
104« 
99/100 
13/114 


A nmedamga K 
Zknen saautftrtl 
R « PtznObneb 
KD = KanmundoMgaOonan 
KS - faim aaH c MBa n Miam gan 
■ bOulioraduWwrscärelbaigen 
RS ■ nmft i iiJ takiiTBUiUuBamnpan 

- SchJOvtredvelbunoi» 

(Kurte atme CemSItr) 

B — Berin. Br = Brornan, D - DOasakiotl, 
F- Fra/Ahrn, H = Hamburg. Hn - tainwer, 
M ■> München. S = Stungatt 


Ausländische Aktien 


F L'Atr LOMk 
D Akra 
f Afcan 
f A&a 

F Aig.Bk.HHM. 
F ABNppm Aa 
F Am 

F Am.GjRaanO 
D AmaUnEnr 
D AoModc 
F ta T8T 
F Amrefink 
F AU 

M AngbAn. CaU 
F ATM 
F AOHOen. 
/anaau 

k A&sCgpco 
M Am 


eeCuada 


F 
F 

F Bram Bftnti 
F Bas» Oe Sneder 
F Baaeodevirayi 
F Brno ttsp. Anerc. 
D Beamcefooita 
0 MCmda 
F BfadcB Dectar 
F Mng 

U Bougaank Copper 
F Bdmb 
0 BP 

M Braten« 

F Bll 

F CdDLPacOc 
F Canon 
F CasraConp. 

F CtkspOai 
0 a. H amm 
F Chyafcr 
M Qncnip. 
f Cky inesnng 
F CoeeCoö 
D Qfapb 
F Ons. GM F. 

O Co*. Gmop 
F Control Das 
UCRA 
H CSU 

F OMAKedl 
0c 8ms Core. 

F DeecCono. 


MOqUfEqMm. 

M DöncyPind. 

11 DoneFttnkwn 
D DowChcoical 
0 Onsser 
D DnRM 
Eaa DM. 6ob 
0 East Air Lates 
F Eastman faatk 
F BIAqekaine 
F Enbu 
D Eflcsson 
D Esnrt 
D Emn 
0 Rn St 

f Hneaoer 
D Rsore 
u Roor 
0 Fort 

F FosncoMnsta 
F Ftabo 
F General EfcOric 
F GBieallMng 
0 General UdOhs 
O Gan.Sknpping 
M GoyOl 
D Genen 
f GocOyai 
H Gran 
D GKN 
F Gu3 
F H0Mld 
F Watt 
U Hobby Dmi 
F Wnefiate 
M Honpic. BSAanglal Bank. 
D HDUBDuam 
F IBM 
F CI 

M Insata PÖL HM. 

M kaperalH 
F kn 
F kt. T AT 
0 Benin Rn. 

F bfcamenS 
F tneraya 
F Japan Lau 
D Josco 

F KMsaUlQsan 
F KamMSM 
M IQotf BM Mo. 

F Konottu 
0 KU1 
F KuOOB 
D Latour 
O Uran Ind. 

F LoneSor 
D LTV 

M UJ.U. Ho«. 

F ttajwUfamB 
0 Uvabanl 
F Mnudai Food 


3.11 

l 11 


3 11 

1 :i 

1546 

154 

D KBüSaEi. 

1938 

i9eG 

«2 

65 

M McOnrekrs 

_ 

181 

97 

93J 

M uefliirte 

85 fG 

832 

112 

108 

F IkOmelD 

135 

\Xt 

299 

295 

D HocffilH 

EMG 

TTSfi 

3« 

3« 

D VnHaCsraera 

7.10 

rifi 

63 *d) 

62J 

F wsBUsfaQcn 

31 

2951 

IS 

13« 

F wsubsraa. 

4« 

43 

MJ 

883 

F M BUtL 

431 

4« 

205 

203 

F Iffim&CD 

CT 

41 

1B2J 

165 

F IBBwFnjn 

lJT 

IST 

503 

49 

F ItouO S K 

136 

I« 

41J 

40 

F Itanß 

33 

8.2 

257j 

260 

H UobiOa 

7Ü5 

za 

58 

MG 

F 1 Imam 

aoerf) 

288 

4.1 

4,1C 

F Mortadmi 

5.32 


117* 

113 

F MfaU 

T*T 

34T 

350 

356 

M Ns. SemBMd 

1413 

147 7 

59.4 

£02 

D U.lftuntai 

2» 

70 50 



F Heute 

5170 

5150 

20,4« 

21.1 

0 NtaaSce. 

43B 

4 AS 

»3 

243 

F Wpcoa Ei 

143 

w ft 

23 

Z23 

F Nfpoa Kulan 

>2 

18 

UJ 

183 

F MppanSNtam 

7« 

73G 

293 

293 

F NräpenYuitn 

2« 

236 

193 

193 

F NaaaMss» 

5 

716 


833 

F Wxfld Swl 

i.n 

1 Bnfl 

6631 

636 

F hm 

3.46 

3« 

GU 

ES 

F Nonk Hydro 

1B6J 


1Q3exD 

<05 



5.» 

5* 

H Occ. PfKOteOT 

555 

659 

(JB5 

B.0S 

D Ort», d. Orte 

178G 

18» 

16.3 

1E3 

F OtaBI V> 

51 

4.9 

SJ 

a.7 

F Oynpus Obooi 

105 

ul 

- 

130GG 

H ». Ormeno 

- 

275 

1023 

101 

F Oman Tuest 

185 

18« 

ISJ 

IS* 

F PjUwö 

4/ 


IS« 

15« 

M Pmta 

201 

»1 

1093 

1043 

li Peps 

9S2 

967 

116« 

HG 

F ftmod-teart 

3SG 

295G 

713 

73 

F Ffcugcrt 

C 

RI 

90.7 

663 

F PMoitonit 

IMG 

1803 

91 

94 

H PMpS 

39.1 

387 

1383 

138 

D RMflnAss. 

V4G 

146 

G23I6 

62H> 

F Pta« 

2.5 

25 

19.45 

19 

M Potoud 

97J 

W 

uoc 

128G 

M PlB» Cwvmer 

396 

389 

128 

127 

F Pnwsrfi G 

146.1 

144 

133 

13.15 

D Ranwfa kn 

SG 

74G 

83 

03 

H Ranpe* W 

26.3G 

26« 

180 

17« 

F RwfaOm 

G2 

85 

19.7 

W.2 

F tkoti 

11.1 

11.4 

101 

100 

F Ra Trio NASl 

23.4 

r?B 

G5 

O 

H RMMCO 

283 

2783 

181 

1823 

F Radaral 

77.1 

78 

163.7 

1813 

H Rum» 

271 

271 

10.1 

93 

F Raum 

177 


91 

90.1 

| ifaCmuB kl 

4*8 

4 IC 

«3 

503 

H ftrpIDntth 

174 

H33 

133 

137 

H RHftrtwgFtt HoW 

- 

2*7 

»3 

743 

F SutaSravrita 

2« 

2 6G 

146 

M3 

F Salden Carp. 

E3G 

&« 

ISO 

181 

HSna 

18.6 

U 

56 

587 

F Snyn Efec 

5.45 

54 

145 

14« 

F SwmBk 

5« 

SJG 

1386 

1346 

M SASOL 

9.65 

9.2 

2226 

ZZßbG 

F StfakrtagH 

143 

141 

IM 

1013 

F Scftv.Aium. 

320 

909 

4*6 

4JST 

F Sehw 83flfcwen 

316 

air> 

3.4T 

3.06 

II Saa. toebuok 

105 

1046 


- 

F Sayu 

7. IG 

716 

27E 

Z7G 

F Sekiad Piebb 

>.76 

ß 76 

<5,7 

45« 

F Selecad He* 

39G 

39G 

1* 

1» 

H SkdlTBT 

22J 

21 S 

53 

5.4T 

D Sfager 

723 

S9.I 

15.15 

1S.15 

F Sab Verna 

223 

7 

1373 

566 

130 

P3 

0 Sofaay 

D SanyCoip 

1551 

40 

1561 

39 

205 

203 

D SpenyCerp 

118 

114 

7306 

7506 

F Sqwrtf) 

I33G 

137 56 

1802 

160.1 

F Start/ Etat 

7« 

7« 

I19T 

110 

F Sfey«-Ö*nfet-P 

20 6 

707 

BS 

62 

f SunMODHraty 

14G 

246 

ira 

1219 

D Sumtomo ttaol 

I.75G 

1 756 

B3T 

B.6GG 

F SuntlOnJO Straf 

5.46 

546 

1173 

IS 

0 Son 

110oD 

1121 

10.1 

92 

U Smstme llking 

31.5 

303 

1000 

1000 

F Smssrir 

1120 

ins 

134 

130,1 

F Täte Kens 

2.456 

74« 

73 

7158 

M Tandy 

1022 

101.6 

2 « 

2 « 

F lemrto 

105 

103 

2 B.T 

ffl.6 

0 Ttacn 

9*50 

93 

337 

JIWl 

D ThomsonCSF 

571 

55TB 

22,1 

22.4 

0 TbomEmi 

23« 

»56 

30.4 

30.4 

D Tokyo PK 

SOG 

298 

73.4 

723 

F Tokjn Sanyo B. 

£ 

56 

353 

35 

F TnaKCcwood 

7.46 

7.46 

109 

1053 

F TRW te. 

?n7p*(i 

205 

7.46 

733 

7« 

732 

D Tmy 

0 Tadta 

4« 

4*6 

42 

4.408 

BJT 

J3T 

D UAL 

12 « 

n« 

13» 

1256 

H UüBeyn 

204 

205 

9.16 

K 

F UmnCattde 

!73G 

174 

13 

1 « 

D IMnysI 

52B 

42G 

1 * 

1 * 

F Ikitad Tactn. 

174 

1725 

189,1 

107 

F USSted 

f3 

73 

53T 

5* 

M Val ffaefe bs> 

2442 

2463 

142 

1436 

0 Vmf-Suik 

WT 

74* 

3.16 

3.16 

D VokraA 

41G 

142G 

196 

306 

D d0 ton 9 

41G 

V42G 

163 

163 

F VrtmefConsui 

57.2 

58.4 

>2.1 

>2 

F Khmer Lambert 

DG 

793 

40 

402 

F Weh («so 

OG 

IG 

17,46 

16Ä 

II VfaSttm Deep L 

163 

11 * 

36 


M Western Wmiq 

1.45 

1 * 

X 

F Wes-UtitdHH. 

83 

113 

637 

62T 

D XomCofp 

122 

1203 


/ 


Warenpreise- Termine 

Fester scMessen die Geld- und Silbernotierungen 
an der New Yorker Conwx. Unverändert bis knapp 
behauptM notierte Kupfer, ln allen Sichten fester 
gingen Kaffee und Kakao aus dem Markt 


mJSSS^ 

Ä-UraecelWl-..;.™ 

AMUrDonm»..,^.....«.. 


«MWH»«) 


Dil 


Getreide und ßetreitteproduWe 

! Chicago (Otwfi) - 2. fl." 1. fl. 

' , 358 ii 356J» 

: 3?0 *7* 

388.* 386,* 

Z- 11. V 1.TI. 
240 J5 < 231* 
..... 250* 248« 

,15T«^ 154* 
nz«.-.i5s« 
*5* -WZ* 

a._: ft?*:.' Ti»* 
^ ".127*- 125* 
CT OB«; 125« 

-• in. 1 i.ii. 
- IBSjSO ' 183* 
.194* . 192* 
.... 197« 195* 

.... 350* 347« 

.... .347* 344* 

_ ‘ 347* 342* 

ID. 1.11. 
— 131*-. ia« 

135*. 133,40 
135«. 133« 


n uim ata agfta.W 
Dbl 


w 


Katar CNaoD(MMal9 ■ 
D*t - 

Mte 

IM 

Moli CHoiQa (c/tnaP) 

Dbl 

Wr — 

W 


OMta WMtq (caa. tt) 

9lL 

Hb 

IM .... 


Gemifimntel- 


r 


tim* York (cta) 

Dez. 

Mte 

Mai — 


1 . 11 .' 1 . 11 . 

U8»-. - . >«*» 

mß6 ■ 137« 
136* 134* 


Na«Yblk(SA) 

Dez. 

Mrz — 

Tamtatefr.iu. 
Umsatz 


NwYorkteA) 
MmBMIB'.II JBL . 
Mbz 


Jol 


to-fMefobluM- 
tete man (US<*) 


iW 

Koubtaltor. 

Jen. 

Mrz. 

Uraatc u 


tondoa(£/t) 
TuunWortttODez. , 

Ute 

.IM. 



2.11. 

1982 

2005 

2030 


8* 

9.10 

9« 

9* 

10*7 

9671 

lh. 

8,17 

L 11. 
1860-1982 
1 868-1889 
1821-1822 
2204 


1428-1430 

1434-1435 

1448-14« 

2037 


1. 11. 
19« 
1970 
2000 


8* 
9.34 
9* 
10« 
10* 
10 810 

1.11. 

8.« 

1. 11. 
1852-1654 
1861-1862 
1817-1818 
2430 


1418-1419 

1425-1428 

1438-1439 

3879 


14BJ5-150* 146,00-148* 

158.60- 158.* 154« 

163.60- 163* 180 *-160* 

4041 4230 


2. 11. 


i.n. 


btipino (Staks- 
SingT- , ’00 kg) 
nlM.SmHkipSL. 305« 305« 

nBerSuMk 4»« IBS« 

«2« 487« 


NewYhffc(cft) 

fcll. 

1. 1t. 

Mw. 

130« 

128* 

Jan 

123* 

123* 

Mte 

122J0 

121.* 

Mri 

122« 

12D30 

Jul 

12030 

120.15 

Utwatt 

400 

250 


Öle, Fette, Tierprodakte 


Ne« York (cta) 
SaddaafenkibWerk. 


New York (pAb) 
US-MMnststB- 
ten tob Werk 


CNcago (cta) Dez. ... 

Jul - 

Mte-. 

MN 

Jol 

Jta — - 

*0— 


Mw York (oft) 
MbttatapPTa]-. 



QOcago (OJö) 

Dbl 

ftbr 

ta«- 


CtOogo(eA) 
Feör.... 

Mte... 


1.11. 

S3« 


26« 

29* 

29.70 

30,10 

30* 

30* 

29« 

28* 


29« 

18* 

16« 


17* 
16« 
16« 
H ,75 


43,40 

** 

48« 


61,77 

62.15 

63« 


1.11. 

52« 


26« 

29« 

29« 

29« 

29« 

29« 

29« 

Z7.73 


a« 

18« 

is« 


17« 

16« 

16« 

14* 


43* 

47.00 

47* 


62« 

62« 

64« 


Chkago(Cta) 

Odeen bWl schwere 

F0«r Northern 

Kühe ekdi. schwere 

Rher Northern 

3 u)tautai— 

Chkago löhnsh) 

No» 

Jan 

Mte 

MM 

Jtt 

*£ - 

&0 


Chicago'-:-.'-; 

Dbl 

Jen. 

Mte 

MD 

J0I 

SepL 


Wonip- (ex. M) 
Det 

van ..... 

Mal 

New York (ota) 
Westküsffi (r* Werk.. 
EfdnaBAl 
Rat&idara (SA) 

N0 Harte« 

LetaU 

Ronantam (S/t) 
(e0,Hert.aT*nt... 

MbH 

ftmertara (Slot) 

SunobcR 

SofsBi 

Roltmd. (hWiOOkg) 
roh Ftaderl . fob Werk 
Kojira 

RoOentoi [SA) 

Phi Hindun. c0 

XnkMH 
Rntardara (SAgU 

Ptdpptnenaf 

Letassaf 
RoQerOam (S/t) 
Karedatt. 1 cd 
Rotferdam 


2. 11. 
57* 
56« 


842« 

862« 

B77« 

879« 

875« 

850« 

793« 


237* 

238« 

240« 

238« 

238« 

224« 

209« 

2. 11. 
374« 
387« 
395« 

L 11. 

a« 

3. TI. 
1000« 


800« 

655« 

201« 

900« 

311« 


1.11. 

57* 

54« 


B22« 

841« 

856« 

860* 

SS« 

632« 

753« 


233« 

235« 

236« 

234* 

234« 

223« 

208« 

1. 11. 
371« 
384« 
383« 

1. 11. 
39* 

L 11. 
1000« 


600« 

860« 

196« 

890« 

308« 


Wolle, Fasern, 

B bi bwoHi 

tar York (et)} 

Kontrakt Nr. 2: 

Dez. 

Mte..» 

Mai 

JuS 

«0....- 

Dbl 


Kautschuk 

L11. 1.11. 


; New York 
(c/b); Hamtopreo 
bcoRSS-1: 

«tone 

Lond. (Neust, cflg) 
Krouzz.Nr.2: 

Dbl. 

J» «... 

Mte 

Umsatz: 

Welk 

Rubrik (Hg) 
Knnzflge: 

Dbl 

Mte 

Mai 

JuS.-- 

unsatE 

Tendenz: roHg 

WoM Sydney 
(austr. ertte) 
«in^cfmAnBe 
S&n dM dt y pe 

Dbl 

Ute 

Ma!_ 

limsatc 

Shaf üutan [Srt) 
tif eur. HaupSdhu 
EasJAWcwiJ bng.- 

undeigiKteO: 

Saide Yofajh. (YAg) 
AAA.18 Lager 

No» 

DeL 


80,10 

81* 

82« 

82* 

76* 

74* 


58* 


2L11. 

409-412 

407-411 

413-117 

38 


2L11. 

46* 

48« 

47* 

47* 


80« 

81.65 

82* 

82* 

76* 

74* 


59* 


1.11. 

407-408 

405-408 

418-422 

V 


1. 11. 
gasMann 
O Mcf ta wcn 

fltHBCfl^HKüWl 

oemJikwan 


1.11. 


557 «-*8« 558 «-559* 
575,00-575* 578*0-000,4» 
565*466« 586*488« 


34 

L 11. 
670« 
BIO« 

L 11. 
13 556 
13 599 


* 

1 . 11 . 

570,00 

640« 

1 . 11 . 
13 539 
13567 


Laoten total) 2. 11. 1. 11. 

Nr.l RSSIoco 78,75-80,75 79 «40 .00 

Dez. 79*43,40 78.10** 

Jan *.70-79* *.00-** 

JuNte *«-*,10 **-*« 

Tencfmc aatio 


Malaysia (ml. dkg) 2. 11. 

ttr.1 RSSkaco: 252*453« 

No». 254*-256« 

Duz. 258*450« 

Nr. 2 ASS Hov.. 249*450« 

Nr. 3 RSSHov 245*446« 

Nr.4RSSNou 238«-240* 

Tendenz: etwa* Wetter 

Jtfc Landoo (£%) L 11. 

BWC 445« 

BWD._ 391« 

BTC._ 450« 

BTD 396« 


1 . 11 . 
253*454« 
255*456.00 
259*460« 
249*450« 
245*446* 
239 «440« 

1 . 11 . 

445« 

391« 

450« 

396« 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Uenoen-Anaahen:1tn]yaiiace(Fi!inuna)°31,fa35g t 1b 

= 0,4536 kg; lR.-*WD-(-);BIC-(-):Bn)-H- 


Westdeutsche Metallnotierungen 

(DM 0100 kg) 

Biet Basis London .... 3.11. L 11. 

hütend. Monri 107.18-107* 107Ä-1D7* 

drBMo-Monal 111.12-111* 111,19-111* 

ZU: Btss London 

tafcnd. Monet 226*427« 228*429* 

«tafolg- Monat 232,10432« 234^1434,81 

ProduL-PBis 244« 245« 

Retadaan.9% — 3*94745 37084745 


NE-Metalle 

leitt kB) 


4.1B. 


2 . 11 . 


(0a-ftoteW 368J7470.74 372*474* 

«IlnKabe*i 114,75-115,* H5*-n6« 

Atamtatom 
für Letoaecte (VAW) 

Runtaanen. 430*433* 430«-433* 

VteWidiahl 439* 439* 

MdHGraadbwdwMrfdungenaaerhöchaeairtnledria- 

dwtaitaralwduBliig Kie fcniBi ai liBfcrMdl&tilerteitkftr. 

Messing notieningen 

US 68. 1 . Vw- 4.11. 

aitieliinasaule 344454 

MS 58, 2. Ver- 

aitetungsöute 388491 

WO..- 387491 


2 . 11 . 

346-356 


390494 


Zinn-Preis Penang 

SWb-Zifin 

ta Werk prampf L11. 

(Ring Ag) 30* 


1. 11 
».01 


Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(DMjelDOlig) 3.11. L 11. 

Leg-a5- — 405-418 405-418 

Leg. 226 407-420 407-420 

Leg- 231 437-450 437-450 

Leg. 233 447-460 447-460 

Dte Prem vooMcnMh für AhnafimeflHgan von t bfc 
5 t bei Wert. 


Edelmetalle 

«Ho (DM |eg] 

BtiM [DM je lg Feingold] 

n when V Upr 

Rücknahme 

6oU(DUjetafclng0d) 

Uan d.^fednol 

Räetanbmepr , 

neortert* 

BoW (Faakhrter Bauen- 
hnsHDMjekg) 

SOber 

(DM)e kg FefnsCw) 

| tefflÜ i n d.^Ffldng) 

RDdmrimiepr 

»eorteea 


8 . 11 . 

35*8 

32 900 
32250 


32 BIO 

31 860 
34 4» 

32 590 


*1,70 

725* 

784« 


2 . 11 . 

35*6 


33 000 
32250 


32 Btt 
31 900 
34 520 

325* 


759« 

722.40 

792,» 


Internationale Edelmetalle 

BoH (US-SMnne) 

London 3.11. 2.11. 

10* 381,* 381* 

15« 377,* 

auch mittag» 3**480« 380*481 .30 

Paris (ßl-tg4aneii) 


nttBgs. 

SNber (p/Ftaanw) 

London Kaese 

3 Monte 

6 Mama 

12 Monate 

MH» (£-Fek*jnn) 

London 

h.Martd 

PWbdtan K-fänunze] 
London 

f.HSodtoir 


96 9» 

583.» 

596.40 

609« 

637« 

L 11. 
257,9 


98.1 


99 4» 

599« 

602.» 

616* 

643« 

1 . 11 . 
254« 


95,40 


NnwYoherPretae 2.11 1.11. 

G0d HS H Ankauf... 383« 377,* 

SAber HS H Anlauf... 875*482« 848« 

Ptttotr-ttTidtepr.... 375 «482, DO 375 «482« 

ProduL-fteis 4*« 4*« 

Mhdbu 

tr.HkDdfarpi 146*148« 141*143« 

Pmita.-Ries.__ 130« Itt« 

SSber (e/Femunx) 

NW 882* 867* 

Do 886« 872« 

J». 8«* 881« 

Mte 907« 893« 

Mai 925.70 908« 

J* 944« 926« 

Sepi 957* 941.» 

Umatr. 28 000 31 000 

New Yorker Metallbörse 

Ktilfc» Ie«) 2. 11. 1. 11. 

•te. 62.05 62,05 

Ott 62* 62* 

J» - - 63 * 63.15 

Mte - 84* 64« 

NW 65.» 65.» 

Joi 6B* 67« 

Se0 68* 68* 

Umair 12 000 12000 

Londoner Metallbörse 


AfemtiBtmn (£/!) 

Kasse 

3 Mo >Ab 

Blei (£A) Kasse . 

3. 11. 2 11. 

. 1023,0-10233 10283-1029,5 
. 1049.01049,0 1055010663 
271.75-272» 273,00-273» 

. 281.75-28200 28300-284.00 

*fSwaoet£« 

rafflaos Kasse 

. W 130522» 931J0-531» 

3 Monate 

94330-944» 954 .00- -954.50 

aöendsKasse 

- 333.00-934« 

3 Monate 

- 956,00-958» 

(Kopter-Sandanl) 

IÜSSO— 

90200-902» 9t3 30-914» 

3 Monte 

925.00-325,50 93630-338» 

Zink Ißt) Kasse .... 

5*»-6*.* 577»-578» 

3 Monte 

58830-589» 59130-592» 

Ban (W) Kasse 

8679-8590 8595-8591 

3 Monte 

8680-8881 8680-8681 

0**k*ffl*r 

«u— - 

317-320 

Wot&aiB-Eez 

(s/r-am.) 

74-77 




<e*\- 


I 


Spielcasino 

Aachen 

Roulette > Baccara - Black Jack täglich ab 15 Uhr 
Kurpark Mqnheimsaltee ■ Telefon 0241/153011 


Spielcasino 

Oeynhausen 

Roulette ' Black Jack - Automatenspiel täglich 
ab 15 Uhr • Im Kurpark • Telefon 05731/29047 


Spielcasino 

Bremen 

Roulette - Black Jack täglich ab 15 Uhr 
Böttcherstraße * Telefon 0421/321329 
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AKTIENBÖRSEN 


/ 


DIE WELT - Nr. 258 - Freitag, 4 . November !§gj 


Aktien leicht erholt 

Der SMH-Schock gilt als überwunden 


DW. - Bel altofcRnss noch schlappenden Ge-' 
schöft konnten skh die deutschen Stnodardalt- 
dm an der Doimerstäg-BSne etwas erholen. 

Die Lage wurde stabinstort durch die fettere 
Tendenz an der Wall Street, aber web durch 
den laicht rückläufigen Dollar. De* konseqa j». 
to Begreifen der Banken bei der In Schwierig- 
keiten geratenen SMH-Bank bat zodem ln Aas- 
Lebhafte Schwankungen gab es der verminderten sich um 2JS0 DM 
wieder bei den Aktien der Allianz auf 77 DM. Audi NSU sanken um 5 
Versicherung, die mit 820 DM um DM auf 270 DM und Pongs und 
10 DU höher als am Vortag schlos- Zahn gaben um 2^0 DM auf 76 DM 
sen. Das Angebot der britischen nach. 

BAT nur Übernahme des engU- Frankfurt: Die meisten Stän- 
dchen Vermcherongskonzerns dardwerte konnten sich bis zu 2 
Eaglestar, an die Allianz zu DM verbessern. Nur Gro ß b anken 


rund 30 Prozent beteiligt ist, gab 
dem Mar-irt der Allianz Versiche- 
rungsaktien neue Anregungen. Die 
Allianz könnte jetzt ihre Beteili- 
gung mit einem betr&cfatiichen 
Kursgewinn wieder abstoßen. Bei 
den Bankaktien, die am Vortag we- 
gen der SMH-Aff&re unter Druck 
geraten waren, traten kaum noch 
Veränderungen «b 
D üsseldorf: Schubsa befestigten 
sich um 4^10 DM auf 89,50 DM und 
Colonia schlossen mit einem Phis 
von 24 DM auf 290 DM ab. Alexan- 


blieben knapp behauptet WIbau, 
die zum Komplex SMH/D3H gehö- 
ren, gaben erneut bei doppelter 
WnngnhflnrfiBimg 15 DM Onf 
60 DM nach, gehandelt wurden 
8500 Aktien. Ansonsten blieben 
Lahmeyer 347 DM minus 18 DM, 
Thüringer Gas 420 DM plus 9 DM. 
Südzucker DM plus 6 DM 
Beknla-Bezugsrecbte 8,20 DM bei 
8500 Stück Umsat z. 

Hamborg: HEW wurd en m it 105 
DM minus 2,50 DM und NWK- Vor- 
züge mit 169,50 DM plus 2 DM ge- 


kmd zu einer «pOvboraa Befähigung gaf®nt 
Vm dort kan fcaun noch Material an dan 
deutschen Markt. Dar durch di« früher einmal 
«gesehene Privatbank ausgelöste Schock gilt 
In den Bonamfilm als Bberwondea. Obwohl 
ausreichende Informationen über «ine ab- 
jcMMeada Beurteilung des Falles noch nicht 
verflogen. 

handelt. Phoenix Gummi setzten 
mit 163 DM ein und lagen später bei 
164 DM plus 1 DM. Holsten Braue- 
rei gingen zu 280 DM plus 2J50 DM 
und Maihak 731 160 DM plus 1,50 DM 
aus r)i»Tn Markt. 

flflnrh«: Agrob St. verminder- 
ten sV*h um 3 DM auf 340 DU, 
Dywidag fielen 4 DM auf 180 
DM, Ekatit Riedinger gaben um 2 
DM auf 71 DM nach und NAK Stof- 
fe büßten 5 DM auf 53 DM ein. 

senk befestigten sich 
um 9 DM auf 260 DM. 

Berlin: KoeÜtzer Leder wurden 
um 5 DM höher taxiert und Bert- 
hold zogen ht » 6 DM an. Beknla, 
DUB-Scbulthelss HerUtz Vor- 
züge bröckelten um je 1 DM ab. 
DeTeWe büßten 2 DM ein. 
Nachbörse: zuversichtlich 


AEG 

6A3F 

Bst« 

SX:ÄE° 

BMW 

Conrnnnb. 
CoraJ Gummi 
Dantfer 
Ol Baak 
DrawtotrBfc. 

oua 

Gm 


HiwehB 


Kofi + Sa» 
Koranen 
Rauftet 
KHD 

KMctoor-W. 

Und« 

l u tifca nm SL 

LoWicmc VA 


MAN 

Marcodac-K. 

MatoQges. 
Pmvnos" 
RWESl 
RWE VA 


PfOps“ 
' TD.*' 


Düsseldorf 

m 


Fortlaufende Notierunsen und Umsätze 

- 1 I 1 11 — - ”1 T — -* ~ 


79>ffl-Bl>n , ,Ä 

18M.5-1.9-1 

WW-1-atBG 

1T9JD-T90 

517-S-16-14G 

Storni* , 

ime-it-iOiS-iiG 

173-65-1.5-69 

2MG-45G 

152>Z-JO-30G 

27D-70G 

s&rar 

424G-27G 

ira-z^-s-re 

SXWJ-JG 

241-5^-9 

280G-1-ÄWG 

239,5-40- 2-1 & 

J7.1-AS-8.1G 

3B0G-79-4-5G 

179-9.5-9-9G 

T26S-24G 

1S?2>V2 

177.3-7.5 

40M-2-1G 

7050-00 

UHU 

172-1 >7-20 

172>7-2& 

J7V>9-8>9G 

3865-80-1 -81 

76»5>5SG 

M4.5-5-A4G 

116542G 

ZH5-4-65-3G 


38>U4.1-a.1G 

115-65-4.9-5 

205-2040 


6 11 . 


7? AG 

141.3 

i«A 

77BG 

JIM 

4130 

1467 

123 

AM 

51 DG 

171 

7MG 

UM 

M2G 

175 JG 

905G 

4240 

170.7 

2030 

2A7G 

2400 

240 

580 

J79.SG 

1765& 

124SG 

■128G 

5970 

20SG 

Z47C 

1710 

171G 

37BG 

740 

l&f 

222*0 


369 

1U.1 

TOM 


J. 11. 

Swe** 

9487 

ZJ879 

«ou» 

«7« 

1443 

9199 

17072 

38492 

13551 

4590 

9557 

34 

3557 

CH 

20984 

12937 


4708 

7» 

6415 

1039 

1140 

1134 

5100 

3349 

441 

13747 

2000 

4417 

27 

1173 

2358 

2513 

4307 

19888 

32392 

18222 

727 

auf 


Karamel Ea 1000 DM 


Frankhat 

3 11. 


«MV-m» 

141>1*U-U 
27? -AGG 

3IS-+ 3-4-4 

!7Dj«-4?.9-8>8J 

«4jM.5-5.5-Si 

473>3-1-:bG 

511HG*1-0>1.5 

17M-Z-U 

244 

11Z2-2-J0 
Z70SA8-48G 
17dJ7-4>5>5J 
91J-61-65-62G 


173-2J-3.Z-5G 
BS>4-4^’ 
*S4-J-5-7bG 
2404»2>i 
24QJMO-1.S-Z 
[38-7,9-8 
560-^9-4- 5.5-5 
129-9J-9G 
1243-24 
1353-3-2-23 
129-93-4-S 
400-1-2-401 

saa 

245-46 

1723-2-23-23 

1713 

380-78. 7934» 
S80J-773-2-82 

m2*9>?>20 
223.9-33-2- 2J 


^1407*83 


872 204-65 


2. 11. 


793 . 

141 JbG 
JHUC 
179 
AK 

413.8 

149.9 
■S5 
471 
311 
173 
247 
132 
271 
1753 
90.1 
425G 
1713 
205 
231 
ttt 
24G3 
583 
380 
179 
124 
U13 
129G 
«SG 
2» 

244 

1713 

Ä* 

IM 

1193G 

2223 

408 

383 

115 

203 


6 11. 

S.-ucto 

1618! 

37044 

3412 

1411 

2J4A? 

10410 

61485 

19450 

17421 

28032 

270 

2**0 

542 

45394 

15159 

2501 

3484 

29» 

3343 

4454 

5513 

1999 

4912 

ZSSt 

5352 

14839 

1340 

17711 

120 

3479 

5344 

2076 

4091 

2356« 

240«? 

12«44 

390 


17337 

8884 

230 


1 11 


Ham b urg 

Z11. 


793-A0MMC3 

M2>M5-I.7 

141-13-1-13 

279 

315 

414-*>J-14 

17 1>1 -493-93 
1Z96S-U-0 
4J4-4-5-65 
3123-113-103-113 
1765-22-1-2 
24S 

131-30-30 
244 

17434343 
92-5-92 


172-73 
NC- 73-23 

285JÄS.S.7 

241 

242-23 

MJb&AJ 

STSbO 


127 

133-23-8-23 

125 

402-400402 


244-44 

173-4 

1723-3 

381-80-79-80 

381-1 >79-81 

76-S>53 

224-3 


38,4-83-8,1 

1169-65-67-5 

204 


80 

141 

1M3 

277 

314 

412 

149 

1223 

673 

310 

170 

745 

132 

270 

175 

90 


in 

an 

284 

243 

240 

38 


1283 

1243 

131 

129 

594 


747 

172 

171 

380 

378 

753 

143,1 

119 

22Z3 


383 

1133 

205 


3.11- 

SUfcto 

4320 

1441} 

10172 

iza 

MO 

H3S 

55512 

18880 

1024 

1040 

5550 


1912 

SO 

5000 

982 


952 

1155 

111S 

129 

480 

1155 

100 

10 

100 

<034 

310 

1772 
25 

400 

1575 

TOTO 

1871 

15517 

1773 
1940 

NM 

2244 


3531 

3074 

WS 


28*97 


3. 11. 


München 

2 . 11 . 


BD3-1-W-80 

1623-23-13-1.» 

1613-13-1-13 

280-79-78 

317-14-15 

415-53-4-45 

I733-7493493 

126-53-63-5 

472-70-3 

3133-2-103-11 

173-72 

26SG-I3 

153-32 

27SG 

17W-43-53-5 

923-2>1>Z3 

4253-25 

172-73 

iE ' 5 "' 5 

2» 

2<» 

ÄM.» 

379G 

130 

12430-43 

1523-7-3-ZJ 

12074-5 

599-402 


244 

172-13 

171 G- 72 

3S2-79-8-7I 

38B-A0> 784ns 

78,7-73-053 

ÄMW 

12N 

2253 


m» 


90fibO 

141 

161 

2» 

317 

4L5 

170 
124 

472W5 

311 

171 

ZtfbG 

ISZbG 

275 

1753 

90 

42<bG 

173bG 

302ÖG 

7B1HG 


30.7 
S79 

12» _ 

12*3bG 

151 

127 

W* 

tauiB 

UTbG 

172 

171 

379 

144 


V 


383 

113 

2023bG 


311. 
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VeraL-Crtrog-F. 





är 


2461 


9538 

4673 

7074 

20g 

77,14 

«.11 

Mg 


3331 

12632 

104g 

5S.W 


^2 

26Z1 


• rlfV 


. 




irflieiK' 


MUT 

SUB 


SÄS 


Anslendszertffikate (DM) 


Sg 

M4G 


2/3 

W 

sr 

«bg 

9S» 

*8.1 


«BgT 

Mig 

MQ3 

99» 

973 

10625 

MOg 

9665 

*93 

*13» 

99g 
*A» 
95G 
*9 J 
1003 
10464 
109g 
1069 
1MT 
109» 
112.1 
11625 
1023 
Wg 
10651 
1013 
UgG 
*7g 

101 


Ausland 

New York 


Akon AhBi*Uuni 

AJDad Ctenücnl 

Alcoa 

AMR Coro 

Am Cyanamid 

Aman 

Am Ixpret* 

Am Maten 
Am TaL 8 Tolegr. 
Aictto 

Atramte R<Mknd 

AvoaFroduen 

Sony 

Bk. ol America 
BetNatrmn SuhH 
Black 4 Decker 
ftaefflff 
Brunswick 
Bunough* 

Colurpllor 


Cfty Imedlng 


CArytier 
Qricorp 
Qaro* 
Coca Co+o 


Cranm. Edten 
Comm 5alaBla 
Contlnemra Graup 
Craural Data 
CPCim. 

Cirilte WHgfai 


Date Alr«na* 
DigliraEqitem. 
Dow CneaAcal 
Du Pom 

Ecatanr Gw-Fual 


Enon 

FobargA 

FJnntona 

Fluor 

Ford 

Foctar Whao+or 
FruaMuf 
GAFCbrp 
General Ornomlc* 
General Dacutc 


211. 


3*375 

56.125 

47.75 
33g 
51375 
23325 

33.75 
7.675 
61375 
26.1 S 
4325 

22.125 


19g 

73g 

2S2>5 

40 

*4» 

44625 

4675 

71,25 

55 

44.125 
»325 
33375 
2475 
52375 
2* 

Jff 

38375 

49375 

48325 

45g 

37g 

37.125 
68 

34 

»375 

24 

67.875 

59J7S 

21.75 

22 


17 


44175 

15g 

46 

16g 

56375 

52375 


1 11. 


35325 

55g 

41J75 

X)3>5 

51.75 

23g 

33.125 
7325 
61375 
I» 

47g 

22375 

2ft/5 

18375 

27375 

M.75 

39.1g 

47g 

4675 

38.875 
7450 
35 

43325 

27.175 

32375 

25g 

52325 

23g 

29 

38g 

*650 

47g 

38g 

44g 

34*75 

37325 

68g 

33.875 
51.1 & 
23.6» 
67325 
39.1» 
21g 
21,50 

17.125 
66125 
15g 
45g 
14» 
56 

51g 


General Food* 
General Motor* 
Gen. T. 8 E 
CwityOU 
Goodyeaitlre 

Goodrich 

Gmca 
GuH OU 


Hewtati Poctotd 

Honr aw ofca 

lloneywel 


Im Honauar 
kn Popar 

hn Tel * Tal 

nn Marth Ine 
»n Wärter 
J P IMorgan 
TVCorp. 

Unon In d us trie* 
laekfteed Corpt 

leaw 1 * Corp. 
lene Star 
leabiana Land 
Mc Daran« 

Mc Dome» Doug. 
Marek * Cd. 

Merrill Lyncti 
Meid Patroleuiii 
MGM (F«ai) 
MrmasotoM. 
FAotaU OU 
Mmenfo 
National Gypnim 
Net. Semkondtroo 
NadaiKri Steel 
NCR 


PanAai Wot+d 

Pficer 

PNbro 

PWRpi Pecraieum 

tenpAtariU 

Pi man 

PotonAd 

Prime Comouinr 

Praeier A Gamble 

RCA 

Ravfcm 

Reyneldt Ind. 
Boc k wefl Int. 

Rorar Group 

ScMurnbefgar 
5aam Roebuck 
SteROU 


611. 




52. 

■33 

47 

6625 

32g 

30,50 

45.1» 

45g 

59375 

37 

26g 

1263» 

124625 

13.1» 

483 

413» 

gl» 

33375 

66 

15 

61g 

40g 

166 

24g 

2A75 

24g 

51g 

97375 

32 

14.75 

12375 

84375 

29J0 

109g 

313» 

53g 

29 

129.73 

47 

7g 

393» 

29 

34g 

68375 

15g 

36g 

143» 

56375 

35 

Sl 

61g 

28375 

27,1» 

SJg 

193» 

41g 


1.11. 


523» 

77g 

463» 

661» 

313» 

29g 

453» 


383» 

363» 

261» 

126g 

126g 

11.125 
49g 
41.1» 
38 

Hg 

64g 

15 

62g 

4625 

145 

24g 

26g 

24g 

56» 

96g 

31.1» 

1*375 

12g 

853» 

29g 

1073» 

313» 

553» 

29.125 
126g 
443» 
73» 
383» 
29.1» 
S4g 
68g 
ISg 
37 

143» 

541» 

353» 

313» 

61g 

Z662S 

27g 

52g 

19g 

403» 


Singer 
fipatT» Cm 
SrondOBCaOf. 
Stand Oil ImSora 
Storaga Techn. 
Superior OH 
Tandy 
Teledyua 
lelex Corp. 

Tetora 
Teaoca 
Taxa* IratraaL 
Tatea 

Tionramerica 
TraveAars 
Trans World Corjx 
UAL 

Union COrtride 
Union OUafCall 
UnOed Tachnotogiai 
USStaal 

Wettlngtea*# EL 
W eyartio* 

WtWttakar 


SSL« 

Xerox 

Zantih Daran 


Stand.* Peer* 
MügeteOi von 


2.11. 


273 » 

41g 

353» 

49 

<650 

343» 

19g 

1A3g 

233» 


14 


55g 

128g 

5 

29.1» 

31.» 

10,1» 

31g 

65g 

30g 

66» 

27g 

49g 

3Zg 

28g 

93» 

362U 

463» 

361» 

1237g 

16434 


1.11. 


261» 

*3g 

S5g 

49g 

153» 

343» 

373» 

162g 

23 


14 


35.125 

127 

5 

29.1» 

31g 

361» 

30g 

6*3» 

SU 

6*3» 

27.1» 

49g 

3Jg 

273» 

10 

353» 

45g 

303» 

1229g 

16S36 


Menffl Lynch (Hbg.J 


Toronto 


Abhlbil . 

Aloan Akt. 

Bk. af Meraraal 
Bk. of NovaScetia 


Bkiesky Ofl 
BowvraMy 
Brenda Mine* 
Brunswick M. A Sm. 
CAL hnpond Bk. 
Cdn. PodflC Ud. 

C iü. PÖOl Eraerpr. 

Cominca 

CosacaRe*. 

Danbon Mino* 
Doma Petroleum 
Oomtar 

Faleenbrldga Mdori 

Great Lakei Paper 
GunCanada 
GuKtneam Ra*. 


Kran Watte* Re*. 
Hudson Boy Mbdng 
Husky OB 
knporialOfl 
Inland NaL Gas 
Mco 

tnrarCKy Gat Ud. 
Metprou. Ptpefoe 

Karr Addison 

Lac Mnarait 
Maxsay Ferguson 
Maare Corp. 

Mmnnrln likiBi 

nMUlttAI KIRUI 

Norcea Energy Ru 
Nortbgo ta ExpL 


Ookweed Petrol 
Revenue Prap. 
Ria Aigofn Mne* 
Royal Bk. af Om. 


SteHConoda 
Stranttt Goidon 
Steel of Cdnoda 


111 . 


» 

«g 

10 

543» 

143» 

163» 


11 


30 

19g 

263» 

63» 

53g 

Hg 

TSg 

53» 

51.1» 

63» 

10 

lg 

163» 

323» 

44g 

24.1» 

93» 

27,125 


24313 


1 . 11 . 


253» 

1Z73 

93» 

34.1» 

15g 

168» 

168» 

30 

193» 

25g 

63» 

SS 

» 

173» 

5g 

gl» 

6» 

10 

lg 

1625 

32.1» 

44g 

24.1» 

*g 

Zjg 

27325 

15 


2574g 

MHgeteüt von Merrill Lynch (Hbg.) 


London 


OptloDsfaandel 

Ftukfut: 3.11-885 ÖpLk»ea=g400 (37 000) AkÜco. da von 
38 VcrfcAttfaopUoocd = 13 450 Aktien. BterfepHnme- AEG 
1-70/16 1-80/6 4-80/1030, 44G/686 4-85/6 7-1 00036 Ste- 
rnen« 1-380/ 18,40, 4-370/40, 4-380/30, 4-380/24. 4-400/20, 
4-t 10/Ug, 4-430A1, 4-430/736 7-390W, 7-40002.7-410®. 
7-450/10^0, T-MOOg, Vcb» 1-170/5, 4-170/16 4-180/530. 
7-180«. 7-180/10,10. 7-19077, BASF 1-180/735, 4-150721. 
4-160/15, 4-170/8. 4-100/430, 7-150/25,40, 7-170/15, Bayer 
1-138/36.70, 4-IWlSg, 4-1 W/lOg. 4-170^35. T-lTOni,«. 
7-180/735. Hoeebft 1-150/2626 1-170/10, Mfl0»g. 4-180 > 
3030. 4-170/1660. 4-180/11.40, 4-lfl(WS,7-180m, 7-20OTT, VW 
I-IM/Sa, 1-220/16 1-230/1646 1-250/4, 4-230/1650. 4-280/ 
650, 4 ■730'5,7-ja)/35, 7-3W3T30.7-240/2130.7. 270/9, Canti 
Gummi 1-110/17. 1-0/16 1-WW36 1-M0 fl, 4-110/2136 
4-120/13J50, 4-130/1135, 4-140ÄJW, 7-110^3,10, 7-iaom. 
7-0/15,46 7- 140/626 Comwcctoank 1-170/12, 1-180/5. 
4-170/17, 4-100/ U, 4-UO/735, 7-17005, 7-180/17 g, 7-300/ 
616 Dl. Buk 1-320/16 I-33M.76 4-3S0A1. 4-330/1736 
4-340/1 lg. 4-3S0/6B6 7-320/33g. 7-330/5650. 7-380». 
Dwadoor Baak 1-180/600, 1-190/4, 4-170/1696 4-10QAA 
4-900/5, 7-170/9676 Hoeirab 1-80/6W. 1-100/2.46 4-OOm, 
4-100/5. 7-100/16 7-110/7.46 7-130M. ManniteMTW 1-140», 
1-150/ Lg. 4-130/1605. 4-140/16 4-150/656 4-100/6 7-140/ 
17g. 7- 150/1646 7-168«, Thyuea 1-75«, 
4-9W4.7-85/167-9Qff. 7-95/5. Be jr. Hypo 4-280/36 4-300/14, 
Bckuto 1-110/4.46 4- 100/1 2g. Daimler 4-720/2670 Kali -1 
SAU 4-S10/12, Uwie 7-380737. MAN 4-I30n5. RWB St. 4-170/ 
17g,4-180-606 Vi 4-170/U.«, 4-18(W.46Seb«iBg 7-380/ 


2175 

45.125 

2ZJ73 

AB, Biewarie* 

143 



Alräla äK Coqxl 

1637 



An^e Am. Gold S 

97» 



Baocodc Iol 




Banrioyi Bank 

«27 

24JQ 


Bü^scha® 

508 



BowdUK 


ISA» 


6 A. T. mauMfla* 

149 

31A25 

51 J» 

Br. loytand 

0 



Briririi Pviroiauni 

414 

Z1A» 


Bonnoti Oil 

152 



Coribury So™«?!®** 

104 

J.9S 

if» 

CnonarCon*. 

Cot*. Gold. Fluid* 

479 



Coro Murehfeoa 

— 

24.125 


CounaiAsb. 




DeB»s»£ 

7J5 

76M 

7760 

Diuam 

229 

17 


Orietomeio S 

2637 

UH 

1 

Duntop 



1 . 11 . 


MS 

14.5 

9Sg 

147 

432 

306 

ZfO 

152 

«3 

418 

15« 

106 


459 


93 

7.15 

230 

26J7B 

47 


3Ö, VEW4-IU/5, Qir73ler4-70/16W, 4-8MBg, Philips 1-45/ 
lg, 4-40/685. 4-45/696 Boyal Dutt* 4-120/8.80, 7-130/7 ÄS, 
Elf 4-60/4J05. Norjk Hydro 4-130/15. Ter kMifta pt lrmeu: 
AEG 1-85/4. 4-8576B6 7-85/6 Stanem 1-380/6. 4-37W8g. 
4-380/12,46 7-380/15,46 Veba l-UOrzg. 7-170/8, BASF 
l-i&orag, l-iw/5. 4-180/646 Hoechst i-iaom.46 BMW 
1-380/ lg, 4-390/6 4-42W26 7-390/11.46 VT 4-Z2Ü/3.40, 
7-220/626 Co DÜ Gummi 4-1200, 7-120/6 ijfltenca St 
7-130/5, Vz. 7-1300, Commentank 1- 170/686 7- ITOrtg. DL 
Hanfe 1-320/9,4-300/6164-320,10. Dresdner Bank 1-170/1,65, 
4-176636 Hoesch 1-95/6 Haaneamann 7-140/16 Thyssen 
1-75/6 1-80/U, 4-05/16 Bayr. Hypo *- 280/1 L«, Daimler 
1-880/16 7-830/U, Harpener 1-27006 Karstadt 4-280/16 
KMefcner 1-40G.46 MAN l-MO/UA, Sterin. 4-300/16 
Alean 4-lOQ/Og, Chrysler 1-70/656 1-85/17, 7-75/7, Sperr 
Rand 4-12001. Phffip* l-40»g, 4-40/656 N«*k Hydro 
1-180/670. 4-180/616 a Zahl Vesfaflsrnnat (jcweUs der 
16k 6 ZUd BatispKls. 6 Zahl Optlansprehj 


Goldmünzen 



611. 

1.11. 

Frae Sl Geduld S 

M* 

Sf 

Ganera! Bearic 

204 

Gukntrs 

110 

110 

Hawker SMdalay 

317 

308 

ia 

582 

584 

taud. 

«Z 

a 

knp®itai Tobacco 

133 

132 

Uayds Bank 


444 

lamtio 


98 

Markt * Spencer 

207 

712 

Mdtond Bank 

374 

377 


584 

589 

ftossay 

211 

20V 

RooUti A Cd man 

405 

— 

Bo Tfeno-ZJnc 

574 

549 

RuKBOtwtgFtaLS 

9.50 

9.25 

Stell Trarop. 


544 

Tham En* 

«01 

401 

Tkiba fatTSstm. 

142 

142 

Unitovar 

837 

830 

victon 

10B 

107 

Woo+worm 

244 

2S8 

Fhtonclal Tfeaas 

707,8 

7062 

i — ariltmd ! 


611. 

611. 

BoHogi 

176» 

177J 




Carlo Ertw 

9250 

9310 

Camrato 

UEO 


Hat 

29V0 

2983 

FtatVL 

2105 

21» 

HraidarA 

GanefoR 

39^ 

134800 

W800 

ihvl 

45*0 

4990 


<5750 

45900 

ItoJga» 

HB6 

1014 

Lep .!Sh SL 

265500 

245500 

Mutiiiati MaralS 
Maraobana 

850 

43200 

BSD 

<3050 

Mondadori 

2522 

2505 

fe?o«i>tfeors 

19175 

191 

OBwottiVL 

3020 


daL SL 
nfienSpA 

3290 

3226 

1494 


Plmn ■uf 

53625 


RAS 

Koooo 

159700 

6 AI 

12800 

12790 

SB> 

I54B 


SntaVhcaea 

1197 

1205 

SIET 

184$ 

USO 

toter 

- 

18699 


Amsterdam 


ACFHoWng 

Akra 

Alg. Bt Nedert 


Aorro Bank 
BertoT* Patern 
Htd e ri 
laeoe Beb 


BOtmam 


Gtsr Bracodex 
Oc*-u. d. Grinten 


OM 

KanHaagawon 
Nadaaafe NtcL 
Ned. Uayd Graap 
«onOe rä eren 


Roflnco 
Royal Datei, 
Stavanharg* Bt 


Tl^Miltk 

VQMBf rHV9MI 

Wetocard Utr. Hyp. 


611. 


344 

1365 

VA 

179 

«9 

56S 

32 

149 

2D6S 

48A 


121.1 

1U5 


172 

963 

SV 

31 

& 

w* 

1»J 

361 

2319 

B3A 

28 

101 , 


1168 


Lii. 


159,5 

73A 

3865 

ar 

34 

865 

«65 

179 

49 

» 

32 

M7 

199J 


126* 

159 

363 

1468 

a 

%* 

5 

5£* 

302 

177 

365 

22B9 

85.1 

269 

101^ 


1093 


Wien 


Iflndmb oa kVz. 
Gdarr. Brau AG 


Ptt lftn^J>^UIB 

Schwechater Br. 

Semperit 

Steyr GateteF. 

UBtvenaieHndiTief 

VetucherMafpiräh 


200 


53g 


210 

571 

212 

298 

323 

3» 

168 


201 


53g 


Tokio 


Al pl 

Bank of Tokyo 
Bcnyu Pharm a 
Oridgesttme lira 


DandaKogyo 
DahroSac. 
Dobra Harme 


Fuji Baak 

Hrp Photo 


ftegailran 
Kante BP. 
KaoSoap 
KMn Bcewacy 
Konxrixa 
Kubatalroa 
MattueMa a tnd 
MotsusHta a Wta. 
Mtsubtthia 
Mftauböfä H. L 


Nippon EL 
MpfwnSl 
Ncrmira Sec 


KJcofl 

Sonkya 
Sanyo Boctric 
ararpEL 

SurSiomo Bank 
SuuihtHuo Marina 
Totoda 

Teljin 

Tbkyo Marina 
Tokyo B. Power 
Tarny 

Motor 


611. 


2 . 11 . 


Z33D 

295 

1210 

5» 

1320 

334 

456 

521 

1300 

SU 

2020 

B72 

104« 

229 

»15 

599 


488 

307 

1720 

571 

4» 

255 

415 

1280 

170 

690 


1000 

721 

457 

1300 

SS» 

500 

229 

764 

386 

*95 

W60 


1290 

685J34 


Kopenhagen 


Den Ddrato Bank 
üyifce Bank 
topeah. Handebbl 
Nova hdutal 
PrfvuiLuttea 
Onasiat. Kamp. 
Doa Siktoflobr. 

For. Bryggarirtr Sc 

KgL Para. Fohr. 


288 


592 


267 

245 

JtäHJ 

3010 

282 

2B0 

152 

143 

649 

<38 



370 

370 


Devisen und Sorten 


1 Zürich 


611. 

611. 

Ahaatae 

747 

740 

dgl NA 

262 

240 

Bank lau 

41» 

41» 

Brown Bovori 

1210 

IMS 

Clba Gelgy Ital 

2250 

2235 

Cxba (tegy Part. 

1800 

1820 

Baku. Wem 

2810 


Fäcbarlnh. 

_ 


Frixco A 

- 


G+otxn Port. 

550 

545 

K La Roche 1/10 

98» 

9500 

Holdettoank 

704 

705 

toartood km. 

4050 

6400 

lK*>-S«lwn 

167 


y^moi 

1800 

17» 

UandxGyr 

1430 

1425 

M6«5«a»ek loh. 

3550 

3300 


735 

730 

NaxtUlte. 

4245 

4200 


1270 

1240 

Sandal NA 

2540 

2400 

Sonette Inh. 

7300 

7500 

Sandoz Part. 

1140 

1190 


130 

150 

Scftw. Bceifcga*. 

3315 

3315 

9chw. Bonitäten 


506 

Scftw.KradB 

2145 

2140 

Stow. RSdcv. loh. 

7300 

73SO 


un 


Sotrar Partizip 

2S2 

Z SS 

Sw+ater 



dgl NA 

VÄntarthur HL 

765 

3240 

758 

5200 

Winterthur Part 

2900 

2830 

Zur. Van. btt. 

17300 

171» 

teL: Stow. Krad. 

297.1 

29SJS 

Biüssel j 

Aibod 

1148 


Brau tarntest* 

2280 

2305 

Coctorin OuQ>Aa 

156 

159 

Bm 

ZWO 

2115 


2420 


Krmfitbank 

6150 

6200 

Petraftap 

5390 


Sac Grin. et Balg. 

1540 


Soflna 

45» 


Sahoy 

3200 

31» 

UCB 

3850 

3BSD 

Mos 

«628 

121,87 


1DCL9 
105.1 
101 gG 
IOTA 


Ausno-Inv. 
Ccmvert Fund A 
Corner! Fund B 
Evrinvest 
E un jnlon 
Fsjmtufar Sei 
GT kw. Fund 
hlMftpQf 
TqpanSaL 


Sei W 1312g I 31 

Framde Währungen 


t Ir. 

Ascol 
AsfatFdS 
Automation »h. 
Bond-kweet Nr. 
Ganaiee 
CSF-Botufs rrfr. 

CSF-IaL sfr. 

Draylbf X* ■ 

Dftyfcr brl S - 
Draytax htteream. ** 
Drwylu» Lnra rag e 3* 
DnryltfsThhrfC J* ■ 
Energie Vater DM 
Europa Valor *h. 
Ferna «fr. 

f=orinden Gutem I* • 
Fo u nde n Mmtraf 5* 
Go+dmrnax hfl. 
kMeomfnamal Tc. sfr. 
Mterswbs sfr. 
Interwalor sfr. 

Japan PorttoBo sfr. 
Karaper Grawtt 5* 

PfT Ventura I- 
NerankweetS* 
Padflc-Vo+oc »fr. 
Phanaafonds sfr. 
Pronaer Fand 5* 
dgl 0 3* 

Schwalrarefcllan str. 
Sat-knm. sfr. 

Stal 63 sfr. 

Swtetonwbk ALK sfr. 
Swnssimaiab. 1961 sfr, 
Swinvatar sfr, 
Technologys* 
TeiDplaton Growlh S* 
IMwanal ILS sfr. 
Uniranal Fund sfr. 

Ussec 


64JU 

mjsB 

ujn 

31g 

22JO 


22g 

TAnn 

67g. 

69.40 

131,16 

IliSfi 

54g 

»g 


2ig 

34g 

64g 

6640 

119.99 

T0S-W 

suo 

21g 


11.18 


105,74 

50g 

21g 

312g 


491g 1464g 1466» 


173g 

121g 

TI 650 

Mg 
10g • 


135g 

,17.13 

317g 

tiflOgB 

IZBOgB 


12600100 
11315g | 


£650 

»7g 

»Wg 


18650 
42g 
684g 
»g 
Ug 
ISg 
5614 
29g ' 
2640 
6« 
161g 
nsg 
108g 
10g 
1654 
273g 
274g 

141g 

65g 

642g 

1624 

6W 

174 

TJ4g 

ÄST 

1« ■ 




16»gG 

(T2TO.OOG 

□41600 

RZ2Sg 

^0 


'Vortag»- Kurs (alle KursanfiAben ohne Cf 
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Devisen 

In Ermangehing neuer Aspekte verlief das 
Devisengeschäft am 3. 1L sehr ruhig. Der 
US-Dollar bewegte sieh in einer sehr engen 
Bandbreite von 2,6430 bis 2,6470, nachdem 
der schon am Vorabend in New York rfi ww? 
Basis erreicht hatte. Die Bundesbank griff 
beute zum amtlichen Kurs in das Marktge- 
schehen ein und gab einen Betrag von 41,9 
M2L US-Dollar zur amtlichen Notiz von 
2,6445 ab. Bä den übrigen WShrungen über- 
wogen ebenfalls geringfügige Absehwä- 
chungen. Eine der wenigen Ausnahmen war 
der Yen, der mit einem Gewinn von 2 ^ 
Promille seinen Kursanstieg auf I432S fort- 
setzte. US-Dollar in: Amsterdam 2^635; 
Brüssel 53,7575; Paris 8,04975 Mailfsmi 
1606,75; 18,6150; 2,1496; Ir. Pfimd/DM 3406; 
Pfund/Dollar 1,4888;, Pfimd/DM 3^37. 
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tr. - Bteroiann im Pech. Er ge- 
wöbat swfr nicht an den Westen. 
Denn m Honecfeers Arbeiter* und 
Bauenddylte bekam er täglich poli- 
tisch was di beiden: einen satten 
Funktionär. Eineri saftigen. Ideolo- 
gen.. Das ist Jahre her. In Bonns 
RepubKk findet der hungrige Wolf 
keine, politischen Leckerbissen. 
Hier schnappt er nur noch nach 
Phantomen. Und so blieb denn 
auch der Zahnausfall des bissigen 
Wolfes nicht aus. ’ 

Was soll- er auch tun? Soll der 
gestandene KP-Wolf mit den kapi- 
talistischen Wolfen um die Wette 
heulen Und wie Kollege . Günter 
Wallraff Bungalow-Eigner auf Lan- 
zarote weiden? Soll er grauer Wolf 
weiden? Oder roter? Grüner? 

Wolf Biermann beschloß, ein ein- 
samer zu bleiben: Er e m i grie rt e mit 


seiner uzbanen Gebrauchslyrik ins 
gelobte Luid der Warthülsen. Und 
so seufzt er nun zur Gitarre: „Die 
Mutter Erde geht schwanger.“ Na, 
mit wem denn schon: „Mit dem 
Kommunismus“. 

Wolf, vorsorglich Mutter Erd es 
andere Umstände erklärend: „Mein 
Bauch ist so riesig, ich glaube, da 
kommt bald ein Riese raus.“ Und in 
Erwartung des Riesen Kommunis- 
mus jauchzt es vor Glück, beten 
Lippen Inbrunst, wird laut in dunk- 
lem Menschenwald gesungen, ln 
ungebrochener Demut, versteht 
sich. Das und noch viel weniger 
hören wir aus Biennanns jüngstem 
Plattenalbum auf steigen. 

Dieser gewandelte Wolf würde 
sich nirht schlecht machen als or- 
dentlich bestallter „DDR“-Geburts- 
tagslyriker. War es damals vielleicht 
nur ein Irrtum, als mnn ihn aus dem 
„realen Sozialismus“ exmittierte? 
Oder wül er - wem auch imme r - 
beweisen, daß es ein Irrtum gewe- 
sen sein muß. 


Bonns neuer Kulturdezement v. Uslar-Gleichen 


Die Eitelkeiten kitzeln 


D er Auftakt war nach ( rheini- 
schem) Maß: Banns »y»««»* Kul- 
turdezement, Hans-Jochen von Us- 
lar-Gleichen, erst vor wenigen Wo- 
- eben vom B erliner Senat an die Spit- 
ze der Bonner E^turväwxütu^ ge- 
wechselt, wurde sofort in einen Haus- 
krach nach Provinzpossenaxt ver- 
strickt 'hauptstädtische“ Identitäts- 
probleme (man konnte »Ti<*h m» gmn- 
Profilneurosen) haben sich darin nie- 
dergeschlagen, daß der Generalmu- 
sikdirektor (Gustav Kuhn), der Gene- 
ralfatändant (Claude Riber) und der 
Schauspieldirektor (Peter Eschberg) 
jegliche Kommunikation miteinan- 
der eingestellt habend . r ■’ 

. Braucht Bonn die große Star-Oper, 
oder soll man sich auf eine bescheide- 
nere Ensemble-Bildung beschrän- 
ken? Wie bringt man das Banner 
Schauspiel zu • überffynnniw« 
ben? Soll man Opernhaus und: 
Schauspielhaus trennen? Solider Ge- 
neralmusikdirektor sich mns Orche- 
ster kümmern oder auch die Oper 
nach ariTwm Maß und Zuschnitt fer- 
men? Solche Fragen stehen im ffin- 
tergrund des Streite - 

Hans-Jochöi von Uslar^Gleichen 
ist kein Mann der großen Bekennt- 
nisse imd Utopien. „Bonn ist nicht 
_ Paris“, . sagt. er. . Die Konsequenz: 
„Man kann nicht anordnen, daß hier 
etwas geschieht “ Das MaB der Dinge , 
ist ihm widdig: „Be mvfet js m e Groß- 
stadt mit einer beatAthcbmkulturel- 
len Szene, aber ich gfambe nicht, daß 
sie aus sich heraus eine (.etetnng mit 
nationalen oder : gar mteroationalen 
Perspektiven vofforingenkann.* . 

Was von Ustervtwsdrwrtt, ist nicht 
unbedingt neu, aber in der nüchter- 
nen, detailgenauen Einschätzung 
wohltuend. „Keine Wolkenknk- 
kucksheime!“ heißt sein Creda Eine 
Art Doppdstrategie soll dte Perspek- 
tiven bestimmen. Einerseits vtiB er 
die lokale und regionale Szene stär- 
ken. Andererseits setzt er *uf die ^Ei- 
telkeit der Lander und Städte, aber 
auch der ausländischen Vertretun- 
gen, hier aufeutreten“. Parum zu sein 
für die verschiedenen kulturellen 


Kräfte - dafür sei Bonn wohl geeig- 
net und auch berufen. 

Der erste Aspekt hat für den neuen 
Kulturverweser etwas mit Identität 
zu tun. Die geistige Struktur der 
.Stadt er als überdurchschnitt- 
lich an: Universität, Bürgertum, poli- 
tische Präsenz - das ergibt eine star- 
ke „Potenz an wissendem und inter- 
essiertem Publikum“, dem man zeigt, 
was es selber hat Förderung der 
freien Gruppen, stärkere Betonung 
da bildenden Kunst, Akzente im Be- 
reich de* Füms, Erhöhung der An- 
kaufemittel für die regionale Kunst 
weg mit der einseitigen Förderung 
von Musik und Theater - das ist es, 
was von Uslar vorschwebt 

Den Aspekt, Bonn als Forum zu 
etablieren, sieht er recht konkret 
„Ich stelle mir zum Beispiel vor, daß 
die Fflnwhnffimden und Fümfimk- 
tionare einmal in Bonn zu einem Ge- 
spräch MiMmTnenknmmen über Ur- 
hebenechtsfragenoder Probleme der 
Fömförderung. Bonn als Gesprächs- 
ort - das wäre zum Beispiel haupt- 
stadtgerecht“ Und die Prestigeob- 
jekte Oper, Orchester, Schauspiel? 
Von Uslar hält wenig davon, das „aus 
dem hfthbm Bauch“ zu diskutieren. 
Welches Konzept man realisieren 
kann, hängt für ihn davon ab, wieviel 
Geld man hat und welche Personen 

man findrt 

„Oatfde Riberhat mit der Star- 
Oper auf dem kürzesten Weg Erfolge 
errieft“, sagt er. „Wer eine Ensem- 
hleoper will, müßte erst einen geeig- 
neten Mann dafür finden. Struktur- 
fragen sind nicht am grünen ’Dsch zu 
entscheiden." 

Viele Ideen, die von Uslar ein- 
bringt, stehen unter dem alten, leidi- 
gen Vorbehalt: Bonn hat kein Veran- 
staltungsforum, in dem sich Ausstel- 
lungen präsentieren lassen, freie 
Gruppen arbeiten können, das 
Kunstmuseum seine Sa mm lungen 
untexbringt „Bonn braucht einen 
vielseitig nutzbaren Veranstaltungs- 
ort Und das muß die Stadt den Län- 
dern und dem Bund, aber auch sich 
selber energisch klarmachen." 

LOTHAR SCBMIDT-MÜHLISCH 


Schweizer Literatur Das Unternehmen Linsmayer 


Was zwischen Keller 
und Frisch blühte 


I n der Schweiz ist eine außerge- 
wöhnliche literarische Unterneh- 
mung glücklich zu Ende ge g an g en. 
Ein junger Zürcher Germanist, Char- 
les Linsmayer, batte sich vor vielen 
Jahren schon ein ehrgeiziges Ziel ge- 
setzt Der durchschnittlich gebildete 
Deutschschweizer kennt seine drei 
Klassiker - Gottheit K eller, Meyer-, 
und darüber hinaus beeindruckt ihn 
natürlich, daß nach 1945 Dürrenmatt 
und Frisch so viel von sich reden 
mpehfcp (außer halb der Schweizer 
Grenze . . .). Linsmayer möchte nun 
seinen Landsleuten beibringen, daß 
sie auch in der Zeit „dazwischen“ - in 
jener eigenartigen Schwellenzeit zur 
Moderne hin - eine recht beachtliche 
erzählerische Literatur aufeu weisen 

hahm 

Lmsmayer träumte jahrelang von 
ginpT v ielbändigen Buchreihe, mit 
der er d* 3 * 8 *** 1 literarischen Frühling 
wieder ins eidgenössische Bewußt- 
sein zurückholen wollte. Und er 
träumte nicht nur — er begann zu 
forschen und zu sammeln. Er tastete 
die Rechtslage bei den Erben und 
Verlegern der in Frage kommenden 
Erzähler ab. Und vor allem suchte er 
sich einen potenten Partner. Er fand 
ihn in der größten schweizerischen 
R nphgpmpina^baft , dem „Buchchlb 
Ex Lfbris Zürich“. 1980 begannen die 
ersten Bände der Reibe Jftfihling 
der Gegenwart / Der Schweizer Ro- 
man 1890-1950“ zu erscheinen; in die- 
sen Wochen ist davon der 30. und 
letzte Band herausgekommeo. 27 
Bände dieser Reihe bringen Romane 
ebenso vieler Schriftsteller; in den 
restlichen drei Bänden werden weite- 
re 152 Autoren mit kürzeren Erzähl- 
stücken vorgestellt 
Der große Erfolg dieser Reihe in 
der Schweiz hat seinen guten Grund. 
Lmsmayer beschränkt sich nicht dar- 
auf; verschiedene Romane unter ei- 
nem Sammeltitel neu zu drucken. Er 
hat vielmehr einen eigenwilligen Ty- 
pus der Präsentation entwickelt (der 
inzwischen bereits nachgeahmt wor- 
den ist). Das beginnt schon beim Um- 
schlag. Hier hat sich Linsmayer dar- 
an erinnert, daß jenem literarischen 
Frühling auch in der damaligen 

schweizerischen Malerei parallel lief 
(es gab nicht nur Hodler). Also prangt 
auf jedem der lackschwarzen Um- 
schläge in bunten Farben das Bild 
eines Malers von damals, der dem 
jeweiligen Erzähler wesensverwandt 
erscheint Und hier ist Lmsmayer 
nicht, wie bei den Texten, auf den 
deutschschweizerischen Bereich be- 
schränkt -er kann auch interessante 
Maler und Graphiker aus den ande- 
ren Landesteilen heranholen. 

Im Innern der Bande geht diese 
seelisch-geistige Massage des Lesers 
weiter. Zu jedem Autor wurde ein 
besonderer Kenner des jeweiligen 
Werkes gefunden, der dem Roman 
eine Tginffihrnng in Leben und Opus 
des betreffenden Schriftstellers bei- 
gibt Uinwi kommt eine reichhaltige 
Foto-Dokumentation, mit großenteils 
noch unveröffentlichten Aufnahmen, 
welche die Bände auch zu einer Art 
von physiognomischem Atlas des 
eidgenössischen Parnasses machen. 
Vor altem aber gebührt Linsmayer 


Vom kuriosesten Festival Europas: Das Mekka der Fans heißt Wexford 

Hier näht man Kostüme in Heimarbeit 


T~xalls Sä jemals zum Festival ins 
U irische Wexford fahren wollen, 
überlegen Säe es sich doppelt Die 
schriftliche Zhnmerbesrätigimg des 
Hotels? Die ist nichts wert Die resar- 
vierten Karten? Die rind nicht da. Sie 
müssen ach in (fiesem hoffnungslo- 
sen Chaos einer Kleinstadt die. für 
zwei Wochen im Jahr zur großen 
Opernwelt wird, schon mit Haut und 
Hauen der unerschöpflichen Lie- 
benswürdigkeit der Iren und ihrem 
geradezu mediterranen Improvisa- 
tionstalent ausliefem, um über die 
Hürden zu kommen, dte Hotellerie 
und Gastronomie anfbaom. Nichts 
also für FestspietHabiiLtes, sondern 
etwas für Qpem pfodfinder . 

- Denen freilich ist das Wexford- 

Festival ein Labsal Pimterunitschnit r 

te von den Rundftirikubertraguiigen 
(KTE und BBC) aus Wexford stehen 
bei den Opemfreaks international 
pan? obenauf dem Kurszettel An Ort 
und Stdtedäbeiaisein, gleicht einem 
Ritterschlag. Denn in Wexford hören 
die Fans das, was sie nirgends sonst 
' zu hören bekommen. Port gab es in 
den letzten Jahren Massenets „Gri- 
sädis“ und Alfenos „Saküntala“, 

" Verdis „Un 'Giomo di . Regno“ und 
Piicdnis »Edgar“, yMontemezas 
„L’Amore deiTre Re“ und Smetanas 
„Die beiden; Witwe»“. In diesem 
Jahr, nicht minder wagemutig, spiel- 
te man Marschnezs .Jans Heihng*, 
Ennanno Wotf-Fäxäris „La Vedova 
scattra“ und Döoizettis „Linda di 
Ch*mo»nix“. .. ^ : . . 

.. Hinzu kommt, daß rieh das Wese- . 
fbrd-Ffestival in den gut dreißig Jah- ; 
ren seines Bestehens als eme Tatort- ' 
borse söndergtochen bewährt hat 
Dtttt wurden die Firn entdeckt und 
Grazsdla Sdutti, Janet Baker und' 

GiacomoAragalkWer äie nicht ohne 
5tok sett 1951 fortgeschriebene 
KünsUe&te Hest, dem ldihgdt w ;■ 


nur so in den Ohren. Auch dieses 
Jahr machte man wieder Bekannt- 
schaft mit mwm halben Dutzend 
Jungsängesn, man den Sprang 

in die große Karriere auf Anhieb Zu- 
trauen möchte. 

Sergej Leiferkus zum Beispiel, ein 
russischer Bariton (er hat am Mos- 
kauer Bolschoij kürzlich schon 
Tschaikowskös Eugen Onegin gesun- 
gen), präsentierte sich als Hans Hel- 
ling mit einer wahren Prachtstnnme. 
Trotz der hridenbaritonaten Färbung 
macht ihm dte hohe Lage der Partie 
nicht die geringe Mühe, und neben- 
bei besitzt er auch noch dte elegante 
Spannkraft der italienisch, geprägten 
Schule. 

Constance Clo ward, Heilings Anna, 
ist ein Spinto-Sopran mit großer Li- 
nie, der sich aber auch im deutschen, 
ju gendlich d ramatischen Fach noch 
2 U Hause fühlt Da steht im Moment 
auch Mahnfried Sand, die Geisterkö- 
nigin. Aber wenn all es gut geht, wer- 
den wir in ihr bald wi^er eine echt 
nordische Hochdramatische haben. 
Als Heüingn Gegenspieler Konrad 
tauchte Eduarde Alvares wieder aut 
der es schon bis m den Staatsopem 
von Müncbenund Wien gebracht hat- 
te, bevor er vor sieben Jahren aus 
persönlichen Gründen in die brasilia- 
nische Heimat zurückkehrte. Nun ist 
er, 34jähxig und mit einem Tenor in. 
voller lyrischer Blüte, bereit zum 
zweiten Anlaut 

Um dte „schalkhafte Witwe“ Jill 
Gomez, eine Sängerin von Rasse und 
Intelligenz und ja längst auf den gro- 
ßen Bühnen des Kontinents etabliert, 
scharten rieh vier junge Liebhaber. 
Grant Shelley errang zwar nicht Ro- 
sauras Gunst, wohl aber mit seinem 
frpHim, gelenkigen Tenor die der 
.Stimmfensm Wexford. 

f jir ta Aliberti, dte erstaunlichste 
Jung-Primadonna Italiens, auch sie 
^ne .Wexford-Entdeckung aus den 


siebziger Jahren, war Donizettis Lin- 
da di Chamounix. Donizettis späte, 
für die Wiener Oper komponierte Se- 
miseria bietet Belcanto-Wonnen aus 
flom Füllhorn und damit genau das 
Richtige für die Aliberti und ihren 
Tenorpartner Ugo Beweib. 

Die Aliberti klingt ja wie dte Wie- 
dergeburt der jungen Callas: tränen- 
schwere Koloraturen, das gaumige 
Timbre, das weit schwingende Vibra- 
to, die hoben Töne von durchdrin- 
gender dramatischer Kraft- das hatte 
man bei ihren Deutschland-Gastspie- 
len im Frühjahr entdecken können 
und fand es nun wieder bestätigt Die 
Stimme der AHberti ist einen KniefaH 
wert (in Berlin kann man ihn Ende 
des Monats vor ihrer Lucia wiederho- 
len, in München gastiert sie Anfang 
Dezember als Norina im „Don Pas- 
quate"). 

Eine Nebenstraße, zweigeschossige 
Reibenbebauung. Stände nicht über 
einem Hauseingang „Theatre Royal“, 
man würde das Festival kaum finden. 
Das Theater ist so alt wie winzig. 
Samt Buhne und Zuschauerzaum lie- 
ße es sich bequem im Foyer eines 
normalen Stadttheaters unterbrin- 
gen. Der Graben ist so klein, daß das 
ausgedünnte, aber höchst präzis und 
inspiriert spielende irische Rund- 
O mtrmrihpgt er mit rinem einzig en 

Ebntrabaß auskommen muß (Diri- 
genten: Albert Rosen, Yan Pascal 
Tortelier, Gabriele Beliini). Der Vor- 
teil einer solchen Wohnrimmeroper 
hautnaher Kontakt zur Bühne, dte 
Stimmen klingen voll in beide Ohren. 

Doch nicht nur die irische und bri- 
tannische Gesellschaft, die dieses 
Festival zum großen Teil subventio- 
niert (hinzu kommen auch Spenden 
da 1 amerikanischen Kennedys, dte 
aus wngm Dorf bei Wexford stam- 
men), ist vom Opernbazinus ange- 


Lob für die Auswahl der Autoren. Er 
hat keine Selektion nach weltan- 
schaulichen oder stilistischen Prinzi- 
pien getroffen, sondern den ganzen 
Fächer entfaltet. Er brachte unter 
den 27 Haupt-Autoren nicht nur die 
Vertreter des Expressionismus (Otto 
Wirz, Turel, Funkhäuser, Pulver) und 
diejenigen des „sozialen Realismus" 
(zwei Frauen: Ruth Blum und Elisa- 
beth Gerter), sondern auch drei Ver- 
treter jener „Heimatdichtung“, wel- 
che bis zum Zweiten Weltkrieg Lese- 
yergnugen auch in Deutschland und 
Österreich war Ltenert, Federer und 
Ernst Zahn (dazu in den drei Erzäh- 
hmgsbanden noch Huggenberger, 
Jegerlehner und andere von dieser 
Couleur). 

Die mit der Schweiz selbstkritisch, 
aber nicht selbstzerstörerisch befaßte 
Literatur jener beiden Generationen 
ist unter den Haupt-Autoren sechs- 
fach vertreten: Inglin, Dg, Loosli, Ja- 
kob Bosshart, Felix Moeschlin und 
Jakob Bührer. Wer es lieber mit der 
„Innerlichkeit“ hat wird ebenfalls 
sechsfach bedient: Hugo Marti, Hans 
Morgenthaler, Kurt Guggenheixn. 
R. J. Humm, C^cile Lauber und die 
von dem sonst so strengen Walter 
Muschg hochgeschätzte Weile Ines 
Loos. 

Natürlich fehlt der „schweizerische 
Simenon“, Friedrich Glauser, mit sei- 
nem „Wachtmeister Studer“ (auch 
deutschen Fernsehern inzwischen 
bekannt geworden) nicht Weiter ist 
ein schweizerischer Spinner (das gibt 
es auch dort) mit einem utopischen 
Roman „Die Sonnenstadt" in der Rei- 
he zu finden: Jakob Vetsch. Und so- 
gar die vier Großen aus den beiden 
Generationen sind vertreten: 
Nobelpreisträger Spitteier mit einer 
längeren, bisher nicht in Buchform 
erschienenen Erzählung, Jakob 
S chaffner mit seinem „Pflater“-Ro- 
man, Robert Walser mit den „Ge- 
schwistern Tanner“, zuletzt der mit 
seinen Gedichten über dte Schweizer 
Grenze hinausstrahlende ATbin Zol- 
lager mit einem seiner kuriosen 
Lyrikerromane. 

Der einzige schwere Fehler ist 
nicht Lmsmayer anzulasten: Die Rei- 
he ist nicht über den Buchhandel zu 
beziehen! Von der Bundesrepublik 
aus gibt es aber einen Ausweg: Man 
kann beim Ex-Libris-Verlag (CH- 
8023 Zürich, Postfach) ein Verzeich- 
nis der Liste bestellen und dann dort 
die einzelnen Baude zu 24J>0 Mark 
beziehen. 

Für Linsmayer selbst hat die Reihe 
übrigens Folgen. Wie man hört, wol- 
len ihm öffentliche Institutionen in 
der Schweiz durch ein Forschungs- 
stipendium die Möglichkeit geben, 
seine geplante Literaturgeschichte 
der deutschen Schweiz 1890-1950 zu 
schreiben. Offensichtlich haben dte 
anfäng lich mißtrauischen Zürcher 
Literaturpäpste ihren Widerstand ge- 
gen den Außenseiter Linsmayer auf- 
gegeben und sehen nun ein, daß die 
ihnen zunächst unangenehme Reihe 
nicht nur Materialien zu einer Seelen- 
geschichte der Schweiz bringt, son- 
dern auch manche echte Dichtung 
wieder zutage gefördert hat 

ARMIN MÖHLER 
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Auf den Beicanto- Pfaden dar Cal- 
las: Lucia AHberti, Wexfordi „Liu- 
da di Chamounix“ foto: die wb.t 

steckt, halb Wexford ist es. Die Ko- 
stüme werden von den Frauen zu 
Hause in Heimarbeit genäht, die gro- 
ßen Jungen aus dem Ort klopfen in 
den Pausen die Bühnenbilder für den 
nächsten Akt zusamm en. Das sieht 
dann schon e inmal ein bißchen wind- 
schief aus, aber mehr Spaß als die 
kühle, glatte Perfektion macht es 
all ema l. 

Teamgeist: Dte jungen Sänger der 
kleinen Rollen formen auch den 
Chor, und vormittags spielen sie in 
einem Workshop die großen Opem- 
szenen, an dte sie erst noch ran wol- 
len. Und nachmittags geben sie Kir- 
chenkonzerte: drei Auftritte am Tag. 
Begeisterung macht es möglich. Man 
wird ganz stimmtoll in Wexford und 
darf es nächstes Jahr wieder werden: 
bei Smetanas „Der Kuß“. Cimarosas 
„Weiberiist“ und Massenets „Le Jon- 
gleur de Notre Dame“. 

REINHARD BEUTH 
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Noch ctud Graf Par m a Bilder zu sehen: Der KunstmSxen im Basler 

Museum foto: kurtwyss 

Sammlung Panza sucht weiter nach einer Bleibe 


Schlägt Los Angeles zu? 


G iuseppe Panza di Biumo gilt bei 
den Liebhabern modernster 
Kunst als einer der wichtigsten 
S ammler in der Welt Leihgaben aus 
seiner Kollektion sind in Rn gfT und 
waren in Düsseldorf zu sehen. Das 
neue Museum von Mo nnhwigladharh 
sollte langfristig den wohl bedeu- 
tendsten Teil der Panza-Sammlung 
aufhehmen: 80 Bilder der fünfziger 
Jahre, darunter Bilder von Rauschen- 
berg, Oldenburg und Lichtenstein, 
Klein, Tapiös, Rosenquist, Rothfco. 

Der Plan zerschlug rieh, weü der 
Bau angeblich nicht den Anforderun- 
gen des Leihgebers entsprach. Die 
Enttäuschung für Mönchengladbach 
war so groß wie die Freude der 
Kunstsammlung Düsseldorf dte nun 
die Büder a ufhehmen sollte, sobald 
das neue Haus fertig wäre. Auch die- 
ses Versprechen ist nicht in Erfül- 
lung gegangen. Noch bevor der Neu- 
bau fertig ist, muß die Stadt eine 
Absage hinnehmen. 

Nun beginnt sich mancher zu fra- 
gen, ob die berühmte Sammlung, die 
zu neun Zehnteln in Kisten verpackt 
und in Depots gestapelt ist weil sie 
nirgends Platz findet etwa eine Fan- 
tasmagorie sei 

Kürzlich erfuhr man, daß Graf Pan- 
za seine spätbarocke Villa in Varese 
samt großem Park und Nebengebäu- 
den, mit Enviroments „Minimal und 
Concept“ Alt angefuDt für zwei Mil- 
liarden Lire zum Verkauf bietet Al- 
lein die Kunstwerke werden auf fünf 
bis sechs Milliarden Lire geschätzt 
Giuseppe Panza sagt dazu: „Ich sehe 
im Verkauf die einzig e Möglichkeit 
meine S ammlung der Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. Aber die po- 
tentiellen Käufer, die Stadt Varese 
und die Lombardei, die reichste Re- 
gion Italiens, zeigen kein Interesse. 
Sie meinen offenbar, Kunst sei ledig- 
lich ein Hobby für reiche Leute. Da- 


bei vergessen sie, daß Museen zu 
schaffen das intelligenteste Mittel ist 
das Problem der wachsenden Freizeit 
zu lösen.“ 

Werner Schmalenbach, der Direk- 
tor der staatlichen K unstsamml ung 
Nordrhein-Westfalen in Düsseidort 
erklärte, warum er dte Leihgabe, für 
die ein TeD seines neuen Museums 
geplant war, nicht bekommen kann. 
„Wir beklagen diesen Verlust ebenso 
wie Graf fWza. Die 80 Bilder warte- 
ten seit 1974 in Zürich darauf daß das 
Museum von Mönchengladbach fer- 
tiggestellt würde. 1976 wurde ein 
neues italienisches Gesetz erlassen, 
nach dem Kunstwerke aus italieni- 
schem Besitz nach zwei Jahren mit 
einer zwanzigprozentigen Mehrwert- 
steuer belastet zurückgebracht oder 
im Ausland verkauft werden müssen, 
wobei der Erlös nach Italien transfe- 
riert werden muß. Da Giuseppe Pan- 
za nicht gleich gehorchte, um sein 
mir gegebenes Wort nicht zu brechen, 
wurde er verklagt Jetzt ist er zwar 
freigesprochen worden, rieht sich 
aber gezwungen, die Sammlung zu 
verkaufen. Weder Düsseldorf noch 
die Region Piemont der er eine sehr 
günstige Option gab, sind finanziell 
in der Lage, sie zu erstehen.“ 

Das Museum von Los Angeles bot 
nun angeblich zwanzig Milliarden Li- 
re. Bis Ende 1983 muß allerdings ein 
Vertrag perfekt sein, sonst kommen 
die Büder in New York unter den 
Hammer, und die Kollektion wird 
zerstückelt „Für mich“, so sagt Graf 
Panza, „wäre das eine Tragödie.“ So 
hat er was den übrigen Teü seiner 
Sa mm lu n g betrifft, an geboten, sie 
der Stadt zu schenken. Allerdings güt 
dies nur bis zum Juni 1984. In Italien 
ist es eben ein teures Problem, Kunst 
zu sammeln und zu verschenken. 

MONIKA von Zitze Witz 


Munster Archäologen als Medizinhistoriker 


Was Skelette erzählen 


D ie Untersuchung von Skelettfun- 
den - vor allem solcher Völker, 
dte uns nichts oder nur wenig Schrift- 
liches hinterlassen haben - ermög- 
licht beute einen recht guten Ein- 
blick in deren Krankheiten und Ge- 
brechen. Die Wissenschaft, die sich 
mit , krankhaften Veränderungen an 
diesen Funden beschäftigt heißt Pa- 
läopathologie (palaios = alt Patholo- 
gie = die Lehre von den Auswirkun- 
gen der Krankheiten an den Orga- 
nen). Neben dem Studium schriftli- 
cher Quellen stellt diese Randwissen- 
schaft - die sich auf noch keine lange 
Tradition berufen kann - e inen zwei- 
ten wichtigen Zweig der Medizinge- 
schichte dar. 

Im Gegensatz zur klassischen An- 
thropologie, die sich hauptsächlich 
mit der vergleichenden Erbfor- 
schung beschäftigt kann die Paläo- 
pathologie nicht auf feste Merkmale 
und Maße an den Skeletten zurück- 
greifen. Denn: die gleiche Krankheit 
bewirkt an der Knochensubstanz die 
unterschiedlichsten Veränderungen, 
deren Zuordnung in vielen Fällen 
unlösbare Probleme bereitet Auch 
hinterläßt - arm Leidwesen der For- 
scher - nur ein Teü der Krankheiten 
Spuren am Knochen, was statistische 
Berechnungen über die Leidenshiu- 
figkeit in früheren Zeiten oft genug 
zu einer reinen Spekulation werden 
läßt Dem Paläopathologen stellt sich 
die schwierige Aufgabe, aus der 
Kenntnis aller Erkrankungen, die 
den Knochen als Organ befaßen kön- 
nen, entsprechende Veränderungen 
am Skelett richtig zu deuten; die Ar- 
beit eines Defektives bei der Spuren- 
sicherung und -deutung. 

An Fundstücken, die üblicherweise 
nicht in Seha Tisammlnngpri der Mu- 
seen gezeigt werden, wird bis zum 15. 
Januar 1984 im Westfälischen Mu- 
seum für Archäologie in Münster dar- 
gelegt wie in enger Zusammenarbeit 


von Archäologen, Anthropologen 
und Paläopathologen auch Einzel- 
schicksale von Menschen des frühen 
Mittelalters aufgeklärt werden kön- 
nen. Die Sonderausstellung trägt den 
beziehungsreichen Titel „Skelette 
erzählen..." 

So lassen sich noch nach Jahrtau- 
senden exakte Antworten auf die von 
Fachhistorikern gestellten Fragen ge- 
ben: Litten die Alemannen auch 
schon an Krebs? - Hatten sie Rük- 
kenschmeraen? - Waren sie von Ge- 
lenkrheumatismus geplagt? - Wie alt 
wurden sie, und wie sahen sie aus? 

Die Reste einer Beinprothese aus 
einem Ale manne ngrah der Zeit um 
700 n-Chr., Bandscheibenverände- 
rungen, rheumatische Gelenkdefor- 
mationen und Karies-Spuren geben 
Aufschluß über Lebenserwartung, 
Krankheit und Mißgeschicke gerade 
der einfachen Leute, über die sonst 
keine historische Überlieferung 
berichtet 

Die mühsame Arbeit eines Paläo- 
pathologen beginnt im Labor. Hier 
werden die Bruchstücke so weit wie 
möglich restauriert, um dte ursprüng- 
liche Form des Skeletteüs zu erhal- 
ten. Bei der Altersbestimmung wird 
der Entwicklungszustand der Zähne 
auf zwei Jahre genau und der Ver- 
knöcherungsgrad der Schadelnähte 
in Zeitspannen von zehn Jahren 
bestimmt 

Liegen von den untersuchten Indi- 
viduen auch die Daten der metrisch 
erfaßten Morphologie vor, wird die 
große Anzahl der Einzelinformatio- 
nen anhand von statistischen Metho- 
den TUMnrmsngAfa S t Bereits wäh- 
rend der Präparation kann man 
krankhafte Veränderungen durch 
Röntgenaufnahmen und fotografisch 
festhalten. Bei einigen Krankheitsbü- 
dem laßt sich sogar d ie Häu figkeit 
berechnen. DEETTER THIERBACH 
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Hannover fordert 
Auskunft von Sotheby’s 

SAD, London 
Die Landesregierung von Nieder- 
sachsen hat über die deutsche Bot- 
schaft in London dem Londoner 
Auktionshaus Sotheby’s die Prü- 
fung der rechtlichen Zulässigkeit 
der für den 6. Dezember angesetzten 
Versteigerung des EvangeltersHein- 
rich des Löwen (etwa 1 129-1195) an- 
gekündigt (vergl WELT v. 15. 10.). 
Das Evangeliar war 1961 in das Ver- 
zeichnis national wertvollen Kultur- 
gutes aufgenommen worden. Dem- 
nach wäre eine Ausfuhrgenehmi- 
gung des Innenministeriums erfor- 
derlich gewesen. 

Sotheby's Handschriftenexperte, 

der Kunsthistoriker Christopher de 
Hamei erklärte demgegenüber „Wir 
haben gezeigt, daß wir hundertpro- 
zentig sicher sind, daß die Hand- 
schrift sich seit 1949 nicht in 
Deutschland befand." Sotheby’s 
ließ wissen, daß die Handschrift in 
den dreißiger Jahren aus der Villa 
Cumberland im österreichischen 
Gmünd fortgeschafft wurde und erst 
1949 wieder in England auftauchte. 

Nordische Filmtage 
mit Jubiläumsprogramm 

ow. Lübeck 
Mit dem dänischen Spielfilm „Dit- 
te Menschenkind“ von Bjame Hen- 
ning-Jensen wurde gestern abend 
die Retrospektive „Meisterwerke 
des skandinavischen Füms" der 
XXV. Nordischen Filmtage Lübeck 
eröffnet Die offizielle Eröffnung des 
JubUäumsfestivals findet heute 
abend statt Bis zum 6. November 
werden in Lübeck insgesamt 27 
Spiel- und Kurzfilme im Hauptpro- 
gramm, 12 Spielfilme in der Retro- 
spektive und in einer Informations- 
schau fünf skandinavische Kinder- 
und Jugendfilme gezeigt 

Rostropo witsch gibt 
Benefizkonzert in Köln 

DW. Köln 

Mstislaw Rostropo witsch und Ga- 
lina Wischnewskaja geben am 29. 
November im Kölner Gürzenich ein 
Benefizkonzert, dessen Reinertrag 
Schriftsteilem und jungen Künst- 
lern aus den totalitären Staaten des 
Ostblocks, die sich im Westen ein* 
neue Existenz aufbauen, zugute- 
kommt Betreut werden die Men- 
schen, denen mit diesem Konzert 
geholfen werden soll, von der „Ge- 
sellschaft Kontinent“ und dem 
„Christlichen Jugenddorfwerk 
Deutschlands“. Begleitet vom Pro 
Arte Ensemble unter Jens Langehei- 
ne, spielt Rostropowitsch das 
D-Dur-Ceflokonzert von Boccherini 
sowie Joseph Haydns C-Dur-Kon- 
zert Am Klavier begleitet er seine 
Frau Galina Wischnewskaja bei je 
drei Liedern von Tschaikowskij und 
Mussorgskij- Karten zu Preisen zwi- 
schen 45 und 120 Mark sind erhält- 
lich bei der Westdeutschen Konzert- 
direktion, Bismarekstr. 18, 5000 
Köln 1 (TeL 51 30 11/12). 

Kritik am Bundespreis 
„Gute Form“ 

dpa, Berlin 
Mit Kritik an der staatlichen De- 
signförderungist im Internationalen 
Design-Zentrum Berlin (IDZ) der 13. 
Bundespreis „Gute Form“ verliehen 
worden. Mit sechs prämiierten Pro- 
dukten -vor allem im Bereich „Büd- 
schirm-ArbeitspIätze“ - war die Sie- 
mens AG am erfolgreichsten. Vier 
Gestaltungsentwürfe erhielten ei- 
nen Förderpreis, der mit je3000 Mark 
dotiert ist Dte prämiierten Produkte 
sind iralDZnoch bis zum 30. Novem- 
ber zu sehen. Der Präsident des 
Rates für Formgebung, Philip Ro- 
senthal, bemängelte, daß in der Bun- 
desrepublik nur zwei Millionen 
Mark als staatliche Designforderung 
vergeben würden, in Finnlan d dage- 
gen drei, in Frankreich zwölf und in 
Großbritannien sogar 35 Millionen 
Mark. Die in bezug auf Humanirie- j 
rung der Alltags- und Arbeitswelt 
„gemeinsame Fehlbeurteilung der 
Industrie und des Staates“ müsse 
dringend beseitigt werden. 

Deutsch-holländischer 

Museumsaustausch 

dpa, Bonn 

Das Städtische Kunstmuseum 
Bonn und das Stedelijk van Abbe- 
Museum Eindhoven tauschen im 
Dezember in einer ungewöhnlichen 
Aktion ihre modernen Kunstwerke 
aus. Das Bonner Institut eröffnet die 
von Georges Braque und Pablo Pi- 
casso bis zur Minimal und Concept 
Art reichende Schau der Holländer 
am 29. November. Schon zwei Tage 
vorher werden u. a. Werke von Jo- 
seph Beuys, Bernard Schultze und 
Günther Uecker in Eindhoven 
gezeigt 

Anthony van Hoboken f 

AFP, Zürich 
Der holländische Musikwissen- 
schaftler Anthony van Hoboken ist 
im Alter von 97 Jahren in Zürich 
gestorben. Er war durch die Heraus- 
gabe des Haydn-Werkverzeichnis- 
ses, dasseinenNamen trägt, bekannt 

geworden. Van Hoboken hatte 1927 
an der österreichischen Nationalbi- 
bliothek das erste Dokumentations- 
zentrum auf musikalischem Gebiet 
gegründet Die gesamten Manu- 
skripte, Quellenarbeiten und Vorar- 
beiten zu seinem Haydn-Verzeichnis 
vermachte der Musikwissenschaft- 
ler 1980 der Gesellschaft der Musik- 
freunde in Wien. 




Türkei: Neue 
Erdstöße im 
Katastropheugebiet 

SAD, Ankara 

Im türkischen Erdbebengebiet in 
den nordostanatoliscben Provinzen 
Erzurum und Kars haben die Ber- 
gungsmannschaften bisher 1330 Tote 
und mehr als 500 Schwerverletzte ge- 
borgen. Die Behörden gehen inzwi- 
schen davon aus, daß kaum eine der 
knapp 700 noch vermißten Personen 
am Leben sein dürfte. Drei schwere 
Nachbeben in der Nacht zum Mitt- 
woch haben die Rettungsarbeiten zu- 
sätzlich erschwert „In den Trümmern 
kann es nach so vielen Tagen kaum 
noch Überlebende geben", sagte ein 
Armeeoffizier. Es ist zu befürchten, 
daß sich die Zahl der Todesopfer 
erhöht, wenn die Bergungsmann- 
schaften in die noch nicht zugängli- 
chen Bergdörfer vorgedrungen sind. 

Inzwischen hat in der betroffenen 
Region ein Massenexodus eingesetzt: 
Tausende von Erdbebenopfem haben 
achkurzfristigentschlossen, in erdbe- 
bensichere Gebiete der Türkei zu 
übersiedeln. „Am besten haben es 
diejenigen, die Verwandte in anderen 
Landesteilen haben. Sie werden sofort 
einen Platz zum Schlafen bekom- 
men“, schrieb gestern eine türkische 
Massenzeitung. 

Das Erdbeben am vergangenen 
Sonntag hat nach amtlichen Schät- 
zungen etwa 35 000 Menschen, vor 
allem arme Bauern, obdachlos ge- 
macht Ino ffizielle Schätzungen ge- 
hen von etwa 75 000 Obdachlosen aus. 
Selbst Familien, deren Hauser intakt 
geblieben sind, dürfen aufgrund einer 
Anweisung der Militärbehörden nicht 
in ihre Dörfer beimkehren, weil sie im 
Fall von weiteren Erdstößen gefähr- 
det sind. Die Zelte, die von verschiede- 
nen ausländischen Regierungen und 
dem internationalen Roten Kreuz zur 
Verfügung gestellt wurden, reichen 
nicht aus. Zahlreiche F amili en müs- 
sen deshalb bei strömendem Regen 
und Temperaturen, die in der Nacht 
unter Null sinken, im Freien über- 
nachten. Wohnungsbauminister Ah- 
met Samsuulu versprach, schnell- 
stens Fertighäuser aufstellen zu las- 
sen. 

ZurZeit schneit es im Katastrophen- 
gebiet kaum noch. Aber in vielen 
türkischen Presseberichten klingt die 
Sorge für die Obdachlosen an, ob sie 
überleben werden, wenn die Tempera- 
turen auf 15 bis 20 Grad Celsius unter 
Null sinken. .„In dieser Kälte hat nie- 
mand eine Überlebenschance. Wenn 
die Obdachlosen bis dahin kein Dach 
gefunden haben, droht ihnen der Er- 
frierungstod", urteilte ein Reporter. 

Inzwischen hat die auflagenstärkste 
Zeitung der Türkei „Hürriyet“ die 
Aktion „Adoptiere ein Waisenkind“ 
gestartet In Großstädten lebende 
Bürger werden aufgefordert, Kinder, 
deren Eltern beim Erdbeben ums Le- 
ben gekommen sind, aufzunehmen. 
Die Aktion hatte bisher unerwartet 
großen Erfolg: Fast 650 Adoptiveltern 
in spe haben sich bereits gemeldet 





Mohr Sicherheit durch raffiniertes aerodynamisches Styling und bochgazogene FlDgelenden: Die neue 
Vo rfcehrsmasch ine DM- 100 der amerikanischen Flugzeugwerke McDonnell-boogias. rcno: ap 

Startschuß für Superjet verzögert sich 

Die MD- 100 gilt als Flugzeug der Zukunft / Die Maschine soD die DC-10 vergessen lassen 


A. BÄRWOLF, Hamburg 

Bei Verzicht auf das berühmteste 
Initial in der Zivilluftfahrt, „DC“ 
(Douglas Commerdal), wollen die 
amerikanischen Douglas-Werke ein 
abgeändertes Flugzeug mit neuem 
Namen und unter neuem Manage- 
ment auf den Markt bringen, nach- 
dem der angeschlagene Ruf des Jum- 
bos DC-10 nicht wieder aufgewertet 
werden konnte. Praktisch liegen kei- 
ne Bestellungen mehr für die DC-10 
vor, in der in den 70er Jahren bei zwei 
Abstürzen 619 Menschen ums Leben 
gekommen waren. In der Öffentlich- 
keit hatte sich danach ein starker 
Vertrauensverlust bemerkbar ge- 
macht Die neue Mas^hina für die am 
1. November der Startschuß gegeben 
werden sollte, läuft unter der Bezi- 
ehung MD-100 (McDonnefl-Douglas). 

Der Startschuß für die MD-100 fand 
nicht statt, weil die Mindestbestel- 
lung von 20 Flugzeugen nicht in dem 
Werk von DougLas im kalifornischen 
Long Beach eingegangen war. Jetzt 
hofft man auf den Sommer *84. Die 
umgemodelte DC-10 zeigt sich in ei- 
nem neuen und r affinier t geschnei- 
derten aerodynamischen Heid. Die 
größte Veränderung sind die hochge- 
zogenen und widerstandsmindero- 
den flügelenden (Winglets) sowie die 
ebenfalls als Winglets bezeichneten 
Flossen unter den Tragflächen. Die 
leichten Accessoires aus Graphit stei- 
gern im Verbund mit neuen Motoren 
die Leistung bei gesenktem Treib- 
stoffverbrauch um gut 20 Prozent 
Zudem hat die MD-100 ein Zwei- 


mann-Cockpit. Der Ingenieur wird 
durch digitale Geräte und Kathoden- 
strahlröhren ersetzt Die erste Ma- 
schine soll 1987 geliefert werden. 

Mit der bei großen Aufwand for- 
cierten Entwicklung der MD-100 ha- 
ben die Douglas-Werke aus der Ab- 
satznot «ne Tugend gemacht Mit 
ihrer Erfahrung hahen sie auf die 
Zukunft gesetzt und Marktlücken an- 
gepeüt neue Flügel technologie, neue 
Werkstoffe, neue Triebwerke, digita- 
les Cockpit für zwei Mann auf der 
Langstrecke. 

Das neue Management von Dou- 
glas - die Firma gehört sät 1967 zum 
Konzern McDonnell - setzt auf die 
Zukunft. Die neuen Manager hoffen 
darauf, dpB im Jahre 2000 zweimal 
soviel Düsenverkehrsflugzeuge flie- 
gen werden wie heute. Sie schätzen, 
daß die Airlines schon bis 1995 etwa 
5000 neue Flugzeuge benötigen wer- 
den und daß der Luftverkehr jährlich 
um rund sechs Prozent zunehmen 
wird. 

Tatsächlich schwebt am technolo- 
gischen Horizont ein kleineres und 
Spfr r sparsames Lang str eclcenflug - 
zeug mit einer Reichweite von mehr 
als 10 000 Kilometer - also zum Bei- 
spiel pttu» Maschine für die Strecke 
Frankfurt-Los Angeles. Angeblich 
hat Douglas mit der MD-100 beson- 
ders die Erfordernisse der Lufthansa 
berücksichtigt, die noch über elf DC- 
10 verfügt 

Lufthansa hat inzwischen Bedarf 
für ein im Vergleich zur Boeing 747 
kleines Langstreckenflugzeug ange- 


meldet So sind auf den Reißbrettern 
der Airbus-Industrie Modelle wie die 
„TA- 11“ entstanden - ein Airbus mit 
vier Motoren. Dazu der stellvertreten- 
de Vorstandsvorsitzende der Luft- 
hansa, Reinhardt Abraham: „Ein 
Technolgie-Fortschritt zeigt sich in 
einem Langstreckenflugzeug deutli- 
cher als bei wwm Kurzstreckenflug- 
zeug. Die Kraftstofferspamis spielt 
bei einem Langstreckenflugzeug eine 
wesentlich größere Rolle. Die Kapi- 
talkosten, die n«m für neue Techno- 
logien investieren muß, amortisieren 
sich auf langen Strecken leichter. Die 
MD-100 würde in den Betriebskosten 
besser liegen äs die DC-10. Die MD- 
100 wäre für uns im Moment das 
zweitbeste Flugzeug.“ 

Die Misere der DC-10 hatte im März 
1974 begonnen. Damals stürzte eine 

Masehme der Tu rirish Airlines nach 

dem Start in Paris ab. 346 Menschen 
fanden dabei den Tod. In der Ladehi- 
ke des Flugzeugs fehlte ein zusätzli- 
cher SichenrheitsmechflnismuR, der 
nach den Unterla g en von Douglas 
ein gebaut worden war. Tatsächlich 
war das jedoch nicht der Fall gewe- 
sen; die Douglas-Inspektoren hatten 
den Einbau gleichwohl unterschrie- 
ben. Im Mai 1979 waren 273 Men- 
sehen beim Absturz einer DC-10 der 
American Airlines in Chicago ums 
Leben gekommen. Ein abgefallenes 
Triebwerk hatte die Hydraulik außer 
Betrieb gesetzt. Es kam zu einer 
„asymetrischen“ KtappensteUung. 
Die Maschine schmierte ohne Ver- 
schulden des Piloten ab. 


Schwarz - die Modefarbe 
des Bonner Presseballs 


EVI KOTE , Bonn 
„Bonn-Noir“ heißt das Motto des 
Bonner Presseballs heute Abend. 
2700 Gäste wollen nicht schwarzma- 
len - sollen aber nach dem Willen der 
Organisatoren und nach der Bonner 
Waide viel Schwarz sehen: Nach der 
sommerlichen Brandbotschaft aus 
der Beethovenhalle, feiert die Promi- 
nenz mit Bundespräsident Karl Car- 
stens an der Spitze in einem Festzelt, 
dessen Wände auch hier schwarz- 
weiß drapiert sind. Schwarz-weiß 
auch das Tanzparkett im Schach- 
brett-Muster, gestiftet von - Dynamit 
NobeL Nur der „schwarze Riese“ 
fehlt Helmut Kohl weilt noch in Ja- 
pan. Kameras und Hauptinteresse 
werden sich daher vor allem auf den 
„superschwarzen Riesen“ aus Bayern 
richten, auf den Ministerpräsidenten 
Franz Josef Strauß. Er erscheint seit 
vielen Jahren zum ersten Mal wieder 
zum „Ball der Bälle“. Schwarzen Hu- 
mor bewiesen in diesem Jahr auch 
die „Macher“ des Almanachs - jähr- 
lich die heiß begehrte Spende für den 
„Herrn“. Die Damen lassen sich (mit 
Duftnoten) „bestäuben*. Scharf wie 
nie zuvor nahmen sich Karl-Heinz 


Kirchner und seine Bonner Freunde 
die aktuelle Politik vor. „Der Alman- 
ach beginnt heute mit dem Abdruck 
von Hitlers Kochbuch“, heißt es ein- 
leitend, den „Stem‘-Skandal mit den 
gefälschten Hitlertagebüchem persi- 
flierend. Stiers Kochbuch mit „Heü 
Butt“, und Mus olini“ ist für Fäl- 
scherfreunde eine wahre D e li k a te s s e. 
Von der „braunen Mehlsuppe“ bis 
Tii m .deutschen Met“ sind Hitlers 
Sehriftzüge fest unverfälscht ge- 
fälscht worden. 

Viele Exklusivfotos aus dem AL 
manarh dringen zum ersten Mal an 
die Öffentlichkeit Man darf gespannt 
gain , wer sich von den Spitzenpoliti- 
kern diesmal „auf den Schlips“ getre- 
ten fühlt 

Elisabeth Bachhausen, Geschäfts- 
führerin der Bundespressekonferenz, 
hat seit Tagen Wettermeldungen ge- 
hört Prognose für beute: „Ausge- 
sprochen müde.“ „Notfells soll pau- 
senlos geheizt werden“, so „die Seele 
des Balles“. Die Programmgestal- 
tung hat der SüdwestfUnk übernom- 
men. „Prominentensprecher" Karl- 
Theodor Faschke vom Auswärtigen 
Amt würzt mit „Big Bonn Special". 



Widersprüchliches 

zum Untei 


gern Main WH 
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WETTER: Mild 


Extrem viele krebskranke 


Streit auf dem Friedhof 


der „Kampeii 

Der Kapitän des in derKaäa^Q 
Mittwoch vor der Südküste Isfeods 
gesunkenen Hamburger taefaterc 
„Kämpen“ hat vor dem Untergang 
seines Schiffespin Hrffamgebotabel. 
lehnt, obwohl derFtaditertem^^j' 
Schlagseite von 15 Grad hatte. Dies 
teilte die isländische Küstenwache in 
Reykjavik mit BeidemUntergang der 
„Kampei", die erat in diesem Jahr 
vom Stapel gelaufen war, sind sieben 

derl3Be»tzungsmitgbeder,danxnfEr 

auch der Kapitän, ums Leben gekom- 
men. Vier Seeleute starben erst an 
Bord eines Rettungsschiffes. Anson- 
sten gi 1 t es widersprüchliche Meldun- 
gen. Während es gestemnoclihieß,die 

Überlebenden seien wohlauf, beißt es 

jetzt, der Zustand bei einigen sei noch 
immer kritisch. Die zitierte isländi- 
sche Zeitung JDabgtedid-Visir“ ge- 
stem Augenzeugen, die berichteten, 
daß die meisten Rettungsflöße der 
„Kämpen“ von den haushohen Wel- 
len, dte über d&sSchiffhereinbnicbeii, 
zertrümmert worden seien, nachdem 
sich die Frachtluken gelöst hatten. Im 
Unglücksgebiet der Westmänner-Ih- 
seln hatte ein Sturm in der Nacht zum 
Mittwoch neun Meter hohe WeOen 
aufgetürmt 

Gedächtnisstütze per Telefon 

gi. Bona 

Der Knoten im Taschentuch ist end- 
gültig pass£: Seit Mail983 erinnern die 
Fräulein von der Post rund 5000 Dort- 
munder an Kon&renztermine oder 
ginfanifrapttoi- Damit verlief der pro- 
beweise angeführte Erinnerungs- 
dienst in Dortmund, Berlin, Mainz, 
Wiesbaden und Heübrotm erfolgreich. 
Das erklärte gestern ein Sprecher des 
Postministeriums. Unter der Nummer 
114 und 0114 kann man dortNachricb- 
ten für Freunde oder Verwandte hin- 
terlassen. 

Wieder Arbeiteil im All 

AP, Moskau 

Die sowjetischen Kosmonauten 
Wladimir l^achow und Alexander 
Alexandrow haben gestern erneut die 
Orbitalstation Sahit-7 verlassen und 
weitere Sonnenkollektoren zur Ver- 
besserung der Stromversorgung in- 
stalliert. Es war der zweite Raumaus- 
flug der beiden in zwei Tagen Ija- 
cfaow »nd Alexandrow befinden sich 
Jetzt bereits im. fünften . Monat im 
Weltraum. 

Camorra-Roß gefaßt 

dpa, Rom 

Einer , der. Anführer der Camorra- 
Unterwettbanden von Neapel, Anto- 
nio BardeflmOr ist in Spanien gefaßt 
worden. Bardelimo, der wegen Waf- 
fenhandels, nwhrftirhon Mordes und 
Bildung einer Verbrecherorganisa- 
tion gesucht wurde, gilt als Hauptkon- 
kunent des ebenfeHs inhaftierten Ca- 
morra-Bosses Raffele Cutolo. Die ita- 
lienischen Behörden haben die Aus- 
lieferung von Bardellino beantragt 

Passaoer Altstadt brannte 


Anwohner einer Atomanlage? 

Britischer Minister warnt Medien vor „Panikmache“ 

barorten, Bettle und Waberth, war 
nach dem Bericht die Erkrankung 


Wetterlage: Ein Hochdruckgebiet 
mit Schwerpunkt über Südosteuropa 
bestimmt mit milder Luft das Wetter 
in Deutschland. Erst im Laufe des 
Sonnabends greifen Tiefnusläufer von 
Nord westen her auf Mitteleuropa 
über. 



Vorhersage für Freitag: 

Bundesgebiet und Raum Berlin: 
Südlich der Mittelgebirge verbreitet 
Morgenncbel- und Hochnebel, die sich 
nur zögernd auflöse n. in Süddeutsch- 
land zum Teil auch tagsüber neblig- 
trüb. Sonst heiter und trocken. Höch- 
ste Temperaturen in Nebelgebieten 
bei S. sonst 13 bis 16 Grad C. Tiefstwer- 
te in der Nacht zum Sonnabend um 5 
Grad. Sch wacher, im Norden mäßiger 
Südwestwind. 

Weitere Aussichten 

Im Norden herbstlich trüb und leicht 
unbeständig, sonst wenig Änderung, 
weiterhin mild. 


Temperaturen am Donnerstag, 13 Chn 

Berlin 

11“ 

Kairo 

31- 

Bonn 

10* 

Kopenh. 

IF 

Dresden 

12° 

Las Palmas 

25° 

Essen 

10* 

London 

13“ 

Frankfurt 

»• 

Madrid 

11“ 

Hamburg 

9° 

Mailand 

14° 

Ust/Sylt 

9* 

Mallorca 

18“ 

München 

11“ 

Moskau 

4” 

Stuttgart 

7° 

Nizza 

19* 

Algier 

15® 

Oslo 

4* 

Amsterdam 

12* 

Paris 

11" 

Athen 

19“ 

Prag 

9“ 

Barcelona 

16° 

Rom 

16" 

Brüssel 

12“ 

Stockholm 

er 

Budapest 

11“ 

Tel Aviv 


Bukarest 

15“ 

Tunis 

17“ 

Helsinki 

6“ 

Wien 

10° 

Istanbul 

17° 

Zürich 

5* 


Sonnenaufgang* am Samstag: 7J21 
Uhr, Untergang: 16.50 Uhr, Btondauf- 
gang: 7.42 Uhr, Untergang 17.19 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


PETER LAUDON, London 

Der britische Umweltschutzmini- 
ster Patrick Jenkin hat vor Panikma- 
che im Zusammenhang mit Berich- 
ten über Krebserkrankungen durch 
Radioaktivität gewarnt Jenkin sagte 
im Unterhaus, daß die Bedeutung der 
in der Nahe der atomaren Wiederauf- 
bereitungsanlage Windscale gemes- 
senen Radioaktivität „von den Me- 
dien überbewertet" worden sei, aber 
er teile „die natürliche Beorgnis“. 

Der Minister gab bekannt, daß die 
Berichte über eine hohe Zahl von 
Krebseikrankungen unter den An- 
wohnern der Atom-Anlage im Auf- 
trag der Regierung unverzüglich un- 
tersucht werden. Die Untersuchun- 
gen leitet der renommierte Wissen- 
schaftler Sir Douglas Black. 

In einer Sendung der Fernsehan- 
stalt ITV mit dem Titel „Windscale - 
die atomare Wascherei“ war am 
Dienstag behauptet worden, daß in 
Seascale, der der Anlage am nächsten 
liegenden Ortschaft, die Erkrankun- 
gen an Leukämie (Blutkrebs) zehn- 
mal höher liegen als im Landesdurch- 
schnitt In Seascale und zwei Nach- 


von Kindern an den verschiedenen 
Krebsarten fünfmal so hoch wie im 
Landesdurchschnitt 
In der Sendung wurde berichtet, 
Plutonium-Spuren seien in Häusern 
in Cumbria und in Schottland gefun- 
den worden. Das Ehepaar Christo- 
pher und Christine Merlin, das knapp 
zehn Kilometer von Windscale ent- 
fernt in dem Ort Ravenglass lebt 
schickte den Inhalt eines Staubbeu- 
tels an Professor Edward Radford 
von der Universität Pittsburgh in den 
USA Seine Untersuchung ergab, daß 
die Verseuchung noch viel ernster sei 
als je befürchtet Radford fand die 
Menge des Plutoniumstaubs inakzep- 
tabel und meinte, daß - wenn er dort 
lebte - er sich Sorgen um seine Kin- 
der machen wurde. Umweltschutz- 
minister Jenkin: Der Bericht „nannte 
keine Menge von Radioaktivität jen- 
seits der Grenze, die bei früheren 
Messungen festgestellt worden war. 
Die Bedeutung der gemessenen Ra- 
dioaktivität ist ü bäbewertet wor- 
den.“ (SAD) 


Der als „Wildererdrama von Ost- 
tirol“ bekanntgewordene Streit zwi- 
schen zwei Tiroler Familien ist wie- 
der aufgeflammt Der österreichische 
Heimatdichter Ludwig Ganghofer 
hätte sich die Geschichte, die seit 
Monaten die Osttiroler Einwohner- 
schaft beschäftigt kaum besser aus- 
denken können. Auch für den neue- 
sten Akt hätte er keinen passenderen 
Zeitpunkt und kein trefflicheres Sze- 
nario finden können: Nach dem tradi- 
tionellen Gottesdienst und dem an- 
schließenden Gräberbesuch am Al- 
lexheiligentag brach diesmal die Feh- 
de zwischen den Walderbrüdem und 
den Familien Schett und Schalter auf 
dem malerischen Friedhof in Kalk- 
stein in Osttirol aus. 

Der 42jährige Jäger Johann Schett 
hatte im September 1982 in Beglei- 
tung des 49jährigen Josef Schalters 
den 30 Jahre alten Holzfäller Pius 
Wälder aus Innervülgraten unweit 
von Kalkstein beim Wildem über- 
rascht und auf der Flucht erschossen. 
Ein Prozeß konnte die Geschehnisse 
im Wald nrcht völlig aufklären. Den- 


noch wurde Schett am 24. Februar 
dieses Jahres zu drei Jahren Frei- 
heitsstrafe! wegen Körperverletzung 
mit Todesfolge verurteilt und bis zum 
Str afantri tt auf freien Fuß gesetzt 
Daraufhin floh der Todesschütze 
prompt nach Bayern - aus Angst vor 
der blutigen Rache, die die Wälder- 
Brüder geschworen hatten. 

An Allerheiligen kam es nun nach 
Angaben der örtlichen Polizei zu ei- 
nem Kampf; der als „Friedhofsschlä- 
gerei“ in die Dor&nnalen von Kalk- 
stein eingehen dürfte. Der 39jährige 
Hermann Wälder, ein Bruder des Er- 
schossenen, beschimpfte nach Got- 
tesdienst und Gräberbesuch beim 
Verlassen des Friedhofes die öljähri- 
ge Notburga Schalter, eine Verwand- 
te von Josef Schalter. Walders 39jäh- 
rige Frau geriet derweil mit der 53jäh- 
rigen Schwägerin des verurteilten Jä- 
gers in Streit, der in Handgreiflich- 
keiten ausartete, in den sich bald 
sämtliche übrigen Familipnmitglift . 
der auf beiden Seiten einschalteten. 
Der Friedhofsbesuch endete für bei- 
de Familien mehr oder weniger voll- 
ständig beim Arzt 


dpa, Pensa 
Bei einem Feuer in der Altstadt von 
Passau (Bayern) ist in der Nacht zu 
gestern ein Sachschaden von ein» 
halben Million Mark entstanden. Drei 
zur Sanierung vorgesehene Hauser 
wurden fest völlig vernichtet Men- 
schen kamen nicht m Schaden. 

Wechsel des Familiennamens 

AP, Kassel 

Kinder aus geschiedenen Ehen kön- 
nen nach der Wiederverheiratung der 
Mutter zumindest dann den neuen 
Familiennamen der Mutter erhalten, 
wenn sich der leibliche Vater nicht 
mehr um dieKmderkürninert. Das hat 
das K assel e r Verwaltungsgericht ent- 
schieden. In derartigen Fällen habe 
die Eingliederung der Kinder in die 
neue Familie Vorrang vor den Interes- 
sen des leiblichen Vaters, urteilte das 
Gericht (Az.: UT E 3.640/82) 


ZU GUTER LETZT 


Berichtigung : Es muß heißen ü z 
Absatz L‘ . . betreut van zahlrei- 
chen Museen am Rhön“ und nicht 
von reichen Museen. Pressemel- 
dung des Wt*±ßlbn*hm Kunstver- 
*ma zur Ausstellung Maria Nordman 


wie zu Ganghofers Zeiten 

Der Tod eines Wilderers löste FamOfenfehde ans 

AP, Innsbruck. 


ff Ab 7. November 1983: 
DEKATRESOR, 
der neue Rentenfonds 
der Sparkassen mit 
besonderen Vorteilen, ff 


Renten-Kurse 
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DEKATRESOR ist ein Fonds mit Ertrags-Thesaurierung. Das heißt; er schüttet Er- 
träge nicht aus, sondern fegt sie zum werteren Kapitalwachstum sofort wieder im 
Fondsvermögen an. Er ist damit vor allem für Wertpapieranleger interessant,. die 
keine regelmäßigen Einkünfte aus Ausschüttungen benötigen. 

Die Ertrags-Thesaurierung hat zwei besondere Urteile: ^ - ; 

• sie verstetigt die Anteilpreis-Entwicklung und 

• sie verbessert den Anlageerfolg. 

DEKATRESOR-Anteile können Sie in der Zeichnungsfrist vom 24. Oktober Ws zum ;): 
4. November 1983 bei jeder Sparkasse und Landesbank/Girozentrale kaufen, zurn^ : 
ersten Ausgabepreis von DM 50,- pro Anteil. 

Der erste Ausgabetag von DEKATRESOR ist der 7. November 1983. 


Wenn’s um Investment geht - Sparkassenfonds 
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X G^^ ^fiflianim für die kranke 
Kri^IQBiaklefr für denkranken 
Sfam,:önd «uch die kränken Werf- 
ten lasten schwer auf Steuerzahlers 
Tasche^ Vereubventionieren wir. 
~wü& jcöii dem Etfcaft von Aftern 
und Abstahäöäwelem unsere 
Saft, zun schnelleren; Aufbruch in 
neue, wo immer liegende Gefilde 
derWiitechaft? De? Chor solcher 

Tmtfochfrj V-' 7np p Uiiligpr^ 

Oaiier tfrwna StahTVri <u> yb-ri hjun TU- 
Jande neuerdings lauter. 

Am TCnrit» ibresiHm neunten Kri- 
senjahres hat dje deutsche Stahfrn- 

fluctriA aTton Anlaftcv»h gpgwi sol- 
che KriSc zu .wehren. Sie gehört 
yA4>t. in de&gJeäcben' KrisentopfL 
KoWe^bveötkmmzahlenvrir, veil 
Gott die dicken und billigeren Flöze 
anderswo wachsen ließ und ein St 
cherbeitspfeiler hehnischeT Ener- 
gieversorgung eben eine Sicher- 
heitsprämie kostet Der Schiffbau 
erlebt weltweit eine Verlagerung in 
Billiglohnländer, anNörd- und Ost- 
seeküste also einen mit Subventio- 
nen höchstens JwwniWwwtei - 
Struktur wandel j“_. _•. ' • 


Die Stahlindustrie aber ist mo- 
dern und wettbewerbsfähig. ln der 
Produktivität gehört sie zur Welt- 
spitze. Für ihre Dauerkrise gibt es 
keinen anderen Grund als den Sub- 
y>nBftnaniiTBffh jhnw Vettern in der 
EG, die schon bis zu einem Drittel 
ihrer Produktionskosten aus ihren 
.Staatskassen alimentiert bekom- 
men. Dagegen kommt kein Privat- 

flr>. 

In Kenntnis dieser Tatsache ist 
nun, da die Unternehmen ausgeblu- 
tet sind, die Bundesregierung auf- 
. geraffen, Mittel undZiele einer na- 
tionalen Stahlpolitik nach teuren 
Jahren :der Versäumnisse auch in 
der Europapolitik kraftvoll zu ver- 
treten. 

Tut sie es nicht, dann ändern 
auch einige deutsche Subventionie- 
ninggmiTliflTdpn nichts Tm»hr am 
baldigen Tod der Branche. Mit ih- 
ren Investitionen pro Produkttonne 
liegt sie schon jetzt nur noch halb so 
hoch wie die Japaner und bildet 
auch in Europa ein trübes Schluß- 
licht 

- Auch im Zeitalter von Elektronik 
unri D ienstieistang en bleibt Stahl 
: ein zentraler Werkstoff Er ist aus 
einer hocbentwickelteii Industrie- 
gesellschaft nicht we^udenken. 
Bricht dieser Pfeiler ab, dann stürzt ; 
: auch in Auto- und Investitions- 
güterindustrie vieles zusammen. 





Szene aus der Schmiede: Glühende Werkstücke werden zur Bearbeitung aus dem Ofen geholt 
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Die große Koalition deutscher Stahlinteressen 


E s war jein bUk&en.dä in letzter 
Zeit: Ende Juni triff die Euro- 
päische iti» fiffi. 

gen - Suhro»n 1 ^!OTY^hAMnn£»m 
.Darin bewRIigtel sie dezr Erzeugern 
Belgiens, Frankreichs. Großbritan- 
niens nftd Italiens annähernd 70 Mil- 
liarden *Mr an öf fen tlich e n 
fm; das 20 MiTH^nten Mark 
mehr, als djenarRegieningen bis zu 
dem im Kodex fest vereinbarten Ans- 
sdthißdafaim jpg^fiziat hatten. Den 
deutschen Untoiiehmen schnitt sie 
zugleich die BerirfÄug auf frühzeiti- 
ge, das heißt vor XÖ80 erbrachteAn- 


. IrnJutitratderMu^^ 

Scheidung über die künfitgen Pro- 
duktionsquoten zusammen. Da der 
Brüsseler Industripkommissar zuvor 
qrinfe diptoma^s (dten FädLöl gespon- 
nen hatte, worden die Delegationen 
«iinig - Der Bua3esw|z1schaftsnüni- 
ster «klärte gegeniäer der Öffent- 

Wochen -später,; äfe der Computer 
. endlich ausdmekte, rwaa die Minister 
beschlossen haben sollteo,war das 
Erstaunen inDeutschland Fadings 
groß: Italien, fend unter anderem 
500000 Tonneadurch ÖffentHches 
Recht festgeschrieben, die ihm der 
von EUROFER angerufeoe Schieds- 
richter Bavignon zuvor jgpvätrecht 
heb zuerkannt hatte. . . \ 

. Die Kommission akzeptierte damit 
ein Atgummt, das mit semer tödh- 

chen Spitze aufs EerzderEG, aufdie 
ArbeÄsteüung unter ._de» europäi- 
schen Partnern, gfeifr TtaKw» will ei- 
nen hoherenAnteü des rteSoiischen 
Bedarfs aus hebräächer Versoigung 
decken. Frankreich konnte sich eines 
Zuschlags von .000-000 /Tonnen er- 
freuen, • Gnißbritanni^ .be» ■ 

traehthehe Zusatzmengen , in :Äns- 


- rieht gestellt Den Deutschen, denen 
»Bestandsschutz" und kräftige Sup- 
plements zur Lösung der Klöckner- 
. Frage zugesagt waren, schwante an- 
;gesichts dieser Zahlen ninht Gutes. 
: Urnen wurden dann auch von der 
Kommission Rechenwerke vorge- 
fuhrt, die ein hohes Maß an Kunstfer- 
tigkeit offenbaren, sie aber völlig un- 
befriedigt HpRati Offenbar ist derzeit 
in Europa nicht ännml über die 
Grundrechenarten Konsens zu Gö- 
rden. 

Im. August war Brussel darin in 
Ferien. Es konnte nichts geschehen. 

; Aber schon im Septembo- gab es 
-neue Aktivität zum Nachteil unserer 
Industrie. Neue Zahlen für die Marict- 
versorgung kämm auf den Usch. Sie 
machten sichtbar, daß in den Som- 
mermonaten fest jede zweite in 
Deutschland verbrauchte Tonne 
Stahl im. Ausland erschmolzen und 
gewalzt worden war. Fast 30 Prozent 
^^Mari^msnrgun« aus an- 
deren EG-Landem; vor der amtli- 
chen Itegriung der Produktion, im 
Durchschnitt der Jahre 1974 bis 1980, 
waren es 23 Prozeit Mehr als 16 
Prozent des deutschen Marktes wur- 
den nun durch dritte linder besetzt; 
im Zeitraum 1974 bis 1980 waren es 
.10 Prozent 

Was Sir Europa ausgehandelt wor- 
den ist, wird , also überwiegend zu 
Lasten Deutschlands erfüllt Vom 
Zuwachs der deutschen Marktversor-, 
-gung mit Stahl in diesem Jahr wer- 
den Dreiviertel durch Importe ge- 
deckt Die deutschen Produzenten 
müssen feststellen, daß sie bei tradi- 
tioneller Versoigungsstmktur fest ei- 
' he Mühen Tonnen mehr in ihr em 
Markt hätten absetzen können, ge- 
nug, um jedem, zweiten Kurzarbeiter 
vidle Beschäftigung zu bieten. Als 
d»* Bunda swirtac ba ftsmin i sterfaun 


und der Stahlverband deshalb ge- 
meinsam in Brüssel vorstellig wur- 
den, bedeutete man ihnen erneut sie 
wüßten nicht richtig zu rechnen. 

Den ' bisherigen Höhepunkt hatte 
diese Serie jedoch im Oktober. Die 
durch geschickte Quoten-Diplomatie 
begünstigten ausländischen Produ- 
zenten verständigten ihre deutschen 
Partner, sie möchten die von ihren 
Regierungen ausgehandelten 

Quotenerhöhungen ohne weitere 
Verzögerung in Anspruch nehmen. 
Aus diesem Grande seien sie nicht 
länger bereit, an der EUROFER-Ver- 
einbanmg festzuhalten, die noch bis 
Jahresende laufe und an diesem Ge- 
nuß hindere. Die deutschen Produ- 
zenten antworteten auf lateinisch: 
„Pacta sunü servanda". Sie machten 
geltend, daß es nickt angeht, wenn 
Vertragspartner mit ihrer Re- 
gierungen neue Daten schäften und 
sich dann auf Änderung der Ge- 
schäftsgrundlageberufen. 

In dieser kritischen Situation un- 
terrichtete Industriekommissar Davi- 
gnon den europäischen Produzenten- 
verband förmlich darüber, daß er 
künfti g das Krisen manage ment für 
Stahl ausschließlich auf das behördli- 
che System stützen werde. Damit 
entzog er EUROFER die notwendige 
politische Unterstützung. Dies ging 
erneut zum Nachteil der deutschen 
Produzenten. 

Das ist kurz g efa ßt die betrübliche 
Bilanz eines halben Stahljahres. Sie 
legt zwei Folgerungen nahe; 

• In Brüssel hat sich derzeit eine 
Entscheidungsstruktur gebildet, -die 
der deutschen Stahlindustrie - vor- 
sichtig gesprochen - nicht günstig ist. 
Obwohl Deutschland noch immer 
das größte Produktionsgewicht in 


der Gemeinschaft hat, ist in der Ent- 
scheidungsspitze, in der über die eu- 
ropäische Stahlpolitik entschieden 
wird, kein Deutscher zu finden, wohl 
aber ein Belgier, ein Franzose und ein 
Niederländer. In den nachfolgenden 
Beamtenrängen sieht es nicht sehr 
viel besser aus. Die Bundesregierung 
muß sich fragen lassi»n J warum ihre 
Repräsentanten eine solche Arbeits- 
teilung akzeptieren. 

In diesem Z usammenhang ist an 
ein Wort von Carlo Schmid zu erin- 
nern, der ja sicher unverdächtig ist, 
ein schlechter Europäer gewesen zu 
sein. Die vertraglich vereinbarte Un- 
abhängigkeit der Kommissare, so 
sagte er am 12. 7. 1951 vor dem Deut- 
schen Bundestag, „löst für sich allem 
den einzeln*^ doch nicht aus dem 
Sog der nationalen Interessen heraus, 
für deren Vertretung er von seiner 
Regierung für die Hohe Behörde vor- 
geschlagen worden ist Denn die Re- 
gierungen werden doch die Kandida- 
ten nicht nach ihrer Fähigkeit zur 
n a tion alen Selbstverleugnung aussu- 
chen, sondern nach ihrer Fähigkeit 
zur Vertretung nationaler Interes- 
sen . . . Man wird doch nicht dadurch 
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zum Europäer, daß m^n in eine Be- 
hörde delegiert wird, die mit Eisen 
und Kohle zu tun hat und pinp euro- 
päische Firmenbezeichnung trägt". 

• Die geschilderte Sequenz nach- 
teiliger Entscheidungen läßt Schlüs- 
se darauf zu, wie Brüssel die Kräfte- 
verhältnisse innerhalb Europas ein- 
schätzt Die Entschlossenheit unse- 
res Landes, gpin» Stahlinteressen zu 
verteidigen, wurde bis in die jüngste 
Ver gangenh eit offenbar nicht hoch 
taxiert 

Die Zurücksetzungen, die wir in 
Europa erfahren mußten, haben aber 
auch ein Positives. In Fragen der 
Stahlpolitik haben Re gierung , Indu- 
strie und Gewerkschaften nun unbe- 
schadet aller innenpolitischen Diver- 
genzen zu größerer Geschlossenheit 
gefunden. Unter dem Druck von au- 
ßen hat sich eine große Koalition 
deutscher Stahlinteressen formiert 
Dies wird das Kräftefeld wieder zu 
unseren Gunsten verändern. Und 
dies sind die Abschnitte dieser ge- 
meinsamen Front 

L Die Bundesregierung hat die ein- 
gangs genannten EG-Subventions- 
entscheidungen vor dem Europäi- 
schen Gerichtshof angpfochten. So- 
wohl die IG Metall als auch die Stahl- 
industrie haben diesen Schritt aus- 
drücklich begrüßt und Unterstüt- 
zung zugesichert 

Z. Zwei deutsche Unternehmen ha- 
ben in Luxemburg Klage dagegen 
erhoben, daß ihnen die Kommission 
die Anerkennung frühzeitiger Anpas- 
sungsleistungen versagt, andererseits 
aber hochsubventionierten Unter- 
nehmen, die erst in den letzten Jah- 
ren längst überfällige Kapazitäts- 
schnitte vorgenommen haben, noch 
Zusatzbeschäftigung aie rkennen 


will Die Bundesregierung wird die 
Kläger als Streithelfer unterstützen. 

3. Der Bundp<nirirts ehaft^rf\migtAr 
hat sich wegen der Produktionsquo- 
ten persönlich engagiert Gleiches 
gilt hinsicht lich der Brüsseler Zusa- 
ge, das hinlänglich bekannte Klock- 
ner-Problem im internationalen Rah- 
men zu lösen. 

4. Der deutsche Vizekanzler hat 
den EG-Präsidenten kurzfristig nach 
einer Stahlrunde des Kabinetts we- 
gen der subventionierten Importe 
und der dadurch ausgelösten 
Preisturbulenzen um einen Termin 
gebeten. „Das war kein Höflichkeits- 
besuch, das war eine Feuerwehr- 
übung 14 , so kommentierte ein Kabi- 
nettskollege. Genschers Argumente- 
tion laßt einen politischen Ansatz er- 
lrennen, der weit über Stahl hinaus- 
fuhrt. Es sei dem deutschen Steuer- 
zahler nicht zumutbar, für die Fül- 
lung europäischer Kassen aufzukom- 
men, wenn die deutsche Stahlindu- 
strie an Europa leiden muß und ihr 
wegen des Subventionswettbewerbs 
Beschäftigung und Arbeitsplätze ver- 
lorengehen. Die Bundesregierang 
werde das Stuttgarter Verhandlungs- 
paket mit der Stahlfrage verbinden. 
Zugleich hat er eine Ausgleichsabga- 
be gegen subventionierten Stahl un- 
überhörbar deutlich ins Gespräch 
gebracht 

Da es keine n Ko nsens über die 
Zukunft von EUROFER gibt, ist 
auch nicht abzusehen, ob es den Re^ 
gi erungen noch einma l gelingt, eine 
Verlängerung des Produktionsquo- 
tensystems zu vereinbaren. Wahrend 
noch iwnw keing Einigkeit über das 
Ergebnis der letzten Ministerratsrun- 
de vorliegt, haben die Italiener be- 
reits für weitere lß Millionen Tonnen 
Beschäftigung gefordert Ein hoff- 


nungslos veraltetes Werk, das zur 
Schließung bestimmt war, soll weiter 
produzieren. Rund 3,3 Milliarden 
Mark, die aus italienischen Staatskas- 
sen geflossen sind, sollen nicht als 
Subvention gewertet werden. Ange- 
sichts solcher Positionen tut Bonn 
gut daran, auch einen Mißerfolg des 
bisherigen europäischen Stahlkrisen- 
Management a zu kalkulieren. 

Der Blick auf Europa hilft, den 
innerhalb Deutschland noch offenen 
Diskussionen die richtigen Abmes- 
sungen zu geben. Es ist notwendig, 
daß unsere Industrie ihren Beitrag 
erbringt Durch eine Konzentration 
der Erzeugung auf die leistungsfähig- 
sten Anlagen und andere Maßnah- 
men and die Erträge um 50 DM/t 
Walzstahl und in günstigen Fällen 
noch etwas mehr zu verbessern. 

Durch Initiative, 

in welcher Form auch immer, kann 
alle r di n gs die Subventionswelle, die 
von außen hereinschlägt, nicht ge- 
brochen werden. Mit 200 bis 250 Mark 
sind ausländische Regierungen mitt- 
lerweile an den Kosten jeder in ihrem 
Land erzeugten Tonne Walzstahl be- 
teiligt Die Gegenüberstellung dieser 
Zahlen läßt die Rangfolge der Proble- 
me erkennen. Die Lösung der Sub- 
ventionsfrage ist die Hauptsache. Sie 
kann nur politisch bewältigt werden. 
Um den notwendigen Eigenbeitrag 
der Industrie zu erbringen und der 
Herausforderung von draußen kraft- 
voll entgegenzutreten, ist ein besse- 
res Miteinander innerhalb unseres 
lindes unverzichtbar. Sonst bleibt 
auch die gemeinsame Außenposition 
gefährdet 

RUPRECHT VONDRAN 

Geschöftsführender Vorstand 

der Wirtschaftsvereinigung Bsen- 

und Stah Bndustrie 
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T T iobsbotachaften über die Stahl- 
XJjndustrie sind wieder an da* Ta- 
gesordnung. Probleme der dringend 
notwendigen Restrukturieung sowk 
des gemeinsamen Markts für Stahl 
im Rahmen der EG stehen HiAgmai 
im Zentrum der Erörterung. Das gro- 
ße öffentliche Tntenosy » 15 B t g fch si- 
cher nicht nur mit der Sorge «im die 
Bes chBftjgnngalage Erklären Es hat 
wohl auch mit der Erkenntnis zu tun, 
daß hochindustrialisierte Wirtschaf- 
ten ohne eigene Stahlindustrien sich 
schnell als nicht mehr voll leistungs- 
fähig erweisen wurden. Der Nieder- 
gang der Stahlindustrie hatte zweifels- 
ohne für die nachfolgenden Verar- 
beitungsstufen, wie die Envestzüans- 
güterindustrie und den Automobil- 
bau, katastrophale Folgen. 

Ein gewisser Unmut über die sich 
nun seit Jahren HinytehpnHp irrige 
und das Ausbleiben übe™* ig*«nHpr 
Lösungen ist in der öffentlichen Dis- 
kussion nicht zu überhören. Die Un- 
geduld wächst aÜPnthflTben; nicht 
nur hier in Deutschland, sondern 
vielerorts in Europa, wenn auch un- 
terschiedlichste Lösungsansätze hier 
und dort diskutiert werden, die die 
Aussicht auf gern«* ngfihaftlioho Lö- 
sungen in und für Europa völlig zu 
verstellen scheinen. 

Wenn sich die Aufinerksamkeit der 
letzten Zeit auf die europäische 
Stahlszene konzentrierte, so kann 
dies angesichts der Folgenschwere 
der zu treffenden EntsriipMmigpn 
nicht wundem. In diesem Beitrag 
möchte ich jedoch die Aufmerksam- 
keit auf das weltweite Geschehen len- 
ken, das die Existenz »nd die zukünf- 
tigen Aussichten der europäischen 
Stahlindustrie unmittelbar beein- 
flußt 

Nach vielen Fehlstarts scheint der 
lang erwartete Aufschwung der Welt- 
wirtschaft nun in Gang gekommen zu 
sein. Die Entwicklung verläuft aller- 
dings sehr uneinheitlich. Während 
das Wirtschaftswachstum in Nord- 
amerika und in Japan verhältnismä- 
ßig deutlich zugenommen hat, bleibt 
die Entwicklung in Europa noch im- 
mer ohne rechten Schwung. Die Wirt- 
schaften der Entw irJtlungHlänrlpr zei- 
gen ebenfalls ein uneinheitliches 
Bild: Einige der asiatischen Länder 
haben die Krise recht gut überstan- 
den, andere, insbesondere in Afrika 
und Lateinamerika, stecken in einer 
tiefen Rezession. 

Die Entwicklung der letzten Mona- 
te und die Aussic hten der kein öl 
exportierenden Entwicklungsländer 
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Auf dem Weltmarkt ist die Stahlnachfrage für 
die achtziger Jahre unverändert schwach 


geben kaum Anlaß zu Optimismus. 
Nach Schätzungen der Mitglieder des 
Internationalen Eisen- und Stahlin- 
stituts wird die Stahlnachfrage in der 
westlichen Welt in diesem Jahr noch- 
mals schrumpfen «nd möglicherwei- 
se nur 394 Millionen Tonnen Roh- 
stahlgewicht erreichen. Damit läge 
die Stahlnachfrage 1983 noch unter 
dem Niveau des Jahres 1975. Im letz- 
ten Jahr war man da noch optimisti- 
scher und hatte für 1983 auf eine 
Stahlnachfrage in der westlichen 
Welt von 435 Millionen Tonnen ge- 
hofft; gegenüber den neuen Schät- 
zungen wären das 41 Millionen Ton- 
nen mehr gewesen. 


Alte Nachfragestruktur 
ist langst zerbrochen 


Für 1984 erwartet man für die west- 
liche Welt eine Zunahme der Stahl- 
nachfrage gegenüber den voraus- 
sichtlichen Er gebnissen in diesem 
Jahr. Insgesamt rechnet man hier mit 
einem Wachstum von etwa sechs Pro- 
zent; das entspricht einer Zunahme 
der Nachfrage um 24 MiTHnngn Ton- 
nen Rohstahlgewicht gegenüber 
1983. Das stärkste Wachstum wird ln 
den Industrieländern und hier insbe- 
sondere in den Vereinigten. Staaten 
erwartet, während die Aussichten für 
Europa und Japan wesentlich 
schlechter beurteilt werden. 

Für die Entwicklungsländer, abge- 
sehen von dom Ampw oder anderen 
T-an/i im asintiarbpn Raum, rechnet 
man weitgehend mit Stagnation. 
Sollte die Stahlnachfrage in der west- 
lichen Wett im nächsten. Jahr tatsäch- 
lich wie jetzt erwartet auf 418 Millio- 
nen Tonnen Rohstahlgewicht stei- 
gen, so läge dieses Ergebnis jedoch 
immer noch um über 14 Prozent oder 
etwa 70 Milionen Tonnen unter dem 
Nachfrageniveau des Jahres 1979. 

Z n.wnmfiflfiifisgnd muß man sa- 
gen , daß zwar eine Verbesserung des 
Konjunkturklimas eingetreten ist, 
die jedock in da ersten Phase des 
Aufschwungs nur eine geringe Stahl- 
intensität aufweist »rofl daher die 
S tahlnachfr age nur wenig belebt Es 
ist möglich, daß im weiteren Verlauf 
des Konjunkturaufochwungs auch 


wieder höhere Zuwachsraten für den 
Stahlverbrauch verzeichnet werden, 
und es gibt durchaus Stimmen, die 
diese Meinung vertreten. Angesichts 
der tiefgreifenden Veränderungen, 
die verstärkt seit der ersten Ölkrise 
eingetreten , sind, erscheint eine sol- 
che Entwicklung jedoch wenig wahr- 
scheinlich. 

Das wirtschaftliche Umfeld der 
Stahlindustrie hat «ich gefthoy pin- 
schneidend verändert. Die alten 
Nachfragestrukturen für Stahler- 
zeugnisse gatten ninht mehr. Die Ur- 
sachen hierfür liegen jedoch nicht 
nur in der Entwicklung der Energie- 
preise seit 1973, sondern sind auf die 
technische Entwicklung sowie auf 
die fortschreitende Verlagerung der 
Stahlerzeugung in die Entw icklung s- 
länd er zurückzufuhren. Diese Ten- 
denzen werden auch weiter wirksam 
bleiben. Eine Rückkehr zu den 
Wachstumsraten der sechziger Jahre 
erscheint unw ahrscheinlich. 

Die Ölpreisschocks der letzten 
T j phyi Jahre hnhPYi technische Ent- 
wicklungen ausgelöst, die, selbst in 
einer Periode ruhiger Ölpreisent- 
wicklung, wie sie vor uns zu liegen 
scheint, nicht rückgängig gemacht 
werden dürften. Im Transportwesen 
beispielsweise wird man fortfahren, 
leichtere Bauweisen voizuziehen und 
schwerere Kohlenstoffstähle entwe- 
der durch gewichtssparende niedrig- 
legierte hochfeste Stähle oder Pla- 
stikwerkstoffe und andere Materia- 


lien zu ersetzen. Wo immer möglich 
und wirtschaftlich, werden zuneh- 
mend gewichtssparende Materialien 
verwandt. 

Die Nachfrage nach den Erzeugnis- 
sen einer Reihe von stahlverbrau- 
chenden Industrien ist zumindest in 

Hon I n dust rieländern rückläufig Und 

stagniert. Bekanntlich besteht eine 
enge Verbindung zwischen Investi- 
tionstätigkeit und Stahlverbrauch. 
Aber auch-hier stimmen die überlie- 
ferten Erfahrungen nicht mehr. Ein 
wachsender Anteil der Investitions- 
aufwendungen entfallt heutzutage 
auf hochentwickelte technische An- 
lagen, deren. Stahlgehalt gering ist; 
Elektronik, naterwprarb eitu n g und 
■Übertragung sind hierfür Bespiele. 
Es ist schwierig, diese Verschiebun- 
gen zu q uantifizieren Ein TnHiy dafür 
liefert der Disastleistungssektor in 
den Vereinigten Staaten, auf d«*n hn 
vergangenen Jahr 30 Prozent der Ge- 
samtinvestition entfielen; 1975 waren 
es noch 16 Prozent Der Dienstlei- 
stungssektor investiert jedoch nicht 
in schwere Industrieausrüstungen, 
sondern in wenig stahiintensive 

Anlagen 

Spezifischer Verbrauch 
weiter auf dem Rückzug 

Stahlintensive Investitionen erfol- 
gen im Bergbau, in den Grundstoffin- 
dustrien sowie im Schiffbau usw. An- 


Siditbarer Stall (verbrauch 
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Durchscha. 

Trend 

1985 

Prozent 
pro Jahr 

1990 

Trend 

Prozent 
pn> Jahr 

Nordamerika 

140 

130 

-1,2 

127 

-0,5 

EG (10) 

104 

100 

-0,7 

96 

-0,8 

Japan 

Ante 

72 

73 

4-0,2 

73 

— 

Industrie tänder 

45 

47 

+ 0,7 

50 

+ 1,2 

tadasoieländsr 

insgesamt 

361 

350 

-0,5 

346 

-0,2 

EfltwiddungsHmler 

92 

112 

+ 3.3 

137 

+ 4,1 

WesUidm Wett 

453 

462 

+ 0,3 

483 

+ 0,9 

Staatshandels- 

linder 

253 

263 

+ 0,6 

275 

+ 1,0 

Welt iagesaari 

706 

725 

+ 0/4 

758 

+ 0,9 


gesichts der mehr als ausreichenden 
Kapazität und des v erlangsamten 
Wachstums in diesen Wirtschafts- 
zweigen werden Investitionen hier 
überwiegend zur Produktivitätsstei- 
gerung durchgeführt und nicht zum 
Ausbau der Kapazitäten. Investitio- 
nen zur Verbesserung der Produkti- 
vität sind jedoch wenig stahlintensiv. 
Man wird davon ausgehen müssen 
daß diese Situation sich auf Jahre 

hinaus niehl ändern wird. 

Das verlangsamte Wachstum des 
Bergbaus sowie anderer Grundstoff- 
industrien kann auch nicht ohne Fol- 
gen für den Transportbedarf bleiben 
und wird zu einem geringeren Inve- 
stitionsbedarf in Infrastruktur füh- 
ren, der selbst wiederum s tahlinten. 
siv gewesen wäre. 

Diese Feststellungen beziehen sich 
in erster Linie auf die großen Indu- 
strieländer. Die technischen Verän- 
derungen wirtei sich jedoch auch 
auf die Entwicklungsländer aus, die 
Erzeugnisse und Verfehlen da acht- 
ziger Jahre einsetzen werden und 
nicht solche der sechziger Jahre. 
Auch trifft sie der geringere Rohstoff- 
bedarf der Industrieländer empfind- 
lich, mit allen Konsequenzen für die 

fi tahlnaehfrage 

Diese Kette sich beeinflussender 
und die S tahlnachfr age schwächen- 
der Faktoren wird bei der Betrach- 
tung der Folgen des niedrigen spezifi- 
schen Stahlverbrauchs gnn? deutlich. 
Nicht nur nimmt die Anzahl neuer 
Bauvorhaben für Hüttenwerke ab. In 
der Folge werden auch weniger 
Eisenerz- und Kohlegruben erschlos- 
sen. Damit bleiben die Investitionen 
in Eisenbahn- und Hafenanlagen, in 
Schiffe und in die maschinelle Ausrü- 
stung, die auf dem Weg von Grube zu 
Hüttenwerk nötig geworden wären, 
ebenfalls auf der Strecke. 

Vor diesem Hintergrund haben wir 
unsere mittelfristigen Schätzungen 
des Stahlverbrauchs in den Jahren 
1985 Ins 1990, die wir ers tmals im 
letzten Jahr zur Diskussion stellten, 
auf dem kürzlich in Wien abgehalte- 
nen Jahreskongreß des ITSI revidiert 
Die Entwicklung auf dem Stahimarkt 
hat die erwartete Nachfragezunahme 
noch nicht gebracht, und diese Ver- 


zögerung hat die Nullwachstumsten- 
denzen, die für einige Markte festzu- 
stellen sind, und in ma nch e n Fällen 
auch eine Marktschrumpfung erwar- 
ten lassen, noch weiter verstärkt 

Ich möchte betonen, daß es sich bei 
den fblgendea Zahlen nicht um das 
Ergebnis offizieller Schätzungen da 
Mitglieder meines Institutes bandelt, 
sondern um die Ansicht einer Exper- 
tengruppe, wie sie im USI-Sekreta- 
riat vertreten ist 

Unsere Prognose für die Industrie- 
länder zeigt MTwn Rückgang des 
Stahl Verbrauchs in den Vereinigten 
Staaten bis Jahr 1985, der sich 
bis 1990 -wenn auch abgeschwächt - 
fortsetzt Die voraussichtliche Ent- 
wicklung in denEG-Ländem ist ähn- 
lich enttäuschend, wahrend der 
Stahlverbrauch in Japan stagniert. 
Für die Entwicklungsländer haben 
die finanziellen und wirtschaftlichen 
Probleme der letzten Zeit eine Verzö- 
gerung des Industrialisierungspro- 
zesses mit sich gebracht, aber wir 
nohmon an, Haß der Stahlverbrauch 
der Entwicklungsländer in der zwei- 
ten Hälfte der achtziger Jahre wieder 
etwas kräftiger ansteigen wird. Insge- 
samt ergibt sich für die westliche 
Welt ein Stahlverbrauch von 462 Mil- 
lionen Tonnen in 1985 und 483 Mfllio- 
nen Tonnen in 1990. Diese Zahlen 
stellen Trend werte dar, das heißt, der 
tatsächliche Stahlverbrauch kann in 
guten Jahren darüber, in schlechten 
Jahren aber darunter hegen. 


Kapazitats- Abbruch 
muß weitergehen 


Besonders die Möglichkeit eines 
Imnjunkturelkn Aufschwungs verlei- 
tet leicht dazu, Kapazitätsstillegun- 
gen zu verschieben oder gar zusätzli- 
che Produktionsmöglichkeiten zu 
schaffen. Angesichts des erwarteten 
verlangsamten Wachst ums der Stahl- 
nachfrage oder gar einer anhaltenden 
Stagnation des Verbrauchs sind Neu- 
bau und Ausbau von Stahlkapazitä- 
ten außerordentlich fragwürdig ge- 
worden, da für eine angemessene 
Verzinsung der b enö tigten enormen 
Investitionsmittel kaum Aussicht be- 
steht Es wird tä glich deutlicher, daß 
eine Festschreibung der Kapazitäten 
auf dem gegenwärtigen Niveau nicht 
genügt Die endgültige Schließung 
veralteter, ja sogar der Abbruch mo- 
derner Anlagen scheint daher unver- 
meidlich. 

LENHARD J. HOLSCHUH 
Generalsekretär des Internationa- 
len Elsen- und Stahlinstituts (IXSU, 
Brüssel 


ANLAGEN . ; 

Ein neues 
Marketing 

Cs gibt noch Geschäftek'nu^»^ 
JZrman sie nicht mehr mit deätifca 
Methoden machen. Klaus Caempfa^ 
im Vorstand -des Österreiehls^^u 
Montankonzems VÖest-Alpine AG, 
Linz, für den Bereich Industrieanla. 
genbau verantwortlich, belegt diese 
für Großanlagenbauer in der westli- 
chen Welt in allgemeiner Auftrags 
baisse durchaus nicht mehr 1 stibst- 
verständliche Bemerkung mit folgen, 
der Eriblgabilinc Erstmals wird der 
Gesamtbereich (nebst Handel und 
Personaltraining) 1983 mit einem arf 
den Gegenwert von 0,5 .MUHaitjen 
DM reichlich vadoppelten 1 Umsatz 
der größte Konaerateil der Voest. 
Und während der Staatskonzem im 
europaweiten Gleichkläng der Stahl- 
misere tief in den roten Zahlen 
steckt, bleibt der Industrieanlagen- 
bau auf der Gewinnseite. 

Czempirek führt diesen Erfolg des 
in nur sechs Jahren aus kleinsten 
Anfängen zur Weltspitze der Anfe- 
genanbieter vorgestoßenen Voest- 
Anlagengeschäfte nicht zuletzt auf ei- 
ne flexible Politik des gebündeltöl 
Leistungsangebots zurück, die in die- 
ser Form noch längst nicht von je- 
dem Anlagenbauer praktiziert wird. 
Eine „Dreisäulöitheorie“: Erstens 
gute technische Konzeption; zwei- 
tens umfangreiches Dienstleistung* 
angebot in Personaltraining und 
technischer Assistenz; drittens Ver- 
marktungshüfe, wo der Kunde den 
Produktabsatz seiner Neuanlage 
auch auf dm Weltmarkt suchen 
muß. 

Der dritte Punkt ' ist besonders 
wichtig geworden. Immerhin hat die 
dafür gegründete Intertrading GmbH 
ihren Umsatz, der 1978 erst bei eini- 
gen Dutzend Millionen Mark lag, 1983 
gegenüber 1982. nochmals auf 2,9 Mil- 
liarden Mark reichlich verdreifacht 
Der Anlagenbau selbst (mit Schwer- 
gewichten bei hüttentechnischen 
und petrochemischen Anlagen) steu- 
erte zum 1983er Umsatz rund 3j> (2) 
Milliarden Mark bei, beflügelt von 
der Häufung einiger Großauftrag-Ab- 
rechnungstermine. Gleichwohl blieb 
der Auftagsbestand mit fiinf Milliar- 
den Mark, davon gut 40 Prozent aus 
Ostblock- und arabischen Ländern, 
über dem Umsatz. Ein Drittel niedri- 
ger als die im Vorjahr erreichte Spitze 
beleuchtet die Zahl das auch hier 
mühsam gewordene Geschäft. DW. 


MANNESMANN 

DE MAC 


Mannesmann 




Hüttentechnik 


Der technische und wirtschaft- 
liche Fortschritt entscheidet heute 
mehr denn je über den Erfolg im 
Wettbewerb der Bsen-, Stahl- und 
NE-Metall-Industrie auf veränder- 
ten Märkten. Mit neuen Erkennt- 
nissen aus bisher unbekannten 
Vorgängen im Hochofen, Weiter- 


entwicklungen in der Technik der 
Stahlerzeugung, im Stranggießen 
und in der Walzwerktechnik 
können wir diesen Grundstoff- 
industrien zusätzliche Impulse für 
bessere Produktionsergebnisse, 
geringeren Energieverbrauch und 
weniger Umweltbelastung geben. 


Mannesmann Demag Hütten- 
technik konstruiert, fertigt und 
liefert Einzelaggregate und Pro- 
duktionslinien, entwickelt 
komplette Systeme, plant und 
projektiert Gesamtanlagen - 
bis hin zum integrierten Hütten- 
und Walzwerk: die ganze 


Hüttentechnik aus einer Hand. 
Ausgestattet mit Synergievorteilen 
aus dem Betreiber-Know-how im 
Mannesmann-Konzern. Wissen 
und Technologien , mit denen sich 
auch auf den internationalen 
Märkten neue Chancen eröffnen. 


? 
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Mannesmann Demag Hüttentechnik 


Geschaftsgruppe Metallgewinnung 
Postfach 101984, Konigstraße 57 
D-4100 Duisburg 1 

Telefon (0203) 3 94-1, Telex 855-29/30 


Geschäftsgruppe MEER 
Postfach 365, Ohlerkirctiweg 66 • 
D-4050 Mönchengladbach 1 
Telefon (021 61)' 3 50-1, Telex 852525 


MOS Mannesmann Demag Sack GmbH 
Postfach 33 03 70, Wahlerstraße 2 
D-4000 Düsseldorf 30 
Telefon (0211) 650401, Telex 586849- 
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STMILVERWENDUNG / Forschung stellt sich auf Kombinationen ein 
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verwenden^ jdbitventtfind- 
rf- Trofc Aluminium^ Beton, 
Bolz,. Glas, KunstätpH Kupfrr, Pap- 

* ^ V« - « 'fall _ i M . 


Auffistungder Wtafcstoffeseih, mit 
den to Stahl im Wettbewerb steht 
Aber nicht mir jm Wettbewerb - mit 
vteten diäter StoSekooperiert Stahl, 
ist . Stahl 'einen soselbrtvEratändh- 
cfaenVerfaund elngegängen, daß er 
oft nicht mehr bewußt zur Kenntnis 
genommen !Drird. Znlemerindfi^ 
keirderS(men;uiHt Formen koope- 
riert QderkoidwniertStahl mit asde- 
ren W eitotoflen , konkurrieren stahl- 
intensive Bauteile Und Bauweisen 
mit anderen, die wenig oder keinen 
Stahl benötigen. - 
Was Uegt-nfiber, al&dfe Fragenach 
den Chancen für die .' Stehlverwen- 
dung im Wettbewerb der Werkstoffe 
anhand der 8. internationalen Fach- 
messe Kimnfarfrtff + Kautschuk, der 
K '8S, zubeantworten,iüe vorwenigen 
Tagen in Düsseldorf gtattfend. Das 
gesamte Messegriäüde . war äusge- 
tni ybtj . «M»hr bIk rite HaRt eder HaHenp 
fläche bellten die KunststofBna- 
schfpenbauer allein, den Rest teilten 
sich ainststoflherefener üäd Kunstr 
stofteerarbeiler je etwa zur Hälfte. 
Dieses , Verhältnis entspricht aber 
nicht den ftoduktfonswerten für das 
Jahr 1982 dieser drei Gruppen, die für 
die K »THiiKtnff)wr « fAllnng nritifl Mil- 
liarden Itorit, für dfcKunrtBtofifverar- 
beiter mit 27,1 Milliarden Mark und 

mit 2,9 Milliarden Mark angegeben 
werden. ... 


Das Kunststoff-Auto 
bleibt Wunschtraum 


- Angekündigt waren 200 Wdtneu- 
. beiten, die auf der Fachmesse aber so 
leicht nicht a usaurnachep.- - waren. 
Dies ' wohl deshalb, wdl » r rieh in 
vielen Fällen um Weiterentwicklun- 
gen schon bekannter Anwendungen 
oder Arten dar Kunststoffe handelte. 
Weiterentwicklungen sind weniger 
spektakulär und oft cur Vom Fach- 
mann zu erkennen. So entstand trotz 
der Fülle der aus Kunststoff gefertig- 
ten Produkte, KonstmktkmselemRn- 
te und Ffertigteile doch derKinrinick, 
daß <fie stümiischeEntwü^king der 
Kunststoffe einen Höhepunkt. er- 
reicht und die Pbase rieti&ri Verbes- 
serungen imDetaii begonnen hat. So 
gesehen ist Kumdstoff jetzt einer un- 


ter vielen anderen Werkstoffen ge- 
worden, wobei rieh in bestimmten 
Bereichen Sättigungsgrenzen 

abaachnen. 

, Eto Blick in dfo Ausstellungshallen 
machte überaus deutlich; Auch zur 
Herstellung und Verarbeitung von 
Kunststoffen wird Stahl benötigt. Die 
au s gestel lten Maschinen a>b 
es sich bei nicht nur um die 

Anwendung einfacher Grundstöhle 
handelt Die blanken Oberflächen lie- 
ßen vielmehr sehr edle Stahle vermu- 
ten,- aber das sind Herstellungsge- 
heimnisse - StahUzrtenaiv sind also 
die Mna^h<nATi j mtt jenen die Pro- 
dukte aus Kunststoff hergestellt wer- 
den, die zweifelsohne manche Stahl- 
produkte am Markt für immor ver- 
drängt haben. Aber nicht nur Pro- 
dukte aus StahL 

■ Die Fortschritte der Kunststoff- 
technik wurden auf unterschiedliche 
Weise am publikumswirksamen Ob- 
jekt Auto dargestellt So wenig dem 
Benu tzer ein es Autos bewußt ist, daß 
beim PKW schon immer nicht alles 
aus Stahl hergestellt wurde, so sehr 
entstand angesichts der gezeigten 
Ausstellungsstücke der Eindruck, 
daß beim Automobil nur der Werk- 
stoff Stahl vom Kunststoff verdrängt 
wird. Wenn dadurch auch der Ein- 
druck entstand, daß demnächst das 
gnwgff Auto aus Kunststoff hergestellt 
würde, so gibt es dagegen die Über- 
zeugung der Fshrzeughersteller, daB 
sie aus vielerlei guten Gründen auch 
weiter hin wesentliche Bauteile des 
PKW aus Stahl machen werden. 

Und das auch in Zukunft, wie eine 
umfassende und weltweite Befra- 
gung führender Automobilhersteller 
kurz vor der K *83 ergab. Es sind 
nicht nur sicherheitstechnische 
Überlegungen, die für die weitere 
Stahhrerwecdung beim Bau von die- 
sen Fahrzeugen sprechen. Es sind 
wirtschaftüche Überlegungen, wobei 
Herstellung, Betriebs- und Repara- 
turkosten der Fahrzeuge gegeneinan- 
der abgewogen werden. Die Fahr- 
zeugbauer honorieren die Entwick- 
lungsarbeiten, die die Stahlindustrie 
in die nnw emhmgrtechniarhi» For- 
schung investiert hat 

Nur in der Kombinatton mit Stahl 
werden Kunststoffe bei der Karosse- 
riefertägung ihre Verwendung finden. 
Kein Wunder also, daß seitens der 
r bowi!u«h<»n Industrie tflckip entwik- 
kdt wurden, rieh in 

Tjplriff ^ rylq>n gleichzeitig Stahl- 


oberflächen und Kunststoffoberflä- 
chen beschichten lassen. 

So wie es Menschen mit unter- 
schiedlicher Veranlagung und ver- 
schiedenen Fähigkeiten gibt, so ha- 
ben verschiedene Werkstoffe unter- 
schiedliche Eigenschaften. Was liegt 
also näher, als Werkstoffe so mitein- 
ander zu kombinieren, daß ihre Ei- 
genschaften sich zum Vorteil der Be- 
nutzer kostengünstig ergänzen. Im 
Falle der Stahl-Kunststoff-Kombina- 
tion bedeutet dies, dem Stahl die 
Funktion des Tragens, der Formsta- 
bilitöt, du 1 Festigkeit zuzuweisen, 
während die Kunststoffe die Oberflä- 
chengestalt, die Farbwirkung und 
den Korrosionsschutz für den Grund- 
stoff Stahl übernehmen. Kunststoff- 
ununantelte Drähte und kunststoff- 
beschichtetes Stahlblech sind Ver- 
bundwerkstoffe, die rieh seit Jahren 
bestens bewährt haben. Stellvertre- 
tend für viele andere Anwendungen 

Seien die M flgehAn rir ahtTflnnp ang 

kunststoffümmanteUen Drähten 
Oder die ~H nTb*m re rM<»i^ p g pw aus 
kunststoffbeschichteten Stahltrapez- 
blechen genannt 

Zu den Stahl-Kunststoff-Verbund- 
werkstoffen müssen auch die Sand- 
wich-Bauteile gerechnet werden, bei 
denen zwischen zwei ebene oder pro- 
filierte kunststoffbeschichtete Stahl- 
bleche Kunststoffschäume einge- 
bracht werden, die einerseits die ge- 
samte Konstruktion kraftschlüssig 
stabilisieren, andererseits aber auch 
für eine gewünschte Wärmedäm- 
mung sorgen. 


Stahlnadeln als 
Bewährungselement 


Bei den Stahlbeton- und Spannbe- 
tonbauweisen werden Bewehrungs- 
matte und Bewehrungsstab oder 
Spanndraht verwendet Das ist heute 
die selbstverständliche Verwendung 
von Stahl für tragende oder nichttra- 
gende Bauteile aus Beton, die .als 
Bauweise den Massivbauweisen zu- 
geordnet werden. Neu ist die Anwen- 
dung von Stahl&sem. oder Stahlna- 
deln als B**wphr ^ in gsplf>Trv»nt p in der- 
artigen Konstruktionen. 

Neuerdings gibt es aber auch Ver- 
suche, Glasfasern oder andere Fasern 
in Kunststoffe einzubetten, um zu 
einem Ersatzwerkstoff für die Stahl- 
bewehrung im Beton zu kommen. 
Wenngleich auch bei einigen Kunst- 


stoffen beachtliche Fortschritte hin- 
sichtlich der Formbeständigkeit bei 
höheren Temperaturen erreicht wur- 
den, so darf neben dem Gestehungs- 
preis schon aus brandschutztechni- 
schen Gründen die Eignung solcher 
Faserwerkstoffe für den Betonbau 
bezweifelt werden. 

Im Bauwesen konkurrieren die Be- 
ton- und Stahlbetonwaise mit der 
weitaus stahlintensiveren Stahlbau- 
weise. Diese Konkurrenz begegnet 
uns überall, ange&ngen vom Brük- 
kenbau bis hin zum Hallenbau. Es 
gibt aber auch eine Kombination bei- 
der Bauweisen, die traditionell als 
Verbundbauweise bezeichnet wird. 
Der Grundgedanke der Verbundbau- 
weise ist es, in den beanspruchten 
Zonen die Druckkräfte möglichst 
den im aii ggmpinon kostengünstige- 
ren Betonteilen, die Zugkräfte mög- 
lichst den Stahlteilen zuzuweisen. 
Vorteilhaft angewendet werden die 
Verbundbauweisen bei bestimmten 
Mindeststützweiten im Geschoßbau 
und im Brückenbau. 

Comeback für den 
Stahikochtöpf 

Stahl verwenden, das heißt, sich 
für Stahl zu entscheiden. Es gibt eine 
Fülle von Produkten, bei denen die 
Entscheidung für Stahl gar nicht be- 
wußt gefällt werden muß. Viele 
Handwerkzeuge sind selbstverständ- 
lich aus StahL Viele Produkte des 
tä glich«»» Lebens «imf aus Stahl, zum 
Teil aus Stahlsorten, die eines Ober- 
flächenschutzes bedürfen, zum Teil 
aus nichtrostenden Stählen, die dann 
auf Grund ihrer Legjeningsbestand- 
teile blank bleiben. 

Im Bereich der Haushaltswaren 
beispielsweise ist es aber so, daß ent- 
weder allem aus dekorativen Grün- 
den oder aus korrosionsschutztechni- 
schen und dekorativen Gründen far- 
bige Schichten auf Stahl aufgebracht - 
werden. Ein repräsentatives Beispiel 
ist der emaillierte S tahUmcht npf, der 
in den letzten Jahren ein echtes Co- 
meback erlebt hat 

Die Wettbewerber im Markt argu- 
mentieren vielfach gegen Produkte 
aus S tahl damit, daß ihre Produkte 
aus Werkstoffen sind, die leichter als 
Stahl sind oder nicht rosten können. 
Dem Käufer bleibt dann überlassen, 
ob er für die Gewährung dieser Vor- 
teile möglicherweise einen höheren 
Preis aufwendet Folgt er dieser Ar- 



Ein 60-Tonnen- Konverter wird beschickt 

FOTO: MANFRED VOLLMER 


gumentation, so sollte er sich zuvor 
darüber klar werden, daß beispiels- 
weise durch Verrosten der Rahmen 
seines Fahrrades trotz mäßiger Pfle- 
ge wirklich nicht versagt hat oder daß 
Rost heute auch nicht mehr in der 
Weise, wie noch vor ein paar Jahren, 
der Schrecken der Automobilbesitzer 
ist Denn viele Forschungsarbeiten 
sind in die Entwicklung und Verar- 
beitung der Werkstoffe eingebracht 
worden, um Stahlblechkarosserien 
so dauerhaft zu machen, daß sie die 


Lebensdauer aller anderen Bauteile 
des Autos ebenfalls erreichen. 

Von diesen Erfahrungen werden 
auch die Industrien profitieren, die 
für eine hier kaum beschreibbare 
Fülle von Produkten in Konkurrenz 
oder in Kooperation mit anderen 
Werkstoffen Stahl verwenden - wie 
selbstverständlich. 

HANS GLADISCHEFSKI 
Geschäftsführer der Beratungsstelle 
für Stahlverwendung, Düsseldorf 


KLETDUNO 

Sicherheit 
vom Schaf 

W olle und Stahl - wie geht das 
zusammen? Das Schlüsselwort 
heißt 'Arbeftsschutzbekleidung*. 
Der Arbeiter auf offener und zugiger 
Hochofenbühne beim Roheisenab- 
stich („vorne beiß und hülfen kalt 11 } 
mit seinem silbern glänzenden lan- 
gen Schutzmantel ein gern gefilmtes 
Bild wie aus der Astronautenwelt, 

trägt ein aluminisiertes Produkt aus 
85 Prozent Schurwolle und 15 Pro- 
zent Glasfaser. Ein eindrucksvolles 

Beispiel für den weiten Anwen- 
dungsbereich von Wolle gegen glü- 
hende Metallspritzer, Schlackenaus- 
wurf und Funkenflug, die in vielen 
Arbeitsprozessen der Erzeugung und 
Verarbeitung von Metallen an der Ta- 
gesordnung sind. Und die in der 
Stahlindustrie wie bei den Gießerei- 
en zu den häufigsten Ursachen der 
Unfälle am Arbeitsplatz zählen. 

Erst seit kurzer Zeit hat sich das 
Naturprodukt Schurwolle seinen 
Platz für den speziellen Anwen- 
dungsbereich der Arbeitsschutzbe- 
kleidung erobert. Ihre natürlichen Ei- 
genschaften, darunter zumal ihre mä- 
ßige „Entflammbarkeit“ (unbehan- 
delte Wolle hat mit 590° C bereits eine 
ungewöhnlich hohe Selbstentzün- 
dungstemperatur} boten dafiir schon 
eine gute Basis. Doch ausschlagge- 
bend für den Vormarsch in dieses 
neue Einsatzgebiet der Schurwolle 
waren einige neuere Ausrüstungspro- 
zesse für das Naturprodukt Das gilt 
besonders für das vom Internationa- 
len Woll-Sekretariat (IWS), der ge- 
meinsamen Marketing-Organisation 
der Schafwollproduzenten, entwic- 
kelte Zirpro-Flammhemmend-Aus- 
rilstungsverfahren. 

Resultat dieser Entwicklung ist ei- 
ne „veredelte“ Naturfaser, die noch 
schwerer entflammbar ist, zum Un- 
terschied von der Chemiefaser unter 
Flämmeinwirkung auch keinen 
Schmelzvorgang aus Eigenenergie in 
Gang setzt und nach Entfernung der 
Zünd quelle von sich aus auch nicht 
weiterbrennt Darüber hinaus zählt 
das IWS gut ein Dutzend Gründe für 
den vorteilhaften Einsatz der Schur- 
wolle bei Arbeitsschutzbekleidung 
auf. Zu den wichtigsten gehören 
zweifellos die Luftdurchlässigkeit 
der Schutz vor Kalte wie vor Hitze- 
stau und die flüssigkeitsabweisenden 
Eigenschaften. Letztere spielen bei 
Schutzanzügen aus Schurwolle ge- 
gen ätzende oder gesundheitsschäd- 
liche Flüssigkeiten in der Chemiein- 
dustrie eine große Rolle. DW. 


Ein ganz organisches Bild. 
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Vor der Therapie die Diagnose. Der Arzt blickt mit 
„elektronischen Augen* ins Innere des Mensche^ um sein 
Wissen mit Hilfe der Technik wirksam zur Früherkennung 
und Heilung einzusetzen. 

Krupp bietet dem And 1 mit medizinischen Datenerfas- 
sungs- und Informationssystemen auf dem Monitor sicht- 
bare, farbige Darstellungen von Herz, Kreislauf, Him # 
Nieren, Lunge, Schilddrüse oder Knochen. Gleichzeitig 
werden alle medizinischen Informationen gespeichert, die 
jederzeit eine mögliche Veränderung eines Organs sicht- 
bar in Erinnerung rufen. Auch das ist ein Krupp-Beitrag 
für zukunftsorientierte Technik. 


-i- •' * ■■ Ji." t • »:.••' s ■ » «'-"•¥ \ 4 s !•:•• •:-'t v - • 

Denn Krupp ist ein Unternehmen, das für den Anlagen- 
und Maschinenbau von Eirizellcomponenten bis hin zum 
schlüsselfertigen Industriekomplex, im Händel und Verkehr 
sowie in den Bereichen Stahl, Schiffbau, Bekfronik und 
Dienstleistungen innovotiveTechnik bereithalt Weltweit. 
Machen Sie mit uns eine Diagnose. 

Weitere interessante Informationen erhalten Sie durch: 
Fried. Krupp GmbH, StA Vf /W, 

Altendorfer Straße 103, D-4300 Essen 1. 


Krupp. Fortschritt aus Tradition. 

<§> KRUPP 
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TARIFPOLITIK / Die 35-Stunden-Woche ist Kernpunkt der kommenden Verhandlungen 

Vernunft statt Kampfparolen führt zum Kompromiß 

ging es nach 1945 nie schlechter als beitsplätze mit tariftwütiscljeii 

teln nicht veriundert werden. 



Protest alleine rottet 
keine Arbeitsplätze 


FOTO: MANFRED VOLLMER 


I n der Tarifpolitik dürfen Schlag- 
worte und Kampfparolen nicht die 
figphar g i impntyH n n ersetzen. MH die- 
ser Feststellung hat F. J. Weisweüer 
vor vier Jahren an Reicher Stelle eine 
Schlußfolgerung aus dem Stahlstreik 
gezogen, der zehn Monate vorher An- 
fang 1979 zu Ende gegang en war. 

Was mein Vorgänger im Vorsitz 
hgim Arbeitgeberverband Eisen und 

Stahl damals feststem«, güt unverän- 
dert auch heute. Die IG Metall hat 
sich für die kommende Tarifrunde 
bei Metall und Stahl propagandi- 
stisch in einem bisher nicht gekann- 
ten Ausmaß gerüstet Spätestens 
durch die Beschlüsse auf dem Ge- 
werkschaftskongreß im Oktober hat 
sie öffentlich kargemacht: Auch bei 
der bevorstehenden Tarifrunde über 
Arbeitszeitverkürzung werden ideo- 
logisch beeinflußte Parolen und lei- 
der mV»ht wirtschaftliche Vernunft im 
Vordergrund gewerkschaftlicher Ar- 
gumentation stehen. 

Kernpunkt der kommenden Tarif- 
runde ist nicht der Lohn, sondern die 
Arbeitszeitverkürzung mit vollem 
Lohnausgleich. Dabei geht es nicht 
um Wohlstandsmehrung Sr die Ar- 
beitnehmer innerhalb des schon jetzt 
erkennbaren gesamtwirtschaftlichen 
Verteilungsspielraums. 

Vielmehr wird eine über den Ver- 
teflungsapielraum weit hinausgehen- 
de Belastung der Unternehmen mit 
der Begründung gefordert, daß die 


Probleme auf dem Arbeitsmarkt er- 
leichtert oder gar gelöst werden sol- 
len. Aibeitsmarktprobleme, die sich 
nicht nur demographisch, sondern 
auch und vor allem aus der schwa- 
chen Ertragskraft der Unternehmen 
ergeben haben, sollen gegen die Ge- 
setze des Marktes mit administrati- 
ven und weitere Personalkosten ver- 
ursachenden Methoden gelost wer- 
den. 


IG Metall ignoriert 
wichtige Argumente 

Die wichtigen gesamtwirtschaftli- 
chen Argumente, die die Arbeitgeber 
gegen eine solche „verkehrte Welt“ 
ins Feld führen, werden von der IG 
Metall nicht zur Kenntnis genom- 
men. Dabei müßte die IG Metall Ver- 
ständnis dafür hahen, daß sinh die 
Unternehmen angesichts des Rück- 
gangs der Umsatzrendite sowie der 
Eigenkapitalquote in den 70er Jahren 
heute schwerer denn je zu einer Tarif- 
politik verstehen können, die den ge- 
samtwirtschaftlichen Verteilungsrah- 
men sprengt 

Die wirtschaftliche Lage der Stahl- 
industrie und ihre Strukturprobleme 
sind nicht nur den bei uns Beschäf- 
tigten, sondern auch der IG Metall 
und der gwmnntpn Öffentlichkeit be- 
kannt. Der Arbeitgeberverband hat 
immer den Standpunkt vertreten, 


daß diese Probleme zwar mit den 
Mitteln der Tarifpolitik nicht gelöst 
werden können, die Branchenlage 
aber dennoch in den Tarifergebnis- 
sen eikennbar sein müsse. 

Ein Blick über die Grenzen auf die 
Kosten der Wettbewerber ergibt ein 
eindeutiges Büd. Obwohl die tarifli- 
che Arbeitszeit in der Bundesrepu- 
blik mit 40 Wochenstunden höher 
liegt als in Belgien, Frankreich und 
Großbritannien, ist die tarifliche Jah- 
resarbeitszeit bei uns schon heute 
niedriger als dort und in allen ande- 
ren wichtigen EG-StahDändem. Die 
deutschen Arbeitskosten sind hinter 
USA und Belgien in der Spitzenposi- 
tion. 

In anderen Landern, beispielswei- 
se in den USA und in Luxemburg, 
führt die Krise der Stahlindustrie 
zum Abbau von Nominanohnen. Bei 
uns schließt die IG Metall die Stahlin- 
dustrie ohne jede Abstriche in ihre 
Gesamttarifpolitik wie eh und je ein. 
Diese für die Tarifrunde 1983/84 
schon heute erkennbare mangelnde 
Flexibilität der IG Metall ist sicher 
auch Ausdruck der Unfähigkeit einer 
großen Organisation zu entsprechen- 
der Berücksichtigung von Branchen- 
gesichtspunkten. 

Gleichzeitig fordert die IG Mietall in 
München aber auch, die Stahlindu- 
strie in Gemeineigentum zu überfuh- 
ren. Besteht bei der IG Mfotan die 
Ho ffnung , daß der Staat als „Auf- 


fian gfliMaiii^haft * 1 den Arbeitneh- 
mern das Schicksal einer zu Bruch 
gphgnrfpn Stahlindustrie abnimmt 
und damit auch tarifliche Überforde- 
rung finanziert? 

Die jetzt wiederum geforderte Wo- 
chenarbeitszeitverkürzung mit Lohn- 
ausgleich ist nicht nur die Arbeits- 
zeitverkürzung mit der höchsten Ko- 
stenbelastung. Sie wird auch von den 
Arbeitn ehmern am wenigsten ge- 
wünscht. Der volle Lohnausgleich 
bei Einführung der 35-Stunden-Wo- 
phe muß zu einer Erhöhung der indi- 
viduellen Stundenlöhne um 14^ Pro- 
zent führen. Bei den Arbeitszeitver- 
kürzungen der 60er Jahre hat die IG 
Metall diese Berechnung als Basis 
entsprechender Tarifvereinbarungen 
anerkannt. Das gewerkschaftliche 
„Herunterrechnen“ der Kostenaus- 
wirkung ist ein argumentatives Ver- 
wirrspieL 


Nach 1945 war die Lage 
noch nie so schlecht 


Die für 1965 tariflich vereinbarte 
Einführung der 40-Stunden-W oche 
wurde auf 1966 verschoben, weil an- 
gesichts der wir tupha ftlichen Lage 
des: Stahlindustrie die vorgesehene 
Aroeitszeitverküizung eine zu große 
Belastung für die Unternehmen ge- 
wesen wäre. Was damals galt, güt 
heute erst recht Der Stahlindustrie 


heute. 

Wir haben in der Tarifrunde 1978.79 
einen Einbruch in die 40-Stunden- 
Woche trotz des erbitterten Arbeits- 
kampfes abwehren können. Unsere 
Lage bat sich seither nur verschlech- 
tert Unsere damalige Begründung 
für die Ab lehnung der 35-Stunden- 
Woche mit Lohnausgleich gilt heute 
also erst recht 

Nur Arbeitsplätze in rentablen Be- 
trieben sind sicher. Das setzt voraus: 
zum ausreichende Nachfrage 

nach Produkten zu auskömmlichen 
Preisen und zum anderen kostengün- 
stige Herstellung. 

In der Stahlindustrie mangelt es 
aber gegenwärtig vor allem an ausrei- 
chender Nachfrage zu auskömmli- 
chen Preisen. Das Rezept der IG Me- 
tall, Beschäftigung künstlich zu hal- 
ten und dabei noch teurer zu machen, 
läuft deshalb auf eine noch stärkere 
Gefährdung von Arbeitsplätzen hin- 
aus. 

Es ist ein Illusion zu meinen, der 
Überlebenskampf der Stahlindustrie 
würde leichter und die Arbeitsplätze 
in dar Stahlindustrie würden siche- 
rer, wenn die Personalkosten der Un- 
ternehmen überpro porti oanl steigen. 
So wie die Krise der Stahlindustrie 
sich nicht mit den Mitteln der Tarif- 
politik beseitigen laßt, kann auch die 
Auswirkung dieser Krise auf die Ar- 


Die Stahlindustrie ist in den letzten 
Tarifrunden trotz ihm kaiasimpha. 
kn Lage im allgemeinen tariflich 
Geleitzug geblieben. Anch nach dem 
erbitterten Arbeitskampf 1978/79 
konnte schließlich ein tägfihigec 
Kompromiß gefunden werden. Die 
Verhandlungen im Frühjahr 1984 
müssen jedoch zu einem Kompromiß 
fuhren, der als Tarifvertrag auch von 
denen unterschrieben werden kann, 
die die Verantwortung für das Über- 
leben unserer Branche tragen. 

Die IG Metall muß wisset, daß vir 
schon jetzt die Grenze unserer Lei- 
stungsfähigkeit erreicht haben. Vage 
Erwartungen an Arbeitsmarktaus. 
Wirkungen tariflicher Kprfgn bela 
stungen werden uns zu einem Über- 
schreiten unserer Leistungsgrenze 
nicht veranlassen können.. 

Der notwendige Kompromiß ver- 
langt nicht nur unsere Bereitschaft zu 
verhandeln. Er verlangt insbesondere 
von unserem Partus:, der IG Metall, 
das Aufgeben von Schlagworten und 
Kampfrarolen und die Rückkehr zu 
branchenbezogener Sachargumenta- 
tion über branchensperifische 

Losungen. 

KARL-AUGUST ZIMMERMANN 

Vorsitzender des Arbeitgeberver- 
bandes Eisen- und Stahlindustrie 


UNSER LIEFERPROGRAMM 


Wir verkaufen 

Problemlösungen 



Wöchentliche Arbeitszeit in der EG-Stahlinduttrie 

Bundesrepublik 

Deutschland 40 Stunden 

Belgien 57 bis 58 Stunden (je nach Unternehmen) 

Frankreich 57,5 bis 40 Stunden (je nach Sch Idrtarbei tsweäe) 

Großbritannien 39 Stunden 

Italien 40 Stunden 

Luxemburg 40 Stunden 

Niederlande 40 Stunden 


Jährliche Normalarbeitszeit in der EG-Stahlindustrie 

Minimum 1 * Maximum” Durchschnitt 


Deutschland 

1 694 

1 766 

1 726 

Belgien 

Frankreich 

1 720 

1768 

1 744 

1 793° 

Großbritannien 

1816 

1816 

1816 

Italien 

1 776 

1 792 

1 784 

Luxemburg 

1 784 

1808 

1 799 

Niederlande 

1600 

1880 

1838 


"je nach individuellen Voraussetzungen z. B. After 
71 ohne Nachtschichtarbeit 


Quelle: AGV Bsen und Stahl l Stand 1. 7. 1985 


Unser Einkairfsmarkt 

DER WELTMARKT 

mit deutlichen Schwerpunkten 

Die Abnehmer unserer Gesellschafter: 

ALLE INLÄNDISCHEN 
STAHLVERBRAUCHER 

I - vom größten bis zum kleinsten - 


Das Programm: 

! Alle Walzwerkerzeugnissö einschließlich 
Röhren -vom Lage rund m der Streck e- 

Die Vorteile für die Stahlverbraucher: 

Individuelle Kundenberatung 
! Schneller Service 
Größte Flexibilität 

i -durch moderne und große Lager- 


Fragen Sie unsere Gesellschafter in 
allen Teilen der Bundesrepublik bei 
der Lösung Ihrer Stahlprobleme - 
Die Antworten werden Sie überzeugen! 



STAHLRING 



C. W. ADAM & SOHN ■ GOSLAR 
LUDWIG BECKER NACHF. - NEUNKIRCHEN I 
P. H. BRAUNS • HANNOVER 
WILH. BREDEMEIER ■ BRAUNSCHWEIG 
COERS STAHLHANDEL ■ LÜNEN 
PETER DRÖSSER - KÖLN 
FREI STAHLSERVICE • SALZG ITTER 
WILH. GAUER • KITZINGEN 
EISEN GLATT • FREIBURG 
KONRAD HALLER • STUTTGART 
HEINZ HÖING • DORTMUND 
ERICH HOSELMANN - HANNOVER 
HOTTENROTT STAHLHANDEL ■ GOSLAR 
WILH. JOSTEN SÖHNE * NEUSS 
AUGUST KIRBERG • WUPPERTAL 
ULRICH ADAM KNAPP • REUTUNGEN 
UN DE MANN & FRANKFURTH 
NACHFOLGER ■ KASSEL 
JOHS. UNK • SCHWENNINGEN 
LOGEMANN-POSSEHL ■ OLDENBURG 
GEBR. LOTTER ■ LUDWIGSBURG 
LOUIS MARBURG & SÖHNE • FRANKFURT 
FRIEDRICH W. MARKMANN ■ DÜSSELDORF] 
MONTANHANDEL EXPORT - DÜSSELDORF 
NAGEL & MERZ ■ ST. INGBERT 
GEBR. REINHARD • WÜRZBURG 
RHEINEJSEN • DÜSSELDORF 
EISEN RiEG ■ DARMSTADT 
RÖCHLING EISENHANDEL • MANNHEIM 
SAARBRÜCKER 

EISENHANDELSGESELLSCHAFT ■ 
SAARBRÜCKEN 
LUD. SARTORIUS & COMP. - OLDENBURG 
C. SCHRADE • NECKARSULM 
AUGUST SCHROEDER • HANNOVER 
SCHWEMANN & STÜCKE • HANNOVER 
STEIN STAHLHANDEL • DÜSSELDORF 
VETTER & CO. • BREMERHAVEN 
WEINMANN & CO. ■ ZWEIBRÜCKEN 
WULLBRANDT & SEELE • BRAUNSCHWEIG I 
LEOPOLD HUGO ZELL - WUPPERTAL 


Stahlring GmbH, Stahleinkaufsgesellschaft, 

Mindener Str. 36, 4000 Düsseldorf, Telefon (0211) 77 40 21. Telex 0858/1261 


BEfTTEIERT 


■ Tri'-Äi ^ 
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Kompetent für Stahl & Rohre 


Die Frage nach der 
Kompetenz eines Anbieters 
läßt sich unter anderem 
auch in den vorgelegten 
Lösungsvorschlägen 
erkennen. Erarbeitete 
Lösungen bedeuten aber 
auch Erfahrung, wirtschaft- 
liches Umsetzen und nicht 
zufetzt moderne Fertigungs- 
anfagen. Bei Benteler sind 
diese Komponenten vereint 
Ab 1920 stellt Benteler 
Rohre her und ab 1956 
produzieren wir im 
Strangguß-Verfahren 
StahL 


Wir waren damals der erste 
Stahlproduzent der Welt, 
der nach diesem Verfahren 
Stahl hersteifte. Heute 
produziert Benteler Stahl- 
rohre vom geschweißten 
Rohr bis zum hochwertigen 
Kessel- oder Ölfetdrohr. 

Für die Strangguß-Technik 
wurde dieses Jahr eine 
neue verstellbare Kokille 
vorgestellt Fin weiterer 
Meilenstein unserer 
Techniker. 


Benteler, ein kompeti 
Partner, wenn es um 
Stahl und Rohre geht 


Benteler-Werke ÄG 
Räderwerk 
Gebr. Benteler 
Postfach 

D-47QD Paderborn 
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METALLURGIE / Ein Fachmessen-Dreigestirn für alle Kontinente 

Innovations-Stau in der Flaute 

D er Fall ist symptomatisch. Erst bei der Auftragsabwicklung zu be- Ausstellung für Industrieofen und der Hoffnung, d 
Dllzert Such PiTl ephoAimn rnn/^am miaW lR«tw mown Af peka Jen CAitnnfi 


L-Zmals pilgert auch ein chinesi- 
scher Aussteller in das „Mekka der 
Metallurgie“. Die China MetaHurgical 
Import und Export Corporation, Bei* 
ma wird auf der zweiten 


bei der Auftragsabwicklung zu be- 
schäftigen, sondern auch zum Mitun- 
temehmer in Raming und Projektie- 
rung zu befördern. So weit sind die 
ChmAicpTt nun auc h 


Ausstellung für Industrieofen und 
wärmetechnische Produktionsver- 
fahren zugleich Problemlösungen im 
weiten Feld der Energieeinsparung 
und der Umweltverträglichkeit Die 


•vhca^ 

Äß'ERJls 

•'rtKttrtf. 


Sindus* 
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Hart Im Nehmen - StoMteUungsrohre auf dem Prüfstand 


FOTO: MANNESMANN 


Wo Experten noch lernen können 


Us gebe heute bereife Walzwerke 
Irtind Produkfidnsvöftäirej. bei 
denen dieQuaEtatekontroHedesPro- 
dukts zwischen 30 und 50 Prozent der 
gesamten Herstellkosten ausmacht 
. Da haben, beispielsweisem der So* 
stenopthxdening'tto de^ Adjustage, 
auch die Produzenten ans den Indu- 
strienationen noch einen großen Auf- 
holbedarfzum Anschluß an den aktu- 
ellen Stand der obeindfean rasch vor- 
ansdhr ettendwi Vw-fah rAnKtAAhniir _ 
„und das um so mehr, je ansfeuchs- 
voller flu 1 Produktiv*;”. 


Vorsitzender Franz Josef Weisweüer 
als Präsident des 2. ^temationalen 
Walzwextokongr esses, der zur Be- 
reicherung der MEXEQ.'Si vom. 25. 
bis ™Vn 27.' Juni auf den* Düsseldor- 
fer Messegelände sta±tfindeL -Ein 
Kongreß mit fö Referenten aus 20 
: Ländern, 4er als MEIEG-Höliepunkt 
für die izderxiBtionaloIhchwelt konzi- 
piert fei Ebens^wie sein Vorgänger 
(1980 in, TokiojTMter,amdamaligen 


Erfolg orientiert, einen Schwerpunkt 
. Diesmal das „Warmwalzen von Profi- 
len“. 

Für die METEC- und Kongreßver- 
anstalter ist das ein willkommener 

AnlaR ans Hatti tn genm Kongreßan- 

gebot zur METEC *79 etwas Besseres 
, in -die Tat umzusetzen. Damals hat 
mim versucht, mit pirior» VnngmR 
die Ver&hrenswege der gesamten 
Hüttentechnik in knapp drei lägen 
dacmsteUen. Em notwendigerweise 
bei allzu vielen Themenzu sehr an 
der Oberfläche bleibendes Unterfan- 
gen. Trotz der sehr guten Besucherre- 
sonanz wird nun mit Schwerpunkt- 
bildung der neue Weg beschritten. 

Der Schwerpunkt ist nicht alles. 
Auch dieser Kongreß wird durch ei- 
nen JSmfBhnm gvortra g -ping prahmt, 
in dem über den hams t en Stand der 
gesamten Metallurgie berichtet wird, 
und nach dem „Walzwerksteil“ wer- 
den Vorträge über die Bearbeitung 
von NE-Metallen geboten. Aber das 
. »Warmwalzen von Profilen“, vom 


Stam ggußmaterml über Twi»»itiirhA 
Adjustagen und Prüfverfahren bis 
zur Energieemsparung, ist mm das 
Herzstück dieses METEC-Kongres- 


„Hier soll auch der Spezialist nach' 
Kongreßbesuch sagen fcÄnmm L HaB . 
er auf peinem Fachgebiet noch dazu- 
geleriit hat*, postuliert Weisweiler 
das KpngrefizieL Geboten werden 
mit solchem Schwerpunkt-Angebot 
die jeweils jüngsten Entwicklungen 
eines 1 Ausschnitts der Walzwerks- 
techipk, die in den Indstrieländem" 
gebmen wurden. Auch das bringt ei- 
sen engen Zusammenhang mit dem 
METEG-Aussteflerangebot Interes- 
senten aus den Schwellen- unH Ent- 
wicklungsländern präsentiert man 
mit jaussteHemeutialen“ Fachvor- 
trägen die notwendige Zusatzinfor- 
mation zur Bewertung der Exponate. 
In solchem ^Know-how-Transfer“ 
sieht mdn zu Recht die beste Chance, 
das Messeangebot mm Erfolg bei po- 
tentiellen Investoren ZU mach ati J. G. 
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Stahl 

Stahlverarbeitung 

Maschinenbau 
Bau, Steine, Erden 
Energie-Technik 

Kunststoffe 



KLDCKNER-WERKE AG 

Klocknerhaus 

Postfach 100248 • D-4100 Duisburg 1 
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USA / Überkapazitäten und hohe Kosten beschleunigen den Anpassungsgrozeß 

Alle im Startloch zu Großfusionen 


A m Rande der traditionellen 
Eferbsttagung des amerikani- 
schen Wirtschaftsrates in Hot 
Springs, hat der Vorstandsvorsitzen- 
de der United States Steel Corpora- 
tion, David M. Roderick, eine Bombe 
gezündet, deren Explosion allen 
Stahlmanagem noch laut in den Oh- 
ren dröhnt. Er sagte voraus, daß sich 
die Zahl der acht größten integrierten 
Stahlkonzerne in den USA in den 
kommenden zwei Jahren auf „drei 
bis vier" verringern wird. 

Roderick, ein kühl rechnender Fi- 
nanzmann, hat den Pessimismus viel- 
leicht ein wenig zu weit getrieben - 
vermutlich, um die Krisenstimmung 
nach Washington zu tragen und, wie 
es in den Chefetagen anderer Stahl- 
firmen heißt, Ausnahmen von den 
strengen Antitrust-Vorschriften zu 
erreichen. Aber einig ist man sich 
darin, daß sich in Amerika die 
Schlankheitskur im Stahlsektor 
durch Fusionen, Aufkäufe und Still- 
legungen fortsetzen wird. 

In der Branche güt die Faustregel, 
daß sich der Abbau der Kapazitäten 
seit 1978 um rund »hn Prozent bis 
1988 noch «""»1 wiederholen wird. 
In ihrem neuen Buch: «Steel - 
' Upheaval in a basic Industry“, das in 
den USA Furore machte, prophezei- 
ten die anprtomnton Stahlanalysten 
Donald F. Baraett und Louis 
Schorsch längerfristig jedoch eine 
noch steilere Talfahrt 

Verglichen mit 1980 sinkt die Roh- 
stahlproduktion bis zum Jahre 2000 
um 123 Prozent auf 91,4 Millionen 
Tonnen, die Gesamtkapazität um 27 
Prozent auf 101,5 Millionen Tonnen. 
Im integrierten Bereich lauten die 
Bnrigahlen 61,1 und 68 Millionen Ton- 
nen (minus 33,3 und 45,4 Prozent), für 
die an Bedeutung zunehmenden Mi- 
ni-Stahlwerke 30,2 und 33,6 Millionen 
Tonnen (plus 140 und 133 Prozent). 

Anlagen auf der Kippe 

‘ ln der gleichen Zeitspanne steigt in 
den USA der Stahlverbrauch um 15,7 
Prozent auf 105,3 Millionen Tonnen. 
Gedeckt wird er zu zwei Drittel durch 
amerikanischen Stahl (79 Millionen 
Tonnen plus 53 Prozent) und zu ei- 
nem Drittel durch Importe (26,4 Mil- 
lionen plus 62 Prozent). Schorsch zur 
WELT: «Die Prognose basiert auf der 
Annahme, daß die Urartrukturierung 
in {W amp rilfanisrhen Stahlindustrie 

erfolgreich verlauft Wenn nicht, 
müssen alle US-Zahlen nach unten 
revidiert werden." 

Der Schrumpfungsprozeß in der 
ameHirnnigi-hgn Stahlbranche bet ei- 
gentlich schon 1968 begonnen, als 
Wheeling und Pittsburgh fusionier- 
ten. Es folgten 1971 Nationale und 
Granite City und 1978 Jones & 
Laughlin und Youngstown Sheet & 
Tube. Nach einem offiziellen Indu- 
striepapier haben die Unternehmen - 
heute erzeugen in den USA 93 Fir- 
men Rohstahl - außerdem von 1974 
bis Juni 1982 199 Werke und Be- 
triebsanlagen geschlossen. Auf U. S. 
Steel, vor 82 Jahren von Andrew Car- 
negie gegründet und seitdem Markt- 
führer, entfielen allem 92 Anlagen, 
auf Bethlehem 39, auf Jones & 
Laughlin 34, auf Kaiser Steel 14, auf 
Republic zwölf sowie auf Inland und 
National jeweils zwei 
Hinap gekommen sind inzwischen 
oder stehen auf der Sippe weitere 
zehn Anlagen. Jeweils (hei gehören 
Republic und Kaiser Steel, die in 
diesen Tagen von einer privaten Fi- 


nanzgruppe übernommen worden 
ist Seit 1979 Pleite gemacht haben 
Alan-Wood Steel, Wisconsin Steel 
ynri McLough. Penn-Dbde und 
Washbum Wire werden im Rahmen 
des amerikanischen Konkursrechtes 
neu organisiert 

In den Stahkontoren zwischen Cle- 
veland ood Houston sinnt man dar- 
über nach, welche Konzerne nach 
Rodericks delphischem Urteil wohl 
auf der Strecke bleiben werden. In 
diesem Zusammenhang lohnt es sich, 
die großen „Zehn“ etwas genauer ab- 
zuklopfen (Geschäftsjahr 1982k 

L US. Steel: Umsatz 18,4 Milliarden 
Dollar, Vertust 361 MiflinTum Dollar; 
Aktiva 19,4 Milliarden Dollar; 120 000 
Beschäftigte. 

2. Bethlehem Steel: Usaiz 53 Milliar - 
den Dollar, Verlust 13 Milliarden Dol- 
lar; Aktiva 4,6MDliarden Dollar; 66 900 
Beschäftigte 

3. Jones & Laughlin; Betriebsvertust 
299 Millionen Dollar; 30 000 Beschäfti- 
ge. Muttergesellschaft LTV Corp.: 
Umsatz 53 Milliarden Dollar, Verlust 
155 Millionen Dollar; Aktiva 43 Mil* 
liarden Dollar; 33 000 Beschäftigte. - 

4. Republic Steel: Umsatz 2,7 Milliar- 
den Dollar; Verlust 239 Millionen Dol- 
lar; Aktiva 3, O^Qlharden Dollar; 34 850 
Beschäftigte. 

5 . Tniand Steel: Umsatz 23 Milliar den 
Dollar; Vertust 119 Millionen Dollar; 
Aktiv a 2,6 Milliar den Dollar; 31 000 
Beschäftigte. 

6. Armco: Umsatz 5,4 Milliarden Dol- 
lar; Verlust 345 Millionen Dollar; Akti- 
va: 43 Mminrdon Dollar, 52000 
Beschäftigte. 

7. National Steel* Umsatz 3,0 Milliar- 
den Dollar; Verlust 463 Millionen Dol- 
lar, Aktiva 2,6MDÜiarden Dollar; 26 850 
Beschäftigte. 

8. Rotuze Steel Mhttergesellschaft 
Ford Motor Co.: 

den Dollar; Vertust 658 Mfflinnen Dol- 
lar; Aktiva 22,0 Milliarden Dollar; 
379 000 Beschäftigte. 

9. Wheeling Pittsburgh: Umsatz 755 
MminngTt Dollar; Verlust 59 Min innen 
Dollar; Aktiva 13 Milliarden Dollar, 
8000 Beschäftigte. 

19. Nucan 468 Millionen Dollar; Netto- 
gewinn 22Mfflton«mDdl^ Aktiva 372 
Millionen Dollar; 3600 Beschäftigte. 

Obwohl die Aktionäre und die An- 
titrust-Abteilung des Justizministe- 
riums in Washington noch zustim- 
men müssen, ist die Ehe zwischen 
Jones & Laughlin und Republic 
praktisch perfekt Firmieren wird der 
dg r ^ n zweitgrößte US-Stahlkonzern 
unter dem Namen LTV Steel Corp. 


mit Hauptsitz in Cleveland. Die Pro- 
duktionsbasis - hauptsächlich Roh- 
ren, Bleche und Edelstahl - wird von 
Experten als „stark“ bezeichnet 

Die übrigen Fusionskandidaten 
sind schwerer auszumachen. In der 
schwierigsten Lage befinden sich U. 
S. Steel, die noch zu viele veraltete 
Werke und Anlag en besitzt Der Kon- 
zern hat kräftig diver sifi zi er t der 
„Mix* besteht heute zu 50 Prozent 
aus Öl und Erdgas, zu 33 (1978: 74) 
Prozent aus Stahl und zu 17 Prozent 
aus Chemie-, Rohstoff-, Transport- 
imd anderen Töchtern. Zwecks Ar- 
rondierung will Roderick sich jedoch 
pfipr als Aufkäufer betätigen. Das 
muß sich bei dem riesigen Schulden- 
berg aber erst noch erweisen; bei 
jeder verkauften Tonne Stahl verliert 
U. S. Steel 92 Dollar. 

ppthi?hpm und Inland Steel haben 
sich das Etikett „Gesundge- 
schrumpft“ bereits weitgehend ver- 
dient; sie setzen auf größere Speziali- 
sierung »nd Qualität Mucor führt die 
Liste der zwei Dutzend amerikani- 
schen Mini-Stahlwerke an, die mit 
Efektroöfen auf Schrottbasis wirt- 
schaftlich arbeiten. Wackelig mit ho- 
hem Kapitalbedarf sind Rouge Steel 
und Wheeling Pittsburgh. Für mög- 
lich wird gehalten, daß Armco und 
National, ebenfalls stark diversifi- 
ziert, sich eines Tages völlig aus dem 
Stahlgeschäft, zurü c kzi e he n . 

Wie Roderick schließen auch ande- 
re Fachleute spektakuläre horizonta- 
le Z nmmmenafthTfiaBi» und Pleiten 
nicht aus: In der Hauptsache wird 
sich aber nach ihrer Ansicht die Ab- 
magerungskur wie bisher vollziehen: 
durch die Stillegung sogenannter 
Grenzbetriebe in einzelnen Unter- 
nehmen. Dadurch wird sich die Zahl 
der amp rikunifinben Stahlarbeiter in 
den nächsten 17 Jahren auf etwa 
185 000 (1980: 396 300) verkleinern. 

Der Zwang zum Schrumpfen ist 
unvermeidbar, nachdem die US- 
Stahlindustrie ihren technologischen 
Vorsprung der 60er Jahre verloren 
und den Abstand zu Japan und zum 
Beispiel Deutschland durch oligopo- 
litisches Marktverhalten, zu hohe Ge- 
winnausschüttungen und falsche In- 
vestitionsstrategien noch vergrößert 
hat In den osten acht Monaten die- 
ses Jahres wurden nur 303 Prozent 
des US-Rohstahls im Stranggußver* 
fehlen und immer noch 63 Prozent in 
Siemens-Martinöfen hergestellt (in 
Japan und Europa sind letztere seit 
langem demontiert; auf Strangguß 
entfallen 86 und 61 Prozent). 

Nach Kalkulationen des Amerika- 


nischen Eisen- und 
muß der Industriezweig fsiÜjl 
inenden zehn Jahren 60 
Dollar zu Fttdseavctt 1Ä5 
ren, um wieder Anschluß tü die 1 
spitze zu finden VSjSjg oflSehf 
nach den Verinsterii&e Mftk 
kommen sollen - seihst in den 
reu 70er Jahren war dteUmsatu 
dite mit 63 Pressant mir hafi>*o \ 
wie beim Durchschnitt der y~~- 
US- Weitervrara tcftuqg. Dfr 
lassen sieb nur reapriatenp.^. 
Arbeitskosten - 2231'DoQai je ! 
den im Juni, vergehen ttrit : 
Dollar im Voijahrecmdnat v 
gekürzt und andere Betestangsi^c 
unwirtschaftliche eigene Hojräam*. 
sen und Produktionsstätten ’gt* ~ 
werden. Eine wachsende ~ 
sind die Minlatahlwerke. 

Wünsche der Branche ; 

In dieser Staatkm hat VeAiiÄ. 
Präsident Roderick ehr 
ches Hilfspapier („Unsere 
sind ernst, aber lösbar*) an 
Reagan geschickt, der im Augut' 
Sonderinmunfesion, bestehend, ins 
Vertretern der Administration, der 
S tahlindus trie und der Gewerk, 
schaft, einsetzte. Die Wünsche dtir 
Branche lasten sich auf diesen Nen- 
ner bringen: 

1. Generell erlaubt werden Ftttyo- 
neu und Joint Ventura - Halbzeug 
kann sowohl im In- als auch im Aus- 
land zur Weiterverarbeitung ange- 
kauft werden; ermöglicht weiden ge- 
meinsame Forschungs- und Entwtek- 

2. Strengere Anwendung der tJS- 
Handelsgesetze bei Preisduapiog 
und staatliche Sbcportsubventtafe. 
rung. Festlegung von EnfuhrcjuBtefi 
für Länder der Dritten Welt - haupt. 
sächlich Südkorea, Brasilieiy 

ko, Venezuela, Argentinien und Süd- 
afrika die als Lieferanten 
und Westeuropa inzwischen 
det haben. Als Vorbild diertf <fie 
Absprache. Diese Maßnahme 
auch auf einen Ausgleich der Nscd- 
riglöhne. i-. 

Aber wie es aussieht, kann die IB- 
Stahlindustrie nur mit einer Locke- 
rung der Antitrustgesetze zu Baase 
rechnen. Nicht beschränken wffljfie 
Administration zur Zeit die Stabil*- 
ferungen der EntwfrktangsBnriäii 
Davor warnen die Großbanken mä 
dem Argument, dann würden dte 
Schulden überhaupt nicht mehr be- 
zahlt Hier hat offensichtlich die Lö- 
sung der internationalen Finanzkrise 
Vorrang. HORST A SIEBEST 
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Die Stahlindustrie der Vereinigten Staaten in Zahlen 


Jahr 


Umsatz 
(MUl. US-S) 


Kettogewlnn 
(Wll. US-S) 


Umsatz- 

raadBe(%) 




■ - - -■» 
«mH- 

Uoau 


nobstatd- 


■AMManm 

Tamm) (MD. Toeau) 


1973 

28495 

1272 

43 

509 000 

1400 

135,7 

1003 

1974 

37 745 

2475 

6,6 

512 000 

2115 

131,1 

98,6 

1975 

33144 

1595 

43 

457 000 

3179 

104,9 

72,0 

197Ä 

34 093 

1337 

5,7 

454 000 

3253 

1153 

803 

1977 

39400 

22 

0,06 

452 000 

2 850 

1123 

823 

1978 

49033 

1 277 

23 

449 000 

2 595 

1233 • 

88,1 

1979 

55140 

1 154 

2,1 

453 000 

3 312 

122,7 

90,1 

1980 

52829 

1 735 

33 

399 000 

3390 

100,6 

75,5 

1981 

60173 

2 601 

43 

391 000 

3365 

108.7 

79,7 

1982 

1. Halb]. 

52 323 

-3197 

-6,1 

289 000 

4 219 

67,1 

453 

1983 

23 039 

-1284 

-5,6 

246 000 

— 

29,9 

223 


BtepMlta tsa i nÜM tnni 1380: 80, Jaxmar-September 1983: durchaclmittlic-h 54,4 Pro zen t 
Gesamtrohstahlkapazität 136.4 (1981: 138,9) HOHonen Tonnen 
1973 erzeugten die USA 19,6 Prozent des Weltrohstahls, 1982 waren es 10,5 Prozent 
Quelle: American Iran and Steel Institute, Washington 


FRANKREICH / Die Konzentration ist auch für die Privatunternehmer! noch nicht beendet 


Der staatliche Einfluß verstärkt sich weiter 


D er Konzentrationsprozeß in der 
fr anzösischen Eisen- und Stahl- 
industrie macht weitere Fortschritte. 
Gleichzeitig verstärkt sich der staatli- 
che Einfluß auf di e s e Industrie. Nach 
der Nationalisierung ihrer beiden 
größten Konzerne Sacüor und Usinor 
übernehmen diese zwei Drittel der 
Siderurgie von Creusot-Loire, dem 
drittgrößten (noch privaten) Stahl- 
produzenten des Landes. Es handelt 
sich um die Werke Ondaine, Pamiers 
und Sairrt-Chely sowie am die Toch- 
tergesellschaft Imphy, die zusammen 
einen Umsatz von 23 Milliarden 
Francs erzielen und 6700 Personen 
beschäftigen. 

Die zur Schneider-Gruppe gehö- 
rende Creusot-Loire, die vor allem als 
Turbinenproduzent und im Eisen- 
bahnbau Weltgeltung besitzt, entle- 
digt sich damit ihrer Hauptverlust- 
quelle. Dafür muß sie allerdings ihre 
sehr renta b le Beteiligung an dem 
Atomkxaftwerksbauer Framtome 
von 70 auf 50 Prozent zugunsten des 
staatlichen Atoznene r gtekonuDissa- 
riats (Cea) reduzieren, das so eben- 
falls auf 50 Prozent kommt Auch 
behält Creusot-Loire im Stahlsektor 
das Hütten- und Schmiedewerk in 
Creusot sowie die Stahlblecherzeu- 
gung der TFCM (Creusot und Cha- 
teux Neu!) mit zusammen 1,4 Mrd. 
Francs Umsatz und 2600 Bewältig- 
ten. Auch die amerikanische Filiale 
Phoenix Steel muß vorläufig weiter- 
geschleppt werden. 

Bereits 1981 hatte Creusot-Loire 
Teile ihres Stahlsektors abgestoßen, 
insbesondere die Ste. Metaflurgkjue 
de Normandie. Bei konsolidierten 
Verlusten von 700 Mfflinnun Francs 
in den Jahren 1980 bis 1982 erreich- 
ten die im Stahlsektor zurechenbaren 
Verluste 1,7 Milliarden Franc», und in 


dem gleichen Zeitraum wurden von 
235 Milliarden Francs Finanzbedarf 
2,3 Milliarden Francs von diesem 
Sektor absorbiert. Nach der jetzt be- 
schlossenen Restrukturierung 
schrumpft Creusot-Loire (ohne Fra- 
matome) auf eine Umsatzgröße von 
213 Milliarden Francs und 15500 
Beschäftigte. 

Über die Aufteilung ihrer „Beute“ 
sind sich die beiden staatlichen 
Stahlkonzeroe nicht p»* wnig 
geworden. Doch nimmt man an, daß 
Usinor den größeren Teil erhalt, wo- 
mit sie ihren Rückstand gegenniw 
Sacüor vermindern könnte. Durch 
die Übernahme von Ugine Ariers, 
Safeg und SMN hatte sich der Sali- 
cor-Umsatz 1982 auf 28 (L V. 173) 
Milliarden Francs vsgrößert, und die 
Belegschaft des Konzerns war auf 
65 000 (38 000) Personen angeschwol- 
len. 

Im Stahlbereich allein setzte Sad- 
lor 1082 rund 23 Mjflianien Francs 
um gegenüber 18,4 Milliflnribn Francs 
bei Usinor. In der Rohstahlproduk- 
tion war der Abstand mit 8,91 zu 8,77 
Millionen Totmen geringer. Die ge- 
samte französische Stahlerzeugung 
erreichte 18,4 Millionen Tonnen. 
Selbst wenn der Kaufpreis verhält- 
nismäßig niedrig ist (nähere Anga- 
ben darüber wurden bisher nicht ge- 
macht), so bedeutet die Übernahme 
der Defizitunteroehmen für die bei- 
den Stahlkonzerne zunächst eine Be- 
lastung. Ohnehin erwartet Usinor für 
1983 Verluste von vier Milliarden 
Francs nach 4,99 Milliarden Francs 
1982 und Sarilor von 3,7 nach 3,68 
Milliarden Francs. Von dem Ziel des 
1982 von der französischen Regie- 
rung beschlossenen letzten Stahl- 
sanienagsplans, wonach bis 1986 die 


laufende Rechnung von Usinor und 
Sarilor voll ausgeglichen sein soll ist 
man jedenfalls noch weit entfernt 

Dabei sieht dieser Plan staatliche 
Hilfen vor, die alles in allem vom 
Spitzenverband der französischen 
Stahlindustrie auf jährlich rund »>>in 
Milliarden Francs veranschlagt wer- 
den. Davon entfallen in diesem Jahr 
6,45 Milliarden Francs auf Kapitaldo- 
dationen an Usinor und Sacüor, die 
der Staat in seiner Eigenschaft als 
AQem-Aktionär dieser Gesellschaf- 
ten aufbringt Der Rest verteilt sich 
auf die Amortisierung früherer Anlei- 
hen durch die Staatskasse, auf Beihil- 
fen für die Sozialpläne (Abfindungs- 
Prämien, Rentenausgleich für vorzei- 
tige Pensionierungen) und auf Zins- 
subventionen für neue langfristige 
Investitionskredite. Nicht berück- 
sichtigt sind die allen Branchen zu- 
stehenden Subventionen insbeson- 
dere für Exportkredite. 

Aber die Konzentration der franzö- 
sischen Stahlindustrie ist damit wohl 
noch nicht beendet So eiklärte kürz- 
lich Usünor-Präsident Raymond Le- 
vy, daß er sichern „Yalta" mit Sarilor 
ä hn l ich dem zwischen den beiden 
anderen verstaatlichten Industrie- 
konzeroen Thomson und CGE durch- 
aus vorstellen könne. Dies deutet auf 
einen Beteiligungsaustausch hin. Ei- 
ne verstärkte Zusammenarbeit und 
Koordination wird von Levy aber 
auch zur Verhinderung von Doppel- 
investitionen und eines unnötigen 
Wettbewerbs für wünschenswert ge- 
halten. Zwei staatliche Unternehmen 
sollten sich nicht übermäßige Kon- 
kurrenz machen, Sacüor-Präsident 
Claude DoDe hat diese „Avancen" 
bisher ziemlich kühl auf genommen. 

Industrieminister Laurent Fabhis 


selbst bezeichnete dieser Tage vor 
der Nationalversammlung eine „Fu - 
sion“ der beiden Gruppen als nicht 
wünschenswert. Jedoch sprach er 
sich für eine Koordinierung ihrer Ak- 
tivitäten aus, insbesondere in der 
Forschung imrl bei der Eroberung 
neuer Auslandsmärkte. 

Tatsächlich hat *>rn* vom Stahlver- 
band durchgeführte Untersuchung 
ergeben, daß Usinor und Sarilor zu- 
sammen 25 Prozent weniger Inlands- 
aufträge verbuchen würden, wenn 
sie fusionieren sollten. So viele Kun- 
den würden auf zwei nB tinwfllm Kon- 
kurrenten bestehen, - andernfalls j 

sich an ausländische Lieferanten j 

w enden . Aber das letzte Wort scheint 
hier noch nicht gesprochen zu sein. 

Viel hingt von der Konzen trations- 
entwicklung in der deutschen Stahl- 
industrie ab, gegenüber . der man 
nicht in Rückstand g e ra te n will 
- Zunächst einmal müssen sich die 
beiden Konzerne der weiter ver- \ 

schlechterten StahDumiunktur an- I 

passen. Die von ihnen vor einem Jahr 1 

aufgestellten Produktionspöi» be- i 

dürfen einer kräftigen Revision nach - 

unten, obwohl die E&Koinmission 
Mitte dieses Jahres die französisch* 
Quote um 615000 Jahxestoruen au- 
gestockt hat Auf welche Besspgrß- 
ße sich dieses Sonderkontingent be- 
zieht ist noch nicht entschieden. Je- 
denfalls Ist das in dem Stahlplan der 
Regierung für 1985 aufgestellte Pro- 
duktionsziei von 25 MflEonen Ton- 
nen Rohstahl nicht zu en t ü che P- 
Nach 18,40 Millionen Tonnen U 82 
wird die Produktion in diesem Jahr 
zwischen 163 und 17 Millionen Ton- 
«en liegen. Für 1984 veranschlagt 
man sie zur Zeit auf 163 HUUosen 
Tonnen. JOACHIM SCHAUFUSS 
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F6HRÜNGSQUALITÄT / Dem Nachwuchs wird mit Schulung auf die Sprünge geholfen 

Gute Jung-Manager sind noch Mangelware 


STAHLHANDEL 


Zdtigtrie :iÄ seit einigen Jahren ei- 
nes ds uj^rer VTut- 

schaft Meii^gen.über den Abbau 
VML7 Beschäftigten enthalten meist 
Früh Pensionie- 
rungen aipdnicht mehr (ÜeAusnah- 
rr^ÄR^ten3ltervoii55Mtte man 
vör /Jätoeä noch als Hörfehler abge- 
tazLTzi elftem scheinbar krassen Ge- 
gensatz daaa stehen die Anstrengun- 
gen <Jer deutschen Stabluntemeh- 
mßtt lim einen icwahfinerta Nach- 
wuchs umlemestarKijge Weiterquali- 
fizier ung derFach-und Fühiungs- 
rrianhschäft 'p ^ _ ' 

pie Noh roMBft hie rfür ist auch 
aus der Statistik zu oripwnpn. Wah. 
rend seit 1964 die Zahlder Ingenieure 
mit rund 7000 absolut konstant ge- 
blieben ist, ist sie im Vergleich zur 
Ctesamtbeschäftiffanzahl sogar ange- 
stiegen,' und zwar in zwanzig Jahren 
von 1,8 Auf 3jl Prozent fiationahsife- 
m ng alnfTmKKt gipirh^tig Ver- 
ringerung der Zahl .von Ihch- und 
Führungskräften. Der in den kom- 
menden J ahren zu erwartende natür- 
liche Abgang aufgrund einer von der 
übrigen Industrie abweichenden Al- 
terastruktar bedeutet deafaslh keines- 
wegs eine wünscT^nswertePersonal- . 
sr.hnimpfiing, sondenr, <£e Notwen- 
di gkeit konseque nter Ersstzbeschaf* 
fting. 

Die Chancen der deutschen Stahl- 
industrie. iminternatitmalesi Wettbe- 
werb liegen letztlich in der Entwick- 
lung neuer technischer V erfahr en 
und in der Verbesserung der Qualität 
der Produkte; Beides gelingt mir, 
wenn Wissen und Information da in 
der Forsdxung,.Ent«nckhmg undBe^ 
trieb Tätigen auf dem neuesten Stand ' 
bleiben. \ 

Untersuchungen des^Vereins Deut- 
scher Efeenhüttenleote haben ge- 
zeigt^ . daß Führungskräfte aus ver- 
schiedenen Gründen hn Veriauf ihrer 
Bemfskarriere zunehmend IhrFach- 
wissen erneuern und durch außer- 
und überfachlicheß Wissen ergänzen 
müssen, und zwar - in' emem Maße, 
wie man js bis dahqy nicht lür mög- 
lich gehaitenhat Die Graphik zeigt, 
wie -sich' für Ingenieure prozentual 
mit Aufetieg vom Assistenten und 
Betriebsleiter . (6) nun . Werbeleiter 
und Vorstand CD der Anteil des erfor- 
derlichen Wissens verändert Dies: 
gilt qualitativ für die damit vetbunde- 
nen KenntmsmhaKe,.alsozum Bei- 

mensorganisation auf- der wirt- 


achaftsw issensdiafüichen und Elek- 
tronik und Weikstofferüfung auf da 
technischen Seite. 

- Tühnmgskräfteder Industrie sind 
-yan Ausbildung und Studium herauf 
ein Fachgebiet ausgerichtet. Das gilt 
für Absolventen technisch-naturwis- 
senschaftlicher . .Ausbildungsginge 
(zum Beispiel Diplom-Ingenieure) 
ebenso wie für Kaufleute und Juri- 
sten. Trotz des Schwergewichts der 
jeweiligen t faphanfonrinng TäBt das 
Studium eine gewisse Breite berufli- 
cher Tätigkeit zu. Erst der betriebli- 
che Werdegang verlangt eine zuneh- 
mende Spezialisierung für bestimmte 
Funktionen und damit e in e Einen- 
gung des Erwerbs weiterer Fach- 
kenntnisse und Erfahrungen. 

Die erwähnte Untersuchung hat 
durch Selbstbeobachtung ' am Ar- 
beitsplatz und korrespondierende 
Befrag un g die jeweils «mfialtentten 
Aufgaben und die dafür erforderli- 
chen Kenntnisse und Fähigkeiten so- 
wie die vom Betriebsbereich und der 
hierarchischen .-Ebene abhängige 
Kenntnisbeanspruchung ermittelt. 
Diese Feststellungen wurden Grund- 
lage für die WeiterbiMungsaktivitä- 
ten des VDEh, die gleichsam auf den 
Punkt genau dem Bedarf entspre- 
chen. Dabei geht man anoh neue 


Zeit ein tieferes Eindringen in die 
verschiedenen Bereiche möglich, oh- 
ne daß Kauf leute zu Ingenieuren und 
Ingenieure zu Kaufleuten gemacht 
wurden. 

Ein Beispiel aus dem Bereich der 
Nichtingenieure soll dies teigen. Auf 
der Grundlage von Erkenntnissen 
insbesondere da Physik, der physi- 
kalischen r?hofwii> und der Mechanik 
und durch die Darstellung der we- 
sentlichen Stahleizeugungs- und 
Verfonmingsverfahren wurde das 
Verständnis für die Möglichkeiten 
geweckt, bestimmte Werkstoffeigen- 
schaften mit Hilfe wirtschaftlicher 
großtechnischer Verfahren zu errei- 
chen. Dabei ging es nicht darum, 
etwa den Hochofenprozeß im Detail 
damastenen, sondern jeweils darum, 
zu TAigen, wie und auf welchen We- 
gen bestimmte technische Prozesse 
zu gewünschten Ergebnissen führen. 


Dieses hat bei den Kaufleuten, wie 
sich herausgestellt hat, in besonde- 
rem Maße das Verständnis für be- 
stimmte tpchni^he EntsrhriHu n gf n 
geweckt 

Das Spektrum der Weiterbildung 
ist breit; Im Jahre 1982 wurden von 
den Werften der deutschen Stahlin- 
dustrie mit über 2000 mehr Teilneh- 
mer zu S eminaren und I T*»h r g" n ce n 
des Vereins Deutscher Eisenhütten- 
leute geschickt als in den Jahren zu- 
vor. Dabei entfielen 12 Prozent auf 
tp phnisrh .w issgngghaffl iph«» S eminfl- 
re und zusammen mit den Hochschu- 
len veranstaltete Kontaktstudien 
(zum Beispiel Umformtechnik), 30 
Prozent auf technisch-betriebliche 
Seminare (zum Beispiel feuerfeste 
Stoffe), 18 Prozent auf wirtschafts- 

pnH f uhru f ^h f gäng p 

(zum Beispiel Kontaktstudium Be- 
triebswirtschaft) und 40 Prozent auf 


Altersstruktur der Mitglieder des VDEh 


Kaufleute lernen 
Produkt-Gefühl 

Tn einem dreiwöchigen Aufbaustu- 
dium für Fohrungskzäfte wurden 
- 7rrm Beispiel in diesem Jahr erstmals 
konsequent und systematisch techni- 
schen und mchttprihTiigrhen Füh- 
rungskräften überfachliches und 
fachliches Wissen vermittelt Nicht 
neu war dabei die Wissensvermitt- 
lung für Ingenieure auf wirtschafts- 
wissenschaftlichen Gebieten. Neu 
hingegen war die Wissensvermitt- 
lung für Nichtingenieure in Natur- 
und Ingemeurwissenschaften. Wich- 
tig, wenn auch noch längst nicht üb- 
lich, war die gemeinsame Wissen s- 
vermitÖimgfihlngKiieureundlftcht 
Ingenieure in sorial- und rechtswis- 
senschaftlichen Fachbereichen. 

In allen drei Bereichen wurde zu- 
nächst in die Grundlagen eingeführt 
nwd dar auf aufbauend Verfahren und 
Anwendungen dargestellt Im Vor- 
dergrund stand die Vexmittlung von 
grundsätzlichem Wissen zum Ver- 
ständnis verschiedener Sachberei- 
che. Dadurch war trotz der Kürze der 
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Ingenieurwissensch often 

[ 52] — 1 Nichttechnisches Wissen 
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Stand vom 21. 12. 1982 


J/OEST-ALPINE 
Stranggießtechnik 
für die 90er Jahre 
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Der INDUSTRIEANLAGENBAU der 
VOEST-ALPINE zahlt zu den 
führenden Anlagenbauern bei 
Brammen- Vorblock- und 
►Knüppelstrenggießanlagen. 

J fe Betreiber von neun eigenen 
inanggießanlagen verschieden- 
ster An und Dimension halt die 
sPDEST-ALPINt derzeit bei einem 
Stranggießanteil von über 90 °« 
und liegt damit im Spitzenfeld der 
erfahrenen Stranggießprodu- 
zenten der Welt. 

Diese fruchtbare Wechselwirkung 
von Know-how eines Anlagen- 
bauers und Erfahrung eines 
Betreibers bildet das Rezept für 
den Erfolg der VOtST-ALPINE 
Stranggießtechnik: 

Anlagen zu bauen, die die eigene 
Betriebserfahrung dem Kunden 
wirksam weitergeben. 


■■'GbST-ALPiNc AG 
N D U ST R I E A N LA G E N B AU 
Gistmch 2 A-4010 Linz/Austria 


VOEST-ALPINE 

INDUSTRIEANLAGENBAU 


übergeordnete und gesellschaftswis- 
senschaftliche Seminare. Die Unter- 
nehmen der deutschen Industrie ins- 
gesamt geben für die Weiterbildung 
jährlich die beachtliche Summe von 
8 Milliarden DM aus. Dennoch wird 
die Frage gestellt: Ist das schon 
genug? 

Dies ist aber nur die eine Seite der 
Medaille. Auf der anderen Seite steht 
der heute schon vorhandene und für 
die Zukunft sich abzeichnende Be- 
darf an Nachwuchskräften. Der Ver- 
ein Deutscher Eisenhüttenleute be- 
müht sich schon seit mehr als »hn 
Jahren, durch gezielte Bemfsinfbr- 
mation und Studienförderung vor al- 
lem aiinh mit Hom Tffinsata der Mittel 
des VDEb-Studienfonds den qualifi- 
zierten Nachwuchs an Eisenhuttenin- 
geoieuren sich er 7 » gtATTpn 

Werbung um neue 
Studenten ist nötig 

Trotz der weiterhin noch zuneh- 
menden Zahl von Abiturienten hat 
auch 1982 und 1983 die Zahl der Stu- 
dienanfänger in dipse m Bereich nur 
zögernd zu genommen. Letztlich auf- 
grund der eingangs geschilderten Al- 
tersstruktur ist schon heute abzuse- 
hen, daR am ’RtxTp riiVgre Jahrzehnts 
ein em pfindlicher Mang el an Inge- 
nieuren ein treten und damit ein Ver- 
teilungskampf um das Ingenieurpo- 
tential entstehen wird. 

„Am Ende dieses Jahrzehnts“ heißt 
aber bei durchschnittlich über 12 
Studiensemestem, wie jüngste Erhe- 
bungen an den Hochschulen erga- 
ben, daß jetzt und nicht erst in fünf 
Jahren um neue Studenten geworben 
werden muß. Die Bemühungen des 
Vereins Deutscher Eisenbüttenleute 
tun den Ingenieumachwuchs, die in 
pinAm merkwürdigen Gegensatz zu 
der »n gpnWicklichpn wirtschaftli- 
chen Situation der Stahlindustrie ste- 
hen, sind also r ealis tisch. Auch reali- 
stisch, wenn man sieht, daß selbst in 
der aktuellen Krisenzeit die Werke 
der S tahlin dustrie jungen Ingenieu- 
ren Arbeitsplätze bieten. Letztlich 
zeigt sich aiich hier ein allgemeiner 
Trend in der Bundesrepublik 
Deutschland, daß nämlich qualifi- 
zierte Ber ufsa usbildung die geringste 
Anfälligkeit gegen Arbeitslosigkeit 

bedeuteL JÜRGEN RINK 

t .etter des Fachbereichs Beruf Sln- 

formation StudienfÖrderung-Wei- 

terb üdung des Vereins Deutscher 

TMcpnhii ttpnlpiite 


Vom Tonnen-Denken 
Abschied nehmen 


N ach dem drastischen Absturz sei- 
nes gesamten Stahlabsatzes um 
ein volles Fünftel in 1982 erlebt der 
deutsche Stahlhandel 1983 zumal im 
Lagerabsatz wieder Plusraten. Sie 
dürften für das volle Jahr bei fünf bis 
sieben Prozent Mehrabsatz enden. 
Zwischen drei und fünf Prozent lie- 
gen die Erwartungen einer weiteren 
Mengenerholung für das nächste 
Jahr. Das sind nicht die einzigen po- 
sitiven Daten dieser zwischen Produ- 
zenten und Verbrauchern des wich- 
tigsten industriellen Werkstoffs nicht 
gerade problemfrei angesiedelten 
Branche. 

Seitdem die Stahlhändler, soweit 
sie mehr als 8000 Jahrestonnen 
Lagerabsatz haben, ab Mitte 1981 mit 
Pflicht zur Veröffentlichung und dis- 
kriminierungsfreien Einhaltung von 
Preislisten in das Krisen-Bewäiti- 
gungskorsett der EG-Kommission 
ungebunden sind, erleben sie in ih- 
ren Ertragen eine Erholungsphase. 

Die jahrelang ruinösen Preiskämp- 
fe hörten schlagartig auf. Sie haben 
sich zwar, zumal im Bereich der sehr 
oft willkürlichen Deklassierung von 
Stahlprodukten, zu „preispolitisch 
freiem“ 2a-Material wieder einge- 
stellt. Und besonders Speditionsun- 
ternehmen mit ausreichender Lager- 
kapazität heizen bei simplen Walz- 
stahlsorten die immer noch nicht aus- 
reichend kanalisierten Duraping- 
importe zu Kampfpreisen an (ty- 
pischstes Beispiel: Breitflanschträ- 
ger für die Sauwirtschaft mit bereits 
80 Prozent Importanteil an der deut- 
schen Marktversorgung). Aber die 
Erholungsphase der Erträge hat denn 
doch auch bei den neuen Preisturbu- 
lenzen der jüngsten Zeit so weit ange- 
halten, daß die meisten Walzstahl- 
händler zumindest den einst notori- 
schen roten Zahlen femgeblieben 
sind. 

Emst Hoeher, Vorsitzender des 
Vorstandes im Bundesverband Deut- 
scher Stahlhandel (BDS), nennt dies 
die „Kurphase“ seiner Mitglieder. 
Dies nicht nur im Hinblick auf die 
Tatsache, HaR Stahlkrise nn d Struk- 
turwandel dem Stahlhandel ähnlich 
wie den Produzenten einen tiefgrei- 
fenden Anpassungsprozeß aufzwan- 
gen. So hat sich die Zahl der BDS- 
Mitgüeder in den letzten 15 Jahren 
halbiert. Die Zahl der Großläger (ab 
20000 Jahrestonnen) ist in der glei- 
chen Zeit um 30 auf 125 gesunken. 


Seit 1975 wurde die Beschäftigten- 
zahl um ein Viertel oder fest 10 000 
Mann abgebaut. 

Für den am Leben gebliebenen Tyi ' 
des Stahlhandels will Hoeher die. 
„Kurphase“ freilich nicht nur im 
Sinn der Ertragserholung verstanden 
wissen, sondern auch als notwendi- 
ges Umdenken zu neuen Prioritäten 
des Händlerlebens. Der Stahlhändler 
müsse Abschied nehmen, so lautet 
das nun schon seit einigen Jahren zu 
hörende Petitum, vom reinen Ton- 
nendenken früherer Zeiten. Und das, 
da der Markt nie mehr so groß wer- 
den wird wie er einmal war, gleich als 
Abschied an zwei Fronten. 

Erstens innerbetrieblich, wo die 
Meßlatte „Tonne“ für den Geschäfts- 
erfolg oft zu falschen Schlüssen führ- 
te und die wichtigeren Ertrags- und 
Ergebniskennzif&m erdrückte. 
Zweitens in der Relation zum Liefe- 
ranten wie zum Kunden, wo allzu 
viele Jahrzehnte hindurch der Händ- 
ler seine Verbindungen zum Stahl- 
produzenten, das „Denken in Pro- 
dukten“ in den Vordergrund ruckte. 
Hoeher „Nicht mehr nur der Ein- 
kau fsvorteil beim Lieferanten, son- 
dern die Frage nach dem Zusatznut- 
zen für den Kunden, der mit der 
Lieferung von Stahl verbunden wer- 
den kann, wird Leitbild bei einem 
Verhalten, das man auch als .Stahl- 
Marketing 1 bezeichnen kann.“ 

Was da anklingt, ist der Ehrgeiz 
zum Angebot von Problem- und Pa- 
ketlösungen für die Materialwirt- 
schaft der Kunden. Man verspricht 
sich davon für Händler wie Kunden 
die Mobilisierung gewaltiger Ratio- 
nalisierungsreserven. Beispielsweise 
dann, wenn die gemeinsame Erarbei- 
tung von Materialflußplänen durch 
Händler und Verarbeiter dazu führt, 
daß der schwere Werkstoff Stahl ein- 
bis zweimal weniger herumgelagert 
wird, bis er am Bohrwerk, der Fräse 
oder in der Schweißerei landet 

Sonderlich weit ist man mit der 
Hebung dieses Rationalisienings- 
schatzes allerdings immw noch nicht 
vorangekommen. Oft wird offenbar 
dieser Vormarsch zu modernen logi- 
stischen Systemen der Materialwirt- 
schaft noch dadurch gehemmt, daß 
da Verarbeiter ihre Material-Ge- 
meinkostenblocks als gottgegeben 
teure Größe betrachten, statt sie in 
ihre reduzierbaren Besta ndtei le auf- 
zulösen. JOACHIM GEHLHOFF 


S churwolle ist 
von Natur aus 
zum Schulz von 
Leben geschaffen. 
Mit ihrer Haut- 
freundlichkeit und 
der Tatsache, daß 
man nicht so leicht 
ins Schwitzen 
kommt, erleben 
wir diese Natur- 
faser tagtäglich 
durch unsere 
Oberbekleidung 
So ist es nur 
selbstverständlich, 
d 2 ß die vielen 
guten Eigen- 
schaften dieser 
Naturfaser heute 
mehr und mehr 
auch für Arbeits- 
schutzbekleidung 
genutzt werden. 
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Reine Schurwolle 
ist schwer ent- 
flammbar.schmilzt 
nicht tropft nicht 
und wird bei 
Flamm- und Hitze- 
belastung nicht 
weich. Mit der 
Zirpro-Flamm- 
hemmend-Aus- 
rüstung sorgt 
Reine Schurwolle 
bei hoher Wärme- 
belastung und 
gegenüber 
Spritzern aus 
geschmolzenem 
Metall für hervor- 
ragenden Schutz 
des Menschen an 
seinem Arbeits- 
platz. 

SICHERHEIT 

DURCH 

SCHURWOLLE. 
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SCHURWOLLE - DER NATÜRLICHE 
SCHUTZ AM ARBEITSPLATZ /£ £ 
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WE LTSTAHLINDI ISTRrE / Chinesen überrunden die Deutschen 

Newcomer weiter auf Vormarsch 




.. _ o— Faktum hatte 

ue deutsche Stahlindustrie 1982, 
ka achte n Jahr der immer noch nicht 
j**?^ e | en Stahlkrise, zu registri e r en . 
Erstmals wurde diese in Europa un- 
ter i h r esgle ic he n immoy noch größte 
technischrwiitschaftlich lei- 
stungsrahigste Branche durch die 
Volksrepublik China von ihwwn in 
der Nachkriegszeit tracütioneHeo 
vierten Platz unter « T I«* * * großen 
Stahlländern auf Rang fünf zurück- 
gedrängt 

Schlaglichtartig beleuchtet auch 
dieser ganz offensichtlich nachhalti- 
ge Hangvertust der Deutschen den 
Wandel in der S taKn^wri der 
gesamten Wett Em Wandel überdies, 
der bei näherem Z 11 sehen Har erken- 
nen laßt, daß d ie hg»*», «m Ende «fag 
neunten Stahlkrisenjahres, oft zu hö- 
rende Ansicht vom unaufhaltsamen 
Absterben der ging* wichtigsten 
WerkstofBndustrie überhaupt nicht 
stimmt Der Werkstoff Stahl ist trotz 
wachsender Snbsütutionskonkur- 
renz anderer Werkstoffe (zumal der 
Kunststoffe) «wH trotz fimfeen« des 
spezifischen Stahlverbrauchs auch 
durch neue, leichtere und dabei eher 
noch festere Stahlsorten die Basis 
weiter Industriebereiche zumal in 
Fahrzeugbau, luvesti üonsgüterher- 
steflttng Bauwirtschaft geblie- 
ben. 


Em Blick auf unsere Übersicht der 
Welt-HohstahLerzeugung bekräftigt 
diese These. Seit „Krisenausbruch“ 
in 1975 ist sie bis 1992 nie mehr als 
um 8 Pro zent unter das 1974s Niveau 
gesunken. Das ist eine tolerable und 
mit Konjunkturschwankungen aus- 
reichend begründete Schrumpfimgs- 


rate. 


Sie wird, am letzten Jahr gemessen, 
1983 von einer leichten Erholung um 
knapp ein Prozent und 1984 von stär- 
kerer rc»*™iiing abgelöst, sagen prak- 
tisch äße branchenkundigen Prophe- 
ten. Über die Konjunktunyklen hin- 
weg wird der WettrStahhrerbrauch 
auch weiterhin auf Wachstumskurs 
bleiben - wenngleich mit einer ge- 
genüber früheren Prognosen nun 
sohr deutlich abgeschwächten Plus- 
rate von kaum noch zwei Prozent pro 
Jahr. 


Gewandelt aber hat sich zumal seit 
Hum ersten (und nicht letzten) öl- 
preisschock von 1973/74 für die sehr 
energieintensive Stahlerzeugung die 
Standortstruktur. Zwischenbilanz 
dieses Wandels für den Zeitraum 
1974/1982: Die Entwicklungsländer, 
teil«? Amte günstiger eigener Eizquel- 
len und teils sogar in Kombination 
mit billigem heimischen Energie- 
r eichtum, haben ihr zumeist verstaat- 


lichtes Stahlpotential auf einen Ton- 
nenausstoß von knapp 51 Millionen 
(1982) verdoppelt 

Sie dürften ihn bis zum Ende die- 
ses Jahrzehnts noch um gut die Hälf- 
te erhöhen. Die zwangswirtschaftli- 
chen RteatghawHolslänHer (Ostblock 
plus und Nordkorea) sind mit 
ih rem Stahlausstoß seit 1974 quasi 
„koajunktumeutral“ um imm erhin 
fast ein fünftel auf 247 MTTI innen 
Tonnen gewachsen. Aus beiden Re- 
gionen, insbesondere ab« - aus der 
Gruppe der Entwicklungsländer, 
kam mit Hem Ausbau eigener Stahl- 
kapazitäten über den Bedarf des Hei- 
matmarktes hinaus auch zus ätz lich e s 
Angebot auf den Weltmarkt. So lag 
das WpTt-^hlbanHpls v nluTnen seih st 
im flauen Jahr 1982 mit 134 MÜL 
Tonnen Rohstahlgewiclit noch um 
knapp 3 Prozent über dem Niveau 
des Booxnjahres 1974, obwohl sich 
der Rohstahlausstoß in der Gruppe 
aller Industrieländer der freien Welt 
seitdem um gut ein Viertel auf 337 
Mflljjnnen Tü rmen verringert hat. 

Den aus solchen Entwicklungsli- 
nien auch für die Zukunft als kon- 
stant vorgezeichneten Tal-Rückzug 
der einst aneh im Export Har domi- 
nierenden großen alten Stahlländer 
miiqy»n in Europa »mal die Deut- 
schen mit Bitterkeit registrieren ffi 


Rohstqhlerzeuaunq im Weltveraleich fin Millionen Tonnen) 


Ragten / Land 

7982 

1981 

1980 

1979 

1978 

1977 

1976 

1975 

1974 

Westeuropa 

142 

159 

162 

174 

164 

155 

164 

155 

187 

davon Eö Insgesamt 

110 

126 

128 

140 

133 

126 

134 

126 

156 

darin Bundesrepublik 

36 

42 

44 

46 

41 

39 

42 

40 

53 

Italien 

24 

25 

27 

24 

24 

23 

22 

22 

24 

Frankreich 

18 

21 

23 

23 

23 

22 

23 

22 

27 

Großbritannien 

14 

16 

11 

22 

20 

20 

22 

20 

22 

Belgien 

10 

12 

12 

13 

13 

11 

12 

12 

16 

Ostblock 

204 

207 

209 

209 

211 

204 

199 

193 

185 

davon Sowjetunion 

147 

148 

148 

749 

751 

147 

145 

147 

136 

Polen 

14 

16 

19 

19 

19 

18 

16 

15 

15 

Tschechoslowakei 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

14 

14 

„DDR" 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

6 

6 

Noffdcnaetika 

80 

124 

117 

139 

139 

127 

129 

119 

146 

davon USA 

68 

109 

101 

123 

124 

114 

116 

106 

132 

latoioamerilai 

27 

27 

29 

27 

24 

22 

19 

19 

18 

davon Brasilien 

13 

13 

15 

14 

12 

11 

9 

8 

8 

Mexiko 

7 

8 

7 

7 

7 

6 

5 

5 

5 

Arien 

174 

172 

179 

176 

159 

148 

147 

142 

155 

davon Japan 

100 

102 

111 

112 

102 

102 

107 

102 

117 

China (geschätzt) 

37 

36 

37 

34 

32 

24 

20 

24 

21 

Indien 

11 

11 

10 

10 

10 

10 

9 

8 

7 

Südkorea 

12 

11 

9 

8 

5 

4 

4 

2 

2 

8oes itige Regionen 

17 

19 

21 

23 

20 

20 

18 

15 

15 

davon Australien 

6 

8 

8 

8 

8 

7 

8 

8 

8 

Südafrika 

8 

9 

9 

9 

8 

7 

7 

7 

6 

Welt Insgesamt 

64S 

708 

717 

748 

717 

676 

676 

643 

■ 704 


Die endlose Talfahrt der Giganten 


wie gewohnt ist die 
Entwicklung der größten Stahler- 
zeuger in der freien Welt auch 1982 - 
und seitdem - geblieben. Unsere 
weitgehend den Angaben des Inter- 
national Iren an Steel Institute (USD 
entnommene Übersicht zeigt es für 
die drei Dutzend führenden Produ- 
zenten eindrucksvoll. Einerseits ha- 
ben Konzerne im S ta «tseigentuTn zu. 
weilen, wenn in alten Stahlregionen 
angesiedelt, ihre Position trotz der 
seit 1975 währenden „Weltstahlkrise* 1 
zumindest behauptet In jungen 
Stahlländem ginri sie in dieopn Kri- 
senzeiten, die ohnehin als Dauerer- 
scheinung nur für die alten Stahlre- 
gionen typisch waren und sind, sogar 
auf dem Vormarsch geblieben. 

Andererseits liegen die einst so 
stolzen privatwirtschaftlichen Tradi- 
tionskonzerne in Europa und erst 
recht in den USA, soweit sie einen 
„fhsionsfreien“ Vergleich über 
knapp ein Jahrzehnt hinweg erlau- 
ben, mit ihrer Produktion nun fast 
nur noch halb so wie im letzten 
Stahlboomjahr 1974 - in den USA 
mitunter noch weit tiefer. 


Und nicht nur das. Zerbrochen ist 
unter dem Druck der Dauerkrise 
manebes erns t große Gebilde in Euro- 
pa. So der deutsch-holländische 
Estel-Konzem Hoesch/Hoogovens, 
der 1981 noch an 13. Stelle der Welt- 
rangliste stand und sich 1982 in seine 
nationalen Teile auf loste. So die auf 
drei Kontinenten produzierende 
Korf-Gruppe, deren Holding 1983 in 
Konkurs ging. 

Umgekehrt erzeugt die Krise auch 
Druck zu Fusionen. Teils mit Ver- 
staatlichung, wofür Has 1982 vollzo- 
gene (und nun auf den Rest der Pri- 
vatindustrie übergreifende) Zusam- 
menschmieden der französischen 


Das heißt zugleich, daß sich die 
Deutschen Hamit ab finden müssen, 
im ersten Dutzend der weltgrößten 
Stahlerzeuger nur noch mit dem hie- 
sigen Branchenführer Thyssen ver- 
treten zu sein. Der Rest von ihnen 
rangiert mittlerweile nur noch im 
dritten Dutzend. 

Dort aber herrschen bei den ande- 
ren Unternehmen dieser Größenklas- 
se fast durchweg die Sünderbedin- 
gungen nationaler Märkte vor, mit 
denen ein auf hohen Massenausstoß 
zumal von Flachstahlprodukten an- 
gewiesenes Unternehmen noch zu- 
rechtkommen kann, wahrend die 
Deutschen sich am gemeinsamen 
EG-Markt und den hier nun vorherr- 
schenden Untemehmensgrößen zu 
orientieren haben. Kein Wunder, daß 
keiner der zwangsweisen oder (wie 
Hoesch) freiwilligen „Alleingänger* 
hierzulande mit Ausnahme von Thys- 
sen noch die Prognose wagt, er könne 
ohne massive Staatshilfe im subven- 
tionsverseuchten Europa noch die 
Kraft aufbringen, große und in dieser 
Branche schnell milliardenschwere 
Ersatzinvestitionen zum Fortleben 
wenigstens seiney schon stark redu- 
zierten Kfl pawtgten zu realisieren. 


Diese Chance würde nur die Cash- 
flow-Bündelung aus Fusionen noch 
eröffnen. 

Vorerst ist diese Chance vorbei. 
Das ist auch aus einem weiteren 
Grund bedenklich. Denn die Über- 
sicht über die Stahl-Giganten der 
freien Weh bestätigt klar die Ten- 
denz, Hafl Hie Teilbah e am ohnehin 
über «ße Konjunkturzyklen hinweg 
mir noch mäßigen Wachstum des 
Wett-Stahlmaiktes am »hegten noch 
den Staatskonzemen der jungen 
Stahlländer möglich ist Europa (und 
ähnlich USA und Japan) muß von 
einem Teil des gewohnten Kuchens 
in der Welt-Stehlmarktversorgung 
Abschied nehmen. 

Eindrucksvoll bestätigen diese 
Tendenz auch für das achte Stahlkri- 
senjahr 1982 einige auf Wachstum 
abonnierte Produzenten der Dritten 
Welt Südkoreas Pohang Iron & Steel 
produziert mm schon gut siebenmal 
so viel wie anno 1974. Indiens Staats- 
konzem kommt fast auf das Doppelte 
von damals. Brasiliens staatliche Usi- 
minas präsentiert trotz heimischer 
Wirtschaftskrise für 1982 eine zwei- 
einhalb mal so große Produktion wie 
1974. 


Im alten Europa hingegen ist nur 
Italiens Staatskonzein Insider bis 
1982 halbwegs beim Tonnemüveau 
von 1974 geblieben und damit nuij 
vom einst neunten auf den zweiten 
Platz der Weltrangliste vorgerückt 
En Beispiel für die Folgen ein«- Sub. 
ventionspolillk, die nationaler Ar- 
beitsplatzbeschaffting den Vorrang 
vor dem gemeinsamen Europamarkt 
gibt und mit ihren Resultaten nicht 
mehr wegzuradieren ist 
Da tröstet Finsider-Präsidem 
Magliola die von solcher (europawei- 
ten) Subventionspolitik besonders 
hart bedrängten Vettern nördlich der 
Alpen: Die Deutschen sind viel zu 
gut, um noch so viel Stahl wie nach 
ihrem fairen Tradiüons-Drittelanteil 
in der Europäischen Gemeinschaft 
zu machen? Sie sollten sich da au! 
den Teilrückzug begeben und ihr 
Wirtschaftspotential um so starker 
auf technisch diffizilere neue Pro- 
dukte lenken. Abgesehen davon, daß 
auch moderne Stahlsorten eine tech- 
nisch diffizile Angelegenheit sind: In 
einer Zeit, da Neues .nirgendwo ge- 
nug Ersatzarbeitsplätze schafft, ist 
des Italieners Rai em schlechter Witz 
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Stahlindustrie in die beiden Blöcke 
Usmor und Sacüor da« herausragen- 
de Beispiel ist 

Zwiespältig ist dagegen das Bild 
der vom Krisendruck in Gang gesetz- 
ten Zusammenschlüsse zu größeren 
und mit optimalen Kosten produzie- 
renden Unteroehmensemheiten in 
der noch privatwirtschaftlich organi- 
sierten Stahlindustrie. Ein erstes von 
vielen KnnTgnrr atin nKsignalen in den 
USA setzt da die bevorstehende Ehe 
von Jones & Laughiin mit RepubUc 
Steel zum zweitgrößten US-StahL 
konzern. Erloschen s in d dagegen vor- 
erst die Konzentrationssignale in 
Deutschland. Nach den Scheitern 
der Krupp/Thyssen-Fusion kommt 
da die Parallelfusion Hoesch/Klöck- 
ner/Salzgitter erst recht nicht auf den 
Weg. 


Rang/UiitcnehneB 


Land 


RobtoUawstol 

(in Millionen Tonnen) 

1982 1981 1980 1974 


1. Nippon Steel 

2. Flnstder 

3. Nippon Kokon 

4. British Steel 

5. US Steel 

6. Sumitomo 

7. Kawasaid 

8. Arbed Gruppe 

9 . Thyssen 

10. Bethlehem Steel 

11. Pohang Iron & Steel 

12. Usinor 

13. Sacüor 

14. Steel Authority of India 

15. Kobe Steel 

16. Iscor 

17. Broken HUI 

18. Jones & Laughiin 

19. National Steel 

20. Armco Steel 

21. Inland Steel 

22. Republic Steel 

23. Cockeriil Sambro 

24. Ensidesa 

25. nöckner-Wed» 

26. Stelco 

27. Hooaovens 

28. Hoesch 

29. Voest-Alpine 

50. Kropp-Stahl 

51. M qneesi ecmn 


52. Salzgitter 

33. Dofasco 

34. Usiminas 
55. Korf -Groppe 
36. Nisshin Steel 


Japan 

Italien 

Japan 

Großbritannien 

USA 

Japan 

Japan 

Luxemburg 

Deutschland 

USA 

Südkorea 

Frankreich 

Frankreich 

Indien 

Japan 

Südafrika 

Australien 

USA 

USA 

USA 

USA 

USA 

Belgien 

Spanien 

Deutschland 

Kanada 

Holland 

Deutschland 

Österreich 

Deutschland 

Deutschland 

Deutschland 

Kanada 

Brasilien 

Deutschland 

Japan 


28.3 

13.3 

12,0 

11.4 
11,0 
10,9 
10,9 

9.9 

9.6 

9.5 
8.8 
8ß 

6.7 

6.7 

6.4 

6.4 
6ß 

5.9 

5.0 

4.8 
4.7 

4.6 
4,6 

4.5 
4,2 

4.2 

4.1 

4.1 
4,0 
4,0 
4 fl 

3.5 

3.3 

2.9 

2.6 

2.5 


29.6 

13.9 

12.6 

13.2 

21.2 

11.4 

11.4 
Mß 
11ß 
15,2 

8,2 

10,6 

7.5 

6j6 

6.7 

6.9 
7ß 

9.9 

7.4 

7.4 
7ß 

8.6 

6.5 
4ß 
4JS 
4J0 
4J 

4.7 

4.4 

4.9 

4.5 
4,1 

3.9 
2ß 

2.7 

2 j6 


32,9 

13.7 

14.0 

8.4 

21.1 

12.7 

12.7 

12,0 

12.4 
13,6 

5.9 

9.2 

Iß 

7 A 
7ß 
7ß 

8.5 

6.9 

6 , 6 -. 

6.4 

7.7 

8.9 

4.7 

4.8 
5.7 

5.2 

5.2 
4ß 

5.4 
4ß 
4 A 

3.4 

3.3 
3.0 

2.9 


38.5 

13.6 
16,2 
19.3 

30.8 

14.6 

14.9 
14,5 
16ß 
20,2 

U 

9.5 

5.8 

3.9 
8,1 
4ß 
7.B 
7ß 
9j6 
8,1 
7.3 

9.6 

9.0 
5,2 

3.7 

5.0 
SA 
6fi 

4.1 
4JS 

5.1 
5,5 

2.8 

V 

li 


Anlagen- 


Vorhandene Anlagen können zur Sicherung 
der Marktposition oft mit relativ geringem 
Investitionsaufwand dem neuesten tech- 
nischen Stand angepaßt werden. 


modemisierung 


für die Hüttenindustrie 

eispiel 


Nach einem sorgfältig geplanten Umbau- 
programm modernisierten wir in enger Zu- 
sammenarbeit mit dem Kunden, der Stahl- 
werke Bochum AG (SWB), eine bestehende 
Kaltwalzanlage für Feinband und Elektro- 
band. Dabei wurde erstmalig das Walzspalt- 
regelsystem HVC (Horizontal Vertical Control) 
nach dem Verfahrenskonzept SMS-SWB 
eingebaut Der damit erreichte Qualitätsvor- 
sprung ist überzeugend, insbesondere bei 
stark wechselndem Walzprogramm. 


Ergebnisse: Hervorragende Bandplanheit 
enge Dickentoleranzen, hohe Oberflächen- 
güte, geringstmögliche Kantenanschärfung 
und Bandrißgefahr. 

Für den Bau neuerund die Modemisierung 
vorhandener Anlagen bieten wir ein umfas- 
sendes Potential ah technischem Know-how 
und weltweiter Erfahrung, verbunden mit 
einem breiten Dienstleistungsprogramm. 


SMS Schloemann-Siemag AG 
Postfach 7240 ■ D-4000 Düsseldorf 1 
Telefon (0211) 8811 • Telex 8582 745 

Postfach 4120 • D-5912 Hilchenbach 
Telefon (02733) 290 - Telex 872800 
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Märkte in 
Europa (VI): 
Zum „Markt 
der Diebe“ 
in Lissabon 


Seite VH! 


Versicherung- Chinesische Ausflugstip: 
Preise und Kalkulation Eulen und 
Leistungen Neue Bücher Adler auf 
bei Verlust des fQrs Wandern der Burg 
Reisegepäcks und Radeln Guttenberg 

Seite Hl Seite VIII Seite VIII 
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Dot Boftobtaone- eingebettet in die Mekmcbolle des Halbstes 


SAARLAND / Sanfte Hügel umschließen die mächtigste Fliehburg der Kelten in Europa 


1 reffpunkt der Völker zwischen Mosel und Saar 


SL Wendel 

Obwohl das Saarland - zwischen 
Mosel, Saar, u pri H fln<mfeir - eine 
liebliche Mittelgetogsreginoutt, be- 
stimmt das, was unter der Oberfläche 

oder 

Bild der LandschafL Vor aÜemgüt 
dies fig den l^enwifortz Kohle, der 
dem. Saarinraj zuUnrecbt den Ruf 
einbrachte, efotristes Ltrndzu sein. 

FShrt man ms Saarland hinein, pas-, 
siert mm - vermeiden läßt es säcfa 
kaum - die riten Kohle- , und Stahl- 
städte Djflingen, Völklingen und 
Neunkircfaen. Doch bereits da be- 
ginnt die Überraschung: Es ist eben 
keine Industriewüste, di^ jnan hier 
vorfindet. Mächtige Fötätsanlagen 
mit ihrer : bizarren Sflhöuette . aus 
Rohren, Förderbändern, 2ahn- und 
Schau fe l r a d em Mychen.. plötdich 
hinter einem Beigrackep aut einge- 
bettet ln eine'- böinrtiich'fo^^ 
sehe WakUandscbaft. Und: noch ei- - 
nes: Die Schlote rauchen nichtmebr. 
Die Rezession forderte Optier und 
sorgte dafür, daß aus wirtschaftb- 
chen Gründen Wette stiHgetegt wer- 
den mußten. Doch gerade so bekom- 
men die mächtigen Kompositionen 
aus Stahl und Stern de& Reiz von 
Goldgräberstädten. Das Industrie- 
zeitalter, das der Erde ihre Schätze 
entriß und verarbmtde, wird hier 
museal Dies ist das vorletzte Kapitel 
in der Geschichte des Saadandes,die 
- soweit sich die Historie zurückrer- 
folgen laßt - zuerst von den Säten 
und Sweben unter. ihmn-Heerführe- 


Ariovist, schließlich von Römern, 
Alemannen, Deutschen und franzo- 
sengeschrieben worden ist 
. Es begann mit dpn Kdtm. Was sie 
zurückließen? Steine: Genauer ge- 
die mächtigste erhaltene Flieht-^ 
bürg <üer Eefien in Europa. ftiiipn 
Ringwall auf einem Berg: mehr als 
zwei Kilometer lang, bis zu zehn Me- 
terhoch und drei Meter breit Mächti- 
ge graue und rötliche Porphyr- und 
Granitbrocken, früher von Palisaden 
em gefeßt, umschließen heute ein 
l i c ht es . Buchenwäldchen, dessen 
Blätter nun im Herbst schon gold- 
sduimnemd am Boden liegen. Aus 
dem ersten vorchristlichen Jahrhun- 
dert stammt die Anlage - der soge- 
nannte ffunnenrmg - bei Nonnwei- 
ler, die Von herrlichen Wanderwegen 

mit sanftem Hü gelland urngplyn |gt 

Das nächste Kapitel in der Ge- 
schichte des Saadandes yhrfrhgn 
die Römer. In dem kleinen Ort Nen- 
nig an der Mosel, Luxemburg direkt 
gegenüber, finden Besucher zwi- 
schen lothringischen Bauernhäusern 
mit dom eharalrto ria tifigho^ pnctolL 
ferbenen Anstrich das bestierhaltene 
römische Fußbodenmosaik ^ jenseits 
der AVpon. Rin Bauer stieß 1852 dar- 
auf, als er eine Rübenmiete anlegen 
wollte. Zu säten sind auf dem Mo- 
saik, mit dem im zweiten nachchrist- 
lichen Jahrhundert ein Provinzgou- 
veraeur seine Vüla schmückte, Sze- 
nen aus Gladiatorenkämpfen. So 
grausam die abgebildeten Szenen 
sind - da kämpfen etwa Fechter mit 
Baren, ein Panther mit einem Speer- 
werfer und ein Tiger gegen einen 


Wildesä so vollkommen sind Kom- 
position und das 7ns»minpngp iri der 
helfen Farben der Mmsrifastpinp- Ri. 
nen FeMherm, der sich ständig ge- 
gen aufsässige Germanen durchzu- 
setzen hatte, mag die Grausamkeit 
ebenso wenig erschreckt haben wie 
den Künstler, der sie in vollendeter 
Form zu lassen wußte. Ein lieblich 
mildes Lächeln sucht der Betrachter 
auf dem Kunstwerk jedenfalls ver- 
geblich. Erst in der Zukunft sollte es 
dargestellt werden. 

In. Tholey feiert die Benediktiner- 
abtei nächstes Jahr ihr 1300jähriges 
Bestehen. Noch heute leben 14 Mön- 
che in dem Kloster aus dem siebten 



Di» >— dM— iah» in Tholey 
«tobt auf dun Resten eines Römer- 
bodes FOTOS: ramj HARTUNG 


Jahrhundert, das auf Htm Resten ei- 
nes römischen Bades errichtet wur- 
de. In der Apsis der gotischer Haupt- 
kirche - da ist es nun endlich, das 
gotische lürfirin: ein lächelnder En- 
gel aus grauem Sandstein. Wenn man 
ihn lange anschaut, wird aus Hem 

T tScfaän ein Tapfen , ja ein St rahlen 

Der himmlische Vertreter scheint 
nicht nur mit dm- rechten Hand de- 
zent sein Gewand zu halten, sondern 
rieh gar, jovial zurückgelehnt, vor 
La c hen den Bauch zu halten. Die 
Skulptur ist eine Arbeit der Stem- 
metzschule aus Reims, die auch die 
Portale der Kathedrale von Reims 
schmückte. Nur hier im Saarland hin- 
teriieß die französische Hochgotik er- 
ster Qualität ihre Spuren auf deut- 
schem Boden. 

Stolz rind die RanriänHpr auch auf 
ihre Kirche in St Wendel - eine Wall- 
fahrtskirche zu Ehren des Eremiten 
Wendelin, Patron der Bauern und 
Hirten. Doch der Stolz gilt weniger 
dem Einsiedler noch der schönen 
spätmittelalterlichen Kreuzigungs- 
gruppe aus gebranntem Ton, dem 
wohl bedeutendsten Kunstwerk der 
Kirche, sondern einem früheren Pfar- 
rer Nicolaus Cusanus, Philosoph 
und Theologe, Bischof von Brisen 
und Kardinal, einer der genialsten 
Denk» des 15. Jahrhunderts, der in 
diesem Winkel der Erde seine Phi- 
losophie von der Unendlichkeit der 
Welt entwickelte, war hier Pfarrer 
gewesen- Seine Lehre ließ er in einem 
D eckeng emälde *fer go tischen Basili - 
ka festhalten; Die Vielfalt und 


Unendlichkeit da- Schöpfung sym- 
bolisiert ein prächtiges Rankenweik 
v oller Blumen und Bairmp, Tiere »wd 
Vogel Die dichten heimischen Wäl- 
der mögen den Künstler wohl neben- 
bei auch inspiriert haben. 

Von ihnen bekommen wohl nur 
Wanderer einen Einilniplr die über 
Berge und durch HOer laufen, die 
kleine Flüsse tief in die Erde gegra- 
ben haben, dabei mitunter N»m » 
Skulpturen s chaffend Diese wieder- 
um inspirierten auch Künstler der 
Moderne . 

Der wohl schönste Wander weg des 
Sa arland es, er fuhrt von SL Wendel 
zum Bostai st au see, ist die 18 Kflome- 
ter lange StadpturenstraBe. Vor mehr 
als zehn Jahren hatte der an da Aka- 
demie in München tätige Professor! 
Leo K om br ust die Idee, zusammen, 
mit Bildhauern aus dem In- »uid Aus- 
land mächtige moderne Steinplasti- 
ken als freie Skulpturen entlang des 1 
Weges mitten in die Landschaft zu 
setzen. 22 Skulpturen sind es bis 
jetzt Jedes Jahr folgt eine neue, die 
Landschaft interpretierend und er-' 
ganzend, von Menschen geschaffene 
Formen als Kontrast zu dem Formen 
der Natur. Die Straße soll »inmsi 
über die Grenze bis nach Frankreich 
führen! Das vorläufig fefa*e in Stein 
g e s c hr iebene Kapitel des Saarlandes 
- die Versöhnung zwischen Deutsch- 
land und Frankreich über di e Gre n- 
zen hin weg. SIMONE GUSKI 

* 

Auskunft: Rremdezxverfcehrsvertnnd. 

Sa arland e. V, Am Stiefel 2. 6800 Saar- 
brücken. 


Petri Hell 

E in e n guten Fang verspricht die 
niederösterreichische Gemeinde 
Ysper ihren Urlaubsgästen. Im 
Marktteich des Ortes warten mehr 
als 1000 Goldfische auf Aquaxien- 
besitzer, die kostenlos auf Fischfang 
gehen dürfen. Fischemetze werden 
gratis gestellt (Auskunft: Gemeinde- 
amt A-3683 Ysper). 

Komfort verbessert 

Mehr Komfort bietet Air France in 
der Gpschflftxrpräelrlagflo Auf den 
Iinien nach Nordamerika, Mexiko, 
Südamerika und Asien wird dfe bis- 
h e r ig e „Gasse Affaires“ ohne 
Preisaufschlag durch die „Air Fran- 
ce ^Oub" ersetzt DteErste und die 

Touristenklasse hleiher^ unverän- 
dert Die neugestaltete Klasse zeich- 
net sich durch breitere Sitze und 
größeren Sitzabstand aus. Für Ruhe 
sorgen Trennwände und Vorhänge 
Eine eigene Garderobe und eine Bar 
gehören ebenso mm Komfort der 
neuen Klasse wie Menüwahl, Kopf- 
hörer and am frnghafen besondere 
Abfertjg ongsschalte K Anäainft : Air 
France, Friedensstraße 11, 6000 
F rankfar t/M) 

Rallye-Lehrstunde 

Das Dorint Hotel Ardennen in Spa, 
die Heimat des belgischen Motor- 
sports, bietet jetzt als Besonderheit 
ein Wochenende mit Rallyepro- 
gramm an. Unter anderem lernen 
Interessierte, welche Aufgaben der 
Kopilot bä den Spezialetappen in 
den Wäldern von Spa hat, welche 
Reglements zu beachten sind und 
welcher Techniken sich die Fahrer 
bedienen, um ihre Fahrzeuge sicher 
durch gefährliche Abschnitte der 
Rallye zu fehlen. Der Übemacb- 
tungspreis beträgt .5150 belgische 
Franc pro Person im Doppelzimmer. 
(Auskunft: Dorint Hotel A rdennen, 
Route de Balmoral, B-4880 Spa-Bal- 
moral). 

Nobelherberge eröffnet 

Das wohl gi g a ntisch ste Hotel der 
Welt - das „Ariaworld Plaza“ - wird 
in diesem Monat in Taipeh (Taiwan) 
eröffoet Die Nobelherberge wartet 
dabei mit einigen Superlativen auf 
So hat das Haus nicht nur 725 Zim- 
mer, sondern auch 57 Restaurants 
und Cafeterien, die zur selben Zeit 
rund 30 000 Gäste bewirten können. 
Auch die Preise für eine Suite sind 
nicht gerade bescheiden. So kostet 
etwa eine Nacht in der „Dschingis- 
Khan-Sirite“ 3500 US-Dollar (Aus- 
kunft: Tourismus-Büro der Repu- 
blik China, Dreieich strafle 59, 6000 
Frankfurt/M. 70). 

Wegweiser zn Windmühlen 

Einen h a ndli c he n Wegweiser für 
dte Fräzät hat jetzt das lüedecsäch- 
rische Landesverwaltungsamt - In- 
stitut für Denkmalpflege - mit Un- 
terstützung der Oldenburgischen 
L andes h ank herausgegeben. Die 56 
Seiten starke, bebilderte Schrift be- 
schreibt im Haupttefl 59 Windmüh- 
len zwischen Jadebusen und Dol- 
lart Kartenausschnitte erleichtern 
das Auffinden der einzelnen techni- 
schen Baudenkmale. In einfuhren- 


den Abschnitten werden ein Über- 
blick über Entwicklungsgeschichte, 
Typenvielfalt, Technik und Nutzart 
der Mühlen, Geschichte des Müller- 
handwerkes und die Ursachen des 
Mühlen Sterbens in den 30er Jahren 
sowie die Bemühungen zu ihrer Er- 
haltung und Pflege dokumentiert. 
Die Broschüre mit r und 80 Abbil- 
dungen ist kostenlos erhältlich 
(Auskunft Niedersächsisches Lan- 
desverwaltungsamt, Postfech 107, 
3000 Hannover 1). 

Westerwälder Gehöft 
Das Landschaftsmuseum Wester- 
wald in Hachenburg ist um ein 
„Westerwälder Gehöft“, bestehend 
aus vier Gebäuden aus dem 17. und 
18. Jahrhundert, bereichert worden. 
Die Gehöftgruppe -sie gib als volks- 
kundliche Abteilung desMuseums- 

setzt sich auseinem Wo hnha us, einer 

Scheune, einem Backhaus und einer 
Ölmühle zusammen. Sie wird er- 
gänzt durch einen kleinen Nutzgar- 
ten, Dorfbrunnen und weiteren land- 
schaftstypischen Utensilien von 
einst Scheune und Ölmühle wurden 
reetgedeckt Öffnungszeiten: Diens- 
tag- Sonntag von 10 bis 12und 14 bis 
17 Uhr (Auskunft Fremdenver- 
kehrsverein Westerwalde. V.,Kirch- 
straße 48 a. 5430 Montabaur). 

Nikolaus-Zug 

An den vier Adventwoche nen den 
werden Nikolaus und sein schwarzer 
Begleiter, Knecht Ruprecht, die jun- 
gen Fahrgäste der Mnwiincpivn . 
bahn Geilenkirchen - Schierwal- 
denrath, 30 Kilometer nördlich von 
Aachen, sozusagen „im rollenden 
Einsatz“ bescheren. Vor der Rück- 
fahrt des auf Hoch- 

glanz polierten Dampfzuges nach 
Geilenkirchen findet im Bahnhof 
Schierwaldenrath noch hup Niko- 
lausfeier statt. Abfahrt der Züge ist 
an aSen Tagen jeweils um 14 und 16 

Uhr im Rnh^ftfn wIpnlriml^M^ niH. 

rath an der Bundesstraße 56. Aus- 
kunft Deutsche Bundesbahn, 
Rhabanusstraße 3, 6500 Mainy 1 ). 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 

Belgien 

D änemar k 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 2,60 

lOOFVanc 4JH> 

100 Kronen 28,50 

100 Fmk 47,50 

100 Franc 33,75 


Griechenland 100 Drachmen 3,20 
Großbritannien 1 Pfund 4l02 


Wand lPftind 3,15 

Israel 1 Schekel 0,055 

Italien 1000 Lire 1,70 

Jugoslawien 100 Dinare 2£0 
Luxemburg 100 Franc 4JX> 

Malta 1 Pfund 6,20 

Marokko 100 Dirham 36,00 

Niederlande 100 Gulden 90,00 

Norwegen 100 Kronen 36,50 

Österreich 100 öS 14,32 

Portugal lOOEscudos 2,40 

Rumänien 100 Lei 4^25 

Schweden 100 Kronen 34,50 

Schweiz 100 franken 124,25 

Spanien 100 Peseten 1,75 

Türkei 100 Pfund 1,35 

Tunesien 1 Dinar 3,70 

USA 1 Dollar 2,69 

Kanada 1 Dollar 2,19 

Stand vom 2. November — mltgeieOt von 
der Dresdner Bank AG. Seen (ohne 
Oewfthr). 


Mauritius 

Trauniinsel zu Superpreisen 



Beratung und Anmeldung 
in Ihrem Reisebüro 
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Winterurlaub in 
NORWEGEN mit 

jtjLARVIK 
/ 7 MMMF 

Ob Sie komfortable Ski-HoteJs 
bevorzunen oder lieber die Bret- 
ter vor der eigenen Hütte urrter- 
schnallen möchten • in Norwe- 
gen. wo der Winter noch Winter 
ist, können Sie wählen. Ganz 



nach Ihrem persönlichen Ge- 
schmack. Und dann die Kinder- 
ermäßigungen. In vielen Hotels 
wohnt Z.B. ein Kind bis 12 bzw. 
16 Jahre umsonst im Zimmer der 
Eltern. Schauen Sie doch mal 
rein, in den Winter-Urlaubskata- 
log von Larvik-Line. Sie bekom- 
men ihn in Ihrem Reisebüro oder 
bei 

AmtBches Reisebüro der oanls ct ier 
und Schwedischen Staatsbahner 


Traumreise zum Nordkap 

mit MS „Dalmaeija" 

zv den schönsten Fjorden Norwegens 

und zur Mitternachtssonne 

luMf&umt- Kreuzfahrt - 14 Tag», vom 1. 7. bis 14. 7. 84 

Uann diesjährig« Relseroote: 

So. 1. 7. Anreise mit PoRramKümis-Baneii 

15 JO Uhr Bnsehiffen agt H$ „PotaweQg- 
17.00 Uhr ob Dnthcnmi ^ 

Mo. 2. 7. Efhotoogsteg ouf See flfrOA 

DL Jf.7. VHi/Sogmf jofd-Rnm Aorbudfiord ’lWdfaW _ 

ML «.7. MoMe-ABdalmies/RomsdoH]grdah DM M W *0 M g 


Qe noch Kabfaeaart) 



Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Do. 5.7. ErtNriongstoB oef See 

Pr. 6.7. Henrik 

So. 7. 7. HamnwrrHt-Hoaflap 

So. 8. 7. Nordknp-TrofltsS 

Mo. 9.7. Svotvear/Lnfottis-Bodoe 

DL 10.7. Erhohrogstog auf See 

ML 11.7. Heflesytt— Seirangerfloid 

Do. 12. 7. Bergen 

Fr. 15.7. Erfeofungstog avf See 

Sa 14.7. KW Ankunft 9M Uhr 


- 25jährige Erfahrung - 
- Ihr Nordkap-Spezialist - 

„Hemming-Reiten“ 

Bieberer Straße 40 ■ 4050 Offenbach/M. • Tel. (0411) 81 11 18 
Bekannt für Leistung und Service 


r w uno ee ah B sss tex . r B. Mmdeo 
I525r. Uw 17Wr, Caracas 1495,-, 
Quito 17«,-, MmanUbm ab 
1710,-, Ho 21«,-, Buenos 2395.-, 
Sydwnr 2495,-, BorztaTs Fsrarakeo. 
Tfaevabstr. 12. 6240 Kßnizstein 
Telefon (06174) 56 05 od. 50 77 





TTT=7 





An Bord werden öle schönsten Tage des Jahres zu einem unvergeßlichen Erlebnis, krönen sie 
den Jahresabschluß mit einem besonderen Ereignis. Erleben sie Weihnachten und Silvester In 
netter Gesellschaft auf einem unserer Kreuzfahrtschiffe, abseits grauer wintertage und ohne 
die alljährliche Hetze der Wefiinachtszeit. Lassen sie sich einfach einmal so richtig verwöhnen 
Unseren Färb pro speiet gibt es ln Jedem guten Reisebüro. 


■Alexandr PushUn* 


I -Odessa* 
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iüdonedeo wid Bali sind aufregend. Sdiiflsreisen sind erhoisai 
Die ideale Komlsaation: Beides mit der Peaii of Scandinavia* 



Borobudur-Temp*!, Java 


Mit der Perle Skandinaviens 
zur Perle Asiens: Indonesien -Bali. 



Was wir Ihnen scti ädern kennen, sind die 
Besonderheiten einer Schiffsreise mit der Pearl of 
Scandinavia in diesem Gebiet 


Wärum gönnen Sie sich nicht Ihren Traum- 
urlaub*? Wer weiß, wie Lange man das noch kann. 


Borobudur, die bedeutendste buddhistische 
Tempelanlage der Vlfelt die Relsbauem BaHs, die 
auch Künstler sind, den Kuan-Ying-TIng-Schreln 
auf der malaiisch an Insel Penang.afl das wollen wir 
ihnen zeigen. 


17 Tage ab DM 8420 
ab/bis Frankfurt 


Termine; 

16.11.1983 - 4.12.1983 
7.12.1983 - 25-12.1983 


19.1.1984 - 5.2.1984 
1.3.1984-18.3.1984 


Außerdem ist es uns gelungen, mit der indone- 
sischen Regierung besondere Arrangements zu 
treten. Deshalb werden Sie auch Gelegenheit 
haben, die sehr selten besuchte Insel Niaszu ent- 
decken, das Pfahlhausdorf Bawoemataluo und 
vieles mehr. 


Wenn Sie Indonesien schon kennen, empfeh- 
len wir Ihnen 

Die großen Städte Asiens 


Indonesien mit seinen tropischen Dschungeln, 
seinen endlosen weißen Stränden, unzähligen 
Inseln und Bali, der Insel der Götter und Dämo- 
nen ... das Tor zur Südsee läßt sich schwerlich 
überzeugend beschreiben. Die schönsten Son- 
nenuntergänge der Welt auf Bali, die Atmosphäre 
eines Schattentheaters in Indonesien, das sind 
Eindrücke, die man selbst gesammelt haben muß. 


Viel Abenteuer -aber wen igFSstka 


17 Tage ab DU 9.000 
ab/bls Frankfurt 


Ais Ausgangsbasis für alle Exkursionen dient 
ein Passagierschiff mit dem Standard und Komfort 
eines europäischen Hrst-Class-Hotete. Und zwi- 
schendurch viel Erholung auf See. Ohne Koffer- 
packen, ohne Trinkwasser-, Nahrungs- und Hotel- 
risrkeri mit einem Hospital und medizinischer Ver- 
sorgung an Bord. 




Peai*l s of 
Seandinam 


WICHTIG: 

Buchen können Sie diese Schrffsreisen bei alten 
Reisebüros und namhaften Reiseveranstaltern. 
Pearl Cruises of Scandinavia. Postfach 303621, 
2000 Hamburg. Telefon 040/362609. 


GföSe; 12.456 BRT ■ Länge; 153 m ■ Breite 20 m - Besatzung: 210 - Passagiere: 450 Umbau: 1981-82 


Studiosus 


Studienreisen 

Nsrdafrika - Orient - Indiea - Mexiko 


Herbst-, Winter-, Frühjahrstennine 

Mdmarekko. 9Tg» 22. 12-31. 11. 17. 3. u. w. 

Marokko -Hoher Atlas, 

15Tg„3. 12- 19. 12.. 24. 12.. 28. 12.. 25. 2. u. w. 

Syrien - Jordanion, 15. Tg., 23. 12., 17. 3. u.w. 

GroOa Jemenretse, 15Tg..24. 12- 10.3. u.w. 
Sthflndlen-CocMn, 21 Tg.. 23. 12.. 18. 2. u.w. 
MexBto-Yufcatan.16Tg-.22. 12.29. 12, 18. 2.. 10.3. u.w. 
Ktenlacbes Äthiopien, 14. Tg„ 26. 12.. 111. 


ab 1995,- 


ab2385,- 
ab 2875,- 
abfl640,- 
ab5990 r 
ah 5265,- 
absaao,- 


Ober wettere Reisen im Winterhalbjahr 1983/1984 Informiert Sie 
Ihr Reisebüro oder 


Studiosus Studienreisen 

Postfach 202204. 8000 München Z Telefon 089/523000 


Sie planen 
eine Reise 


In den Anzeigen der Reiseteile von WELT und 
WELT am SONNTAG finden Sie interessante 
Angebote und nützliche Vorschläge für jeden 
Geschmack und jeden Geldbeutel. Da macht das 
Planen wirklich Freude. 


^ - 

Unser Winter hot zwei Gesiditer! 



j 




Oder so 


Schnee in Jugoslawien? Für unsere 
Sommergäste kaum vorstellbar. 

Doch bei uns gibt es soviel guten Schnee, 
daß 1984 sogar die Olympischen Winter- 
spiele in Sarajevo staltfinden. 

Für den WinicrsportJec, ob Anfänger oder 

Profi, gibt cs hier einfach olles. 

Und zum guten Schnee kommen noch die 

günstigen Preise. 

Entdecken Sie noch in dieser Saison das 
WimersportJand Jugoslawien. 


Jugoslawien hat im Winter noch mehr 
zu bieten als Schnee. Auf Gäste, die in 
der Sonne fcühlingshaft überwintern 
wollen, warten an der Küste zahlreiche 
Hotels mit allem Komfort. Mit Uber- 
wintcr- Preisen, die jeden Vergleich 
aushallen. Wenn bei Ihnen noch die 
Kalte herrscht, blühen an der Adria 
schon die Blumen. 
Erleben Sie selbst, daß unser Winier 
wirklich zwei Gesichter haL So oder so! 



Jugoslawien 


* lntonnaaooön erhalten Sie bet Ihrem ReisebOro 
■ oder bei den 


I JugMlMriaetwn Framdmwkabftlmtorn, 

I QoeHwplab 7. 6000 FrenfchirVM, 

I Tel, (0611) 285885/285686 
■ HCtteratrmfle 8. 4000 OOsseldorf. Tel. (0211] 3706 75 
a SennenetreBa 14.8000 M0neken.TeMOB9] 596545/46 


Name: 


Anschrift 


Karawane 

Studienreisen 



Kreuzfahrten 1984 

12 herrliche Kreuzfahrten bieten 
wirlhnen1984,zum Beispiel nach: 

Frühjahrakreuzfahrt 

Rund ran ItaBsn - Magna Graeda 
0& 04. -19.04.84 
Osterkreuzfahrt 

Dalmati n is ch» und tonische Inadwalt 

19. 04.-29. 04. 84 

Frühjahrskreuzfahrt 

Rund um dkl IberiKhe Habinsal 

08.04. -19.04.84 
Osterkreuzfahrt 
Maurisches H onlafrifca 

19.04. -29.04.84 
Frühjahrskreuzfahrt 
Rund um Wssteuropa 

29.04. -13.05.84 
Sommerkreuzfahrt 

Land der Mitternachtssonne 

24. 06. -08. 07. und 05.08.-19.08.84 


Unsere Kreuzfahrten bieten Ihren Vorteie-. 

• die SchiffB and nur für unsere Retssgäste 
gechartert • Sie reisen n GeseUechaft 
Gleichgesinnter • kein Massanbetrieö 
■ ABes IrjWiÄBv-Pmtse mit ebigeschtosse- 
ner Retee-Rücktrittshosten-WarelchenjnB 

• alle Ausflüge emgescWossan. 


□ Bitte übersenden Sie mir 

Ihr Kreuzfahrtprogramm '64 


Bitte Anzeige aussch neiden WAMS ®* H> 
und senden an: 

Karawane-Studienreisen 
Postfach 909 ■ 7140 Ludwigsburg 
Telefon (0 71 41) 8 30 26 u. 2 30 87 


Weihnachten und Silvester 
in Ontario/Canada 


Unser besonderes Angebot für Weih- 
id Silvester. 


wpehton und 


tntmg, 

Sportmöglichkelten. 

Unser Festpreis 
DM 3170,- 
für Kinder unter 12 Jahren 

1680,- 

Rufen Sie ans an. wir rufen zurück. 




Coaoda 

Eri wwte t r. 19 
8730 Bad KlülngM 


Silvester mal ganz anders! 


Sonderflug nach 

Tromso in Nord-Norwegen 

Silvester 

am Polarkreis 

3t Dezember-! Januar 

• Silvester vormittags Rirg ab 
Hamburg mit Hapag-Uoyd 

• gutes Hotel ■ volle Verpflegung 

• Silvesterfeier mit Feuerwerk 

• Schltttenf. a. Neujahrsmorgen 

• Neujahr abends Rückflug 

Reisepreis DM 955,— 

Exclusiv - bald anmelden! 

Ä Hapag-Uoyd 
Reisebüro 

VerfcehrspaviHon Jungfemstieg 
2000 Hamburg 36 -040/32 84 430 


Sonne und 
Wärme 
im Winten 

Elat 



ab 

DM 995 ,- 


inki. Flug 
7Ü/Fr. und 
Emt Transfers 


Buehung/Beratung 
in Ihrem Reisebüro oder bei uns 
6000 Frankfurt - Münchner Sfr. 12 
Tel. 10611)2321 85-87 



Kur-U rlaub 
für Ihre Gesundheit 


Wußten Sie, daß mehr als 
1/3 aller europäischen Heil- 
quellen in Rumänien liegen? 
Die alten Römer wußten sie 
schon zu schätzen. Die 
bekannten Heilbäder BAD 
HERCULANE, FELIX 
TU5NAD, SOVATA, 
CALIMANEST1, SLANIC 
in den Karpaten und die 
Kurorte EFORfE, NEPTUN 
und MANGAUA an der 
sonnigen Schwarzmeer- 
Küste. 

International anerkannte 
Noturheilverfahren gegen 
Rheuma, Herz- und Gefäß- 


krankherten, Frauenladen, 
Erkrankungen des Ver- 
dauungstraktes sowie Haut- 
leiden. 

Zusätzliche Behandlungen 
können auch mit original- 
m manischen Heilmitteln wie 
Gerovital H3, Ptell-Amai; 
Boial, Covalifin und Ulco- 
silvanil erfolgen. Ein viel- 
seitiges Ausflugs- und Unter- 
haltungsprogramm rundet 
Ihnen Kur-Urlaub ab. Abfluge 
ganzjährig ab Frankfurt, 
Düsseldorf, Hamburg und 
Berlin* die Sie in Ihrem Reise- 
büro buchen können. 


Bitte senden Sie mir weitere Informationen über Kuren in Rumänien. 
Rumänisches Touristen amt 
Neue Mainzer Sir. 1„ 6000 Frankfurt/M, TeL 0611/23 69 41-3 
Comeliusstr. 16, 4000 Düsseldorf, Tel. 0211/37 10 47-8 


Name: , 


Anschrift: 


H/WW 


Tai 0971/ 

RUj 

T" 

ii 

m 




Ihr Urlaubsland 


ABANO TERME 


CURA-WERBUNG 
Auskunft und Anmeldungen für Kur gegen Arthritt* - 
Rheuma - (schiss - Entschlackung - Master Urlaub 
(Therma (-Halten- und Freibad. Tennis uswj. 

KUR UND GESUNDHEIT 
SONDERANGEBOT-WINTER 1983-84 

BUSnQSE AB MÖNCHEN WBEGRIFFEH 


ZIMMER 

ABFAHRTSTERMINE 


A - Apere rtanMmts: 

[80 am. irnsaesamt) Scritaramnrer, 

Vom 

19,1183 

btt 

81283 

Vom 

31283 

ba 

17.1Z83 

' 

Vom 

17.1283 

' tte 

?.1jB4 

Vom 

33.1383 

-Ua. . 

-7-18« 


koa Taleton. Küftlsciuank. KTima- 

" VP ”1 

1^00.- 

9 qm. 

W 






B - Zimmer mit Bad. WC u BtdaL 
Vonautn. Balkon. Talelon 

ij2oa- 

1JOO.- 

um- 

iÄ2a- 


C-ZiwwrmB WC u BidaL TaJefon, 
Balkon • 

i.i oa- 

i.i oa- 

1330- 

1Aia- 


VERANSTALTUNGEN WEIHNACHTEN 
u. NRWAHR - OHNE AUFPREIS 

14 Tos« 
10 Kuren 

14 Tao« 
10 Kuren 

21 Ta» 
IQ Kuren 

18. tage 
i0 Kuren 



WtWST 


BnzBÜnmar-ZuscWaff DM 7.- pro Tag. 

Abano Tomre- VlaBazaitn 2 -RureeTlfi* -TW« 430240 Torem. 

MOncfren - Kua-Wwtoung Amuüatr. *-B Buf «Ma83-68ieie . Nr 989888 Om D 
Stuttgart Qm Ratuttho temreri UMJteMChtaaamtr. 20 - IWtMM -Tatet 7SS2V 
r 4 - Bu( 24 B 414 - Taten 8883387 Qjfi O 


Kflln-t 




f 


\ 



SkispaB+ 
Dolomiten 
zauber im 
HOCtl- 
fleimstal 




Am FuBa dw Skicantara Latamar m* 40 kn» Pisten und henteten 
Lanotauflotoen tagt da« komfortable. mit tamHirer AtmoapUta ng» 
«tattsta Hotel ANCONA. Gwnütücha Zfcmnar mtt TV + Tataton: Qn&i 
FrtUhstOelabOtatt Uaaan Sto »ich mit dan S p ariafflHan aus h aurei g i n * 
Konditorei varwöhnaa und varbrtngan Sta dar Abend in unMrarTawma 
.flanttoeo Club". 


Hotel ANCONA, 1-38037 Ptadaxao, HochMmstaL OofaraHan, Haltet, 
Telefon S 1851. Vorwahl D u. CU: 003B482. A: QNMM. 
SPEZUUJHB— WB88E WOCHEN AB OM 398.« H a Biu i ntf aii. • 


Anzeigen -Bestellschein für 


fi i 

V 







Anzeigen in der Rubrik JFerienhäuser und Ferien Wohnungen ^kosten 
bis zu einer Höhe von 30 mm einspalüg bzw. IS mm zweispaltig DM 931 
inkl. MwSt pro Millimeter, ohne Wtederholuogsriachfaß. 

Die normale Druckzeile kann ca. 3S Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter 
enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vordem Erscheinungstermin. 

Mindestgröße lOmm/lspaltig. 


Rustikales Blockhaus 

im Naturschutzgebiet an der Eider. 
(ur4-6 Personen noch frei. 


Alle Anzeigen werden mit Rand 
versehen. 


Standangestaltung 


DIE# WELT 


WIITSOWTA« 


1 


An DIE WELT/ 

WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung, 
Postfach 30 58 30, 

2000 Hamburg 3b 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferienhäuser und 

Ferienwohnungen™ in der Höhe von Millimetern spaltig 

zum Preis von DM. 


Bitte veröfEentGches Sie das Inserat am Freilag, dem 


in der WELT sowie am darauffolgenden Sonntag in WEIT am SONNTAG. 


Name 


Straße /Nr. , 
PLZ/Ort _ 


.Telefon . 


Der Text meiner Anzeige soll lauten: 


v-Äfc,- 
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^HSEG^ÄCK-VERSICHERUNG / Hohe Zuwachsrate der Schadensfälle 


„Diebstähle“ füllen eigene Börsen 


• Manchem 

- ; Verach^j^Wttggweien. ‘gibt 
-es/^seit es YersK&erongengibt 
Überhöbte Angaben bei der Scha- 
densmeldung gehörenfest schon 
zinh tagfichen-Brot der Versiche- 
.rungsg^älsd^fteiLEkieSparte in 
’ der Branche verzeichnet sät gerau- 
mer ^jedocheinß besonders auf- 
strebende Zuwachsrate: die Reise- 
gepack-Vereicherung. Um rund 15 
Prozent, so weiß Abis Weber, steü- 
~ vertretender Geschäftsführer der 

EWa^'Reisever^cherung in Mün- 
chen, steigen, die Schädenste&un- 
göi pro' Jahr,. 

ist 

> dkw ächaendä ITrimmnK. 

ßit ira Ausland, und in der Bundes- 
r republäe. Immfir'feaüfiger, so klagt 
. die VerSicberuÄgsbraiiche, ' ver- ; 
suchen 1 Kunden aUf die feule Tour, 
’ednen Ted ihrer Reisekosten über 
fip gjgcte SrhadpTi^STU» wieder ber- 
. einMiKofeh. ' 

Studenten sind dabei besonders 
in Verruf geraten. Während in der 
Berliner . Hausbesetzerszene Mexk- 
M&tter -zum Thema „Wie beizuge 
ich meine: Iteiaegepäckversiche- 
ruhgT“ kursieren, setzen Jursstur 
denten gelegentlich ihr Wissen mit 
zweifelhaflenTSpsuhdlkicksinto 
Praxis um. Alton* Iteeher von der 
Europäischen Reiseversicherung, 
mit rund 82 OOO ScfiftdensfäDen pro 
Jahr allein Inder Spute Reisege- 
päck die größte Im Bundesgebiet, 
warnt Jedoch davor, eben ganzen - 
.iBeruftatand 11 hi Mißkredit zu brin- 
jam „Nicht Jeder Student ist gleich 
einT^slchenihgBbetrQ^r* Tat**- : 
chelst aber, daß gerade in studenti- 
achen Kreiaendie Zahl der fingier- 
ten Schadensmeldungen Über- 
dardachnitffldi hod i iit' - 
Auffällige Begtej ttflnsgfada, De- " 
täfls ln der Schadensschßderung 
bringen den Sachbearbeiter häufig ' 


auf die Spur eines Betrügers. In 
eng Art Rasterfahndnng wird Mo- 
für Mosaiksteinchen 
zusammengefügt Unterstützt 
durch eine gut funktionierende 
EDV-Anlage, lassen sich Grundda- 
ten eines jeden bereits bearbeiteten 
. Schaden sfalles in Sekundenschnel- 
le mit dem aktuellen Fall verglei- 
chen: Vor schäden, Begleitumstän- 
de, Schadenshöhe und vieles mehr. 

Ist der Faß unklar, lassen es die 
Versicherungen auf einen Prozeß 
»nlrwwTtfn Bereits ihre Zahl be- 
weist, welches Ausmaß der Versi- 
cherungsbetrug durch fingierte 
Schadensfälle -angenommen hat 
Allein bei der Europäischen hat 
sich die Zahl innerhalb eines Jahres 
' von 150 auf 300 verdoppelt In ein- 
zelnen Fällen trennte sich die Versi- 
cherungsgeseTlschaft auch von koo- 
perierenden Reisebüros, als offen- 
sichtlich war, daß die Reisebüros 
raf t lUm Ve rrichen m gsndimer zu- 
sammengearbeitet, Policen nach- 
träglich ausgestellt und zurückda- - 
tiert hatten. 

Beste HjrMhwing Pn HnVwn Rie 
VerskherungeaeOschaften mit 
Langzeltmiaubem gemacht Hierzu 
erklärte Abis Weben „In drei Mo- 
naten StfirfftifmirlwiV v yif MaÜQTC S 
passiert nicht soviel wie in zwei 
Wochen Hochsaisonurlaub auf der 
selbenlnseL“ Nach Ansicht Webers 
.geben ältere Leute mehr acht auf 
ihr Gepäck und käsen Wertgegen- 
stände in der heimischen Wohnung. 
Der frend bei den jüngeren Reisen- 
den fUhrte in den vergangenen Jah- 

Ten ImmAT rnpür Immw 

teureres Reisegepäck mit in den 
Urlaub zu nehmen, edle Garderobe 
und Sportartikei einzupacken. Um- 
fangreiche Video- und Eotoauarü- 
stungen erleben zur Zeit einen 
Boom, und selbst, wenn die Klei- 
dung nur aus Jeans und T-Shirte 


besteht, »wird am Arm doch die 
Rolex getragen“ - eine Einladung 
für Diebe. 

Sorgen bereitete den Versiche- 
rungsgesellschaften aber auch die 
ausländische Polizei Sie stand in 
der Vergangenheit im Ruf; bereit- 
willig RAB»h»mip in p n über an- 
gebliche Diebstähle auszustellen 
itnd Ti» layh bei der Aufklär un g d»r 
Falle zu arbeiten. Das hat sich geän- 
dert Heute vermelden deutsche 
Versicherungen Aktionen, mit de- 
nen dem vorsätzlichen Betrug das 
Handwerk gelegt werden konnte. 

Besonderes Engagement legte da- 
bei die österreichische Gendarme- 
rie an den Tag. Nachdem die Zahl 
der Skidiebstähle in einem renom- 
mierten Wintersportort drastisch in 
die Hohe gegangen war, statuierten 
die Alpenländer ein ExempeL In 
T mamunpnnTfiAi t mit Versiche- 
rungsgesellschaften entwarf die 
österreichische Gendarmerie ein 
Formular, das bei der Anzeige eines 
Diebstahls ausgefBUt werden muß- 
te. Darin fanden sich unter anderem 
einige Fangfragen. So wollte die 
Polizei etwa den Abreisetermin der 
Bestohlenen, den Namen ihres Ho- 
tels und das Autokennzeichen wis- 
sen. Was die Bestohlenen nicht 
wußten: G enda r men der örtlichen 
Polizeibehörden hielten an den Ab- 
reisetagen Ausschau nach den Wa- 
gen »"d «Bhitow die Syrier a uf dpm 
Dach. Das Ergebnis: So manche 
angeblich gestohlene Skier waren 
ordnungsgemäß auf den Dächern 
festgeschnalM. Meldungen an die 
Grenzstellen folgten auf dem Fuße. 
Und der Erfolg der Aktion - die 
Zahl der „Skidlebst&hle“ ging dra- 
stisch «nrifolf. w pnKriam gfch d i e 
Maßnahmen der Polizei bei den 
Brettlfreunden herumgesprochen 
hatten. 

PETRAS. HARDT 




■ HW. Bonn 
Vor gut drei Jahren waren sich 
die Vemcheruhgsuntemehmen ei- 
nig. Nach ~ vfaHflhHai*r Dklnmrirm 
verabschiedetra ste die „Allgemei- 
nen Bedingungen für die Versiche- 
rung von Reisegepäck“, die eben 
Schlußstrich unter dsiDurcheinan- 
derdfirRegetoundBeatimmungen 
bei der Reteegepäck-Verskherung 
zogen. Seit 1980 gilt nun folgendes: 

; •' Versichert Ist das gemimte Reise- 
gepäck des Vemidürangsnehmers 
»nd der «itt ihmieiäenden-Angehö- 

sebedarfk wie Sportgeräte, Fafarrä- 
der, FaK- dder Schlauchboot« und 
Skier. Die Vetsiehsung.- haftet 
nicht, wenn di* Gegenstände bei 
der Benutzung besemd^t werden. 
Pelze, Schmuck'tnscEGegenstände 
aus Edelmetall sowie- Foto- und 
Fflmausrüstungen sind versichert, 
wenn ^getragen, benutzt oder si- 
cher aufbewahrt werdea . 

• Nicht versichert sind jedoch ; 


Geld. Wertpapiere, Fahrkarten, Ur- 
kunden und Dokumente aller Axt, 
wobei Ausweispapiere ausgenom- 
mensind. . 

• Ein Schaden wird ersetzt, wenn 
das Gepäck unterwegs gestohlen 
oder vorsätzlich durch Dritte be- 
schädigt wird. Außerdem steht die 

Var ctehgntnfl fttr «Hnow Sfrhnriim ge- 
rade, wenn das Gepäck bei einem 
XJnfiül, durch Brand, Sturm, Blitz- 
schlag oder Wasser zerstört wird. 

I' Grundsätzlich gilt, daß bei verio- 


ken höchstens zehn nozezxt der 
.Versicherungssumme (maximal 500 
Mark) erstattet werden. Außerdem 

»und Sct^^^cSn^aber auch 
Fötor und ramausrüstungen mit 
insgesamt höchstens 50 Prozent der 
Venicherungssumme gedeckt wer- 
den. 

• Reisegepäck kt im Auto nur 
dam versichert, wem es sich im 
abgeschlossenen I nnen - oder Kof- 
ferraum befindet Das trifft aller- 


dings nur für die Zeit von sechs Uhr 
morgens bk 22 Uhr zu. Während 
der Nacht muß der Wagen in einer 
abgeschlossenen Garage (kein 
Parkhaus) untergestellt werden. 
Ausgenommen dnd Wertsachen, 
die auf jeden Fäll aus dem Auto 
herausgenommen werden müssen. 

Reiaegepäckveraichenmgen kön- 
nen für ™wi Zeitraum ab acht Ta- 
gen und Über eine Versicherungs- 
summe ab 2000 Mark abgeschlos- 
sen werden. Preisbeispiel: Eine Rei- 
aegBpäckversichening für 17 Tage 

bei Aln^ r Ve r»riph*»raTig*iniTTiTnp n 

Höhe von 3000 Mark kostet etwa 30 
Mark. 

Die meisten VersicherungBunter- 
nehmen bieten jedoch als besonde- 
ren Service eine Kombinationsver- 
sicherung an, ein „Paket“ aus Kran- 
ken-, Unfall-, Haftpflicht- und Rei- 
segepäck-Versicherung. Preisbei- 
sjnek Für 31 Tage und eine Gepäck- 
Versicherungssumme von 3000 
Mark sind für diesen „AUround“- 
Schutz etwa 40 Mark zu bezahlen. 






. . 
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Zu Weihnachten aufs Rittergut 



Ruhige Weihnachten und Silvester 
fernab von Hetze und Hektik möchte 
die traditionsreiche Stadt Rothen- 
burg ob der Tauber ihren Gästen in 
ihren Mauern bereiten. Das „Winter- 
märchen* -Progr amm (vom 3. Dezem- 
ber bk zum 1. Januar) setzt an den 
Weihnachtsfeiertagen mit den Hans- 
Sachs-Spielen oder Aufführungen im 
Figurentheater am Burgtor fröhliche 
Akzente. Kunstausstellungen, Chor-, 
Orgel- und Kammerkonzerte und 
zahlreiche Silvesterbälle bilden den 
festlic h en Rahmen für die Feiertage. 
Aua etwa 150 Einzelveranstaltungen 
hat das Kultur* und Verkehrsamt 
Pauschalarrangements zusammenge- 
stellt Fünf Übernachtungen nebst 
Frühstück und diversen Sonderlei- 
stungen sind ab 175 Mark zu buchen 
(Auskunft Städtisches Kultur- und 
Fremdenverkehrsamt Rathaus, Post- 
feeh 1114, 8803 Rothenburg o. d. Tau- 
ber). 

* 

Für die Zeit vom 28. Dezember bk 
3. Januar 1984 bietet CVJM-Reisen 
eine Pauschalreise nach Budapest an. 
Die Fahrt mit dem Bus geht über 
Wien und durch das Burgenland und 
sieht neben ausführlichen Besichti- 
gungen einen Ausflug zum Donau- 
Knie sowie einen abendlichen Be- 
such mit Weinprobe in einem Zigeu- 
ner-Restaurant vor. Ein festliches Sil- 
vester-Bankett ist im Preis von 875 
Mark (Übernachtung im neuen Novo- 
tel und Halbpension) enthalten (Aus- 
kunft CVJM-Reisen, Post&ch 
410149, 3500 Kassel-Wflhelmshöhe). 


- Ausgewählte Bauernhöfe im nörd- 
lichen Oberösterreich versprechen in 
der Zeit vom 24. November bk zum 5. 
Januar ihren Gästen erholsame Fei- 
ertage: „Weihnachten in einem Mühl- 
viertler Bergbauerngehöft" heißt 
das Angebot Das Programm sieht 
unter anderem eine Pferdeschlitten- 
fährt, eine geführte Winterwande- 
rung, Bauerntheater-Aufführungen 
und einen „besinnlichen Abend am 
Hof vor. Sechs Nächte mit Halbpen- 
sion kosten 170 bk 230 Mark. Alle 
Höfe liegen in der Nähe von Lang- 
lgu faebiete n ( Auskunf t: Fr pmdpp vm. 
kehrsamt Mühlviertel, Starhemberg- 
straße 85 a, A-4020 Linz). 

* 

Wer die bes chaulichen Weihnachts- 
tage einmal ganz anders verbringen 
will und dem Extravaganten nicht 
abgeneigt ist, der kann sich einer 
Sahara-Dünen-Expedition in Qu&rgla 
(23. Dezember) anschließen. Bk zum 
8. Januar geht es durch die interes- 
santen Dünengebiete der größten 
Wüste der Welt Inklusive Flug kostet 
die Weihnachtsexpedition bei Sun 
Tours 2950 Mark. (Auskunft: Sun 
Toure, Dorfctraße 14, 6306 Lang- 
göns 2). 

* 

Ruhe und Erholung verspricht ein 
Weihnachtsurlaub auf dem Rittergut 
Hennkkehammar im schwedischen 
Värmland. Sieben Tage Vollpension 
in unmittelbarer Waldnahe kosten 
857 Mark. (Auskunft: Schwedische 


Touristik Information, Glockengie- 
ßer Wall 2, 2000 Hamburg 1) 

Auch das Wintersportland Norwe- 
gen lädt zu den festlidien Tagen nach 
Norden ein. Zahlreiche Arrange- 
ments stehen zur Auswahl. Eine Wo- 
che im Hotel in Lülehammer am MJö- 
sasee kostet zum Beispiel mit Anreise 
im ri fpnwi Auto ”*** BdJflßMM I 
von fflp] «nrh Oslo ab 1320 Mark 
(Auskunft: Reisebüro Norden, Ost- 
West-Straße 70, 2000 Hamburg 11). - 

4c 

Eine abwechslungsreiche Kultur- 
und Trekkingsreise durch Thailand 
führt zu den buddhistischen Denk- 
mälern des Landes, den Eingebore- 
nen in den Bergen und zum „Golde- 
nen Dreieck“ an der Grenze zu Bur- 
ma. Die 22tägige Weihnachtsreise ko- 
stet mit Flug, Vollpension und deut- 
scher Reiseleitung 4590 Mark (Aus- 
kunft: R ffl i ffr Exkursionen Interna- 
tional GmbH & Co, Neuhauaerstraße 
1,8000 München 2). 

4c 

Zu Weihnachten und Silvester bie- 
tet die Nordsee-Insel Borkum , eine 
Urlaubsahemative fernab vom Fest- 
land und dem Trubel der Großstädte. 
Das Feiertagsprogramm umfäßt In-, 
selwanderungen, Vorträge und Weih- 
nächte- und SUvesterbalL Die achttä- 
gige Busreise ab Dortmund mit Zu- 
steigemöglichkeiten kostet ab 550 
Mark inklusive Übernachtung im Ap- 
partement und Essensgutscheinen 
(Auskunft: Kurverwaltung, Goethe- 
straße 1, 2972 Nordseehegbad Bor- 
kum). 


I KATALOGE i 


Amaropa (Ameropa Reisen 
GmbH, Myliussiraße 47, 6000 
Frankfurt 1): „Reisen mH Bahn 
und Auto - Winter *83/84" - Win- 
tererholung und Wintersport in 
den Urlaubszielen des Aipen- 
raums sind Trumpf Im neuen Arne- 
ropa- Katalog. Zur Auswahl ste- 
hen 150 Ferienorte in fünf euro- 
päischen Ländern. Als besonde- 
res Plus sind Preissenkungen bis 
zu 19 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr für das Gros der Bahnrei- 
sen zu verzeichnen. Betten war- 
ten auf den Bahnurlauber an der 
Nordsee, in den deutschen Mit- 
telgebirgen, In Lugano und in Fi- 
nale Ligure. Für den Kurztrip bie- 
ten sich Städterelsen nach Paris, 
Wien und Berlin an. Einige 
Prelsbefspleie: In Saas Fee ko- 
sten eine Woche mit Halbpension 
und Bahnanfahrt ab 602 Mark. 
Der Preis für eine Woche mit 
Halbpension und Bahnreise in 
Sölden beträgt ab 544 Mark. 
BAG (Bundesarbeitsgemein- 
schaft Katholischer Jugendfe- 
rienwerke, Carl-Mosters-Platz 1; 
4000 Düsseldorf 30) - „Jugendrel- 
semagazln 83/84". Das Angebot 
„Urlaub für junge Leute" gih für 
Jugendliche ab 14 Jahre und jun- 
ge Erwachsene. Es umfaßt Skife- 
rien In Österreich, der Schweiz 
und dem Schwarzwald. Außer- 
dem bietet es zu Welhnnachten 
eine Studienreise nach Israel und 
eine zweiwöchige Fahrt nach 
Rom (April *84). Speziell auf die 
Altersgruppen zugeschnitten 
sind Sprachferlen ln Großbritan- 
nien. Alle Reisen werden von 
pädagogisch geschulten Reise- 
leitern durchgeführt. Preis- 
beispiel: Zweiwöchige Hüttenfe- 
rien in der Schweiz für 16- bis 
20jährige für 695 Mark bei Voll- 
pension. 

fikuMlbal (Hannibal-Relsen, Düs- 
seldorf) - Der auf Tunesien spe- 
zialisierte Reiseveranstalter ver- 
spricht in seinem Wlnterkatalog 
83/84 „Luxus muß nicht teuer* 
sein", ln den Orten Djerba, Sous- 
se, Mammamet, Nabeul und Tunis 
liegen die Drei- oder Vier-Steme- 
Hotels, die fast alle auch Weih- 
nächte- und Sllveiterfelem aus- 
richten. Diverse Extraleistungen 




ge werden ln verschiedenen Ho- 
tels gratis angeboten. Prelsbel- 
spiel: Eine zweiwöchige Flugrei- 
se In ein Drel-Steme-Hotel In 
Hammamet kostet bei Halbpen- 
sion ab 718 Mark. 

Hummel (TUI- Touristik Union In- 
ternational, Karl-WIechert-Allee 
23, 3000 Hannover 61); „Urlaub 
mit gutem Klima" - Schwerpunk- 
te des Programms sind die be- 
kannten Schnee- und Sldgeblete 
der Alpenregion. Für „gutes Kli- 
ma" soll das auf PrelswOrdigkeit 
und Faminenfreundüchkelt abge- 
stellte Programm sorgen, das 
auch Spezial Veranstaltungen 
(Gästeskirennen mH Rosl und 
Christian Neureuther) bietet. 
Prelsbelsplele: Jln zweiwöchiger 
Winterurlaub In einer Pension Im 
ötztaL Übernachtung mit Früh- 
stück kostet ab 368 Mark pro Per-, 
son bei Anreise mit Auto oder 628 
Mark bei Bahnanreise; zwei Wo- 
chen SUferien In den Dolomiten 
in einem Hotel der MHtetklasM 
mH Halbpension kosten ab 584 
Mark pro Person bei Anreise im 
Auto und 904 Mark pro Person 
bei Anreise im Sonderzug ab 
Frankfurt. 



Dto bsstt UiteubeTip such für 
Sto Es Ist wisder Z«h fürÄRÖSÄ 
AROSA--vrod)«SbnneJtär Pn£ 
vanchnstt, dar Wfaitanpgrt «Me 
gut» UwM und auch Sta xuIwum 
■md. • •“ -• V • - 

Saison von Endo NovemBorlbfc 


National**** 


dorringer, Hafenfed (28°) 
SchiBmmer+njhstücksbuffet. Bis 
Januar bis An 
oöÄ 1 bis 
Ostern reduziert» Preise. 

W.+ E. Huber. 

Telefon 00*81/31 2B65. 
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Schweiz / Switzeriand 


Ihr Langlauf-Paradies 

parexcellence! 

Verlangen Sie unsere Langlauf-Ookumentation 

O Verkehrsbäro Davos, 

CH-7270 Davos-Platz, / 004183/3 51 35 


| Hotel Europe 

" GemOtliches, komfortables Ent- 
Idasshaus mit Atmosphäre. Zen- 
trale Lage neben Schatzalpbehn. 
Hallenbad - Sauna - Rtness- 
comer - Dancing - Restaurant — 
Bar. Ferienwohnungen.Perfchaus. 
Spezial-Skiwochen. 
Genussreiche Ferien das ganze 
Jahr! 

Dir. Farn. A. Flühler, 

CH-7270 Davos 

TeL 00483/3 59 21 -TX743T» 


) Hotel National ***+ 

• Gemütliches Erstklasshotel 
* • Restaurant, Bar, Pianist 

• Dancing. Klnderepielzlmmar 

• 7 Tege HP ab Fr. 595.- 


Für glückliche 
Wlnterferten 


Bes.: Fam. Albert Bachmann 
Tel. 00483/3 60 46, Taiax 74303 


HOTErCRYSTAL 

Neuos Ersdclasahaus Im Arven- 
hoIzstlL Zentral gelegen. Nähe 
Bergbahnen. Sonnamemuae. 

Ski- u. LL-Pauschalwoehdn. 

Gami + Halbpension. 


CH-7270 Davoe Platz 
Tel. 00483/3 57 57 


Hotel Vereine 

Komfortables Erstidasshaus an 
sonniger Ausslchtalage. Nächst 
Langlaufloipen und Luftsellbahn. 
Halt a nb ad (20 x 10 m), Sauna. 
Sonnenterrasse, Restaurants, Bars. 
Vorteilhafte Januar- und März- 
Pauschalen. 

Fam. Stephan Dlethelm, 

CH-7250 Klosrtef»— 

Tal 00483/4 11 61. Tx 74359 


Ferien in der Schweiz. Seine Spur finden in Graubünden. 

‘ - 1 . 

- r-kfci. 
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OaFedmada 

dridimr" 


r Engadin 800 m 

Schneaddteras SWgablK - mo- 
dernes Lahglauftantmm - Ski- 

und Langlaufschulen - Wsndor-, 
vre« r Eia- und CurÜngpfiltM - 
Hallenbad- Pauächalwodian- , - 


Ai»b)nfte: > 

VWdnUitt CH-7M4 flonwtht 
lWefai00«W!»64Ä. . 
tetoc74485. • 


Sporthotal La Jöva 

Das Sportfcötd dMd im SWflft 
und^der LehgtetriWpd dftetert 

fenaiPaädwwdchfm Nr:.. 


’ jbFr.554^ 
■bFr.no- 


elWWWwifllir 


•<. ^ ,ju>v ■AOr ; 


V Sporthotel*** 

Das komfortaWe Famflienhotti. 
Gamütiicha + moderne Aufertr- 
haftsraum«, PrühstücksbuflBt Re- 
staurant, Bar. 

Januar, März und April günstige 
. Pauschalwochen. InkL HP. SM- 
pasi HaJtenbadbehützung. 

DtoH-ä Pampai' 
18.004182/66331 + 6« 33 
Tk 74494- .• 

LanrWi-VM 

,’*★** ISSIZB?HEIDE 

Charmant - gemütlich - gut. 
. Hallenbad, Sauna, Solarium. 
Massage, Rtneu, TannMialle, 
.Squash. Kagelbahn. 4 Restau- 
rants. Bar, Nlght'Club. 

Dir. B. Th aut, 7078 Lenzarhalde 
TaL 00481/34 11 81- Telex 74 Ul 


Hotel Bernina 

Auch Sie sind b»i uns heraBch 
wtOkommml Vorteilhafte Pau- 
tchaUUfochenaTTangements inkl. 
HP, 6-lkg»Skfo8t», Haflenbad- 
benützung Fr. 494r- bis Fr. 726.- 
vom 26. 1t- 17. 12. + 7.1.- 4, 2.+ 
17,3.-14.4.84. 

FrühstückriiufTBL 
Auw-SnsWlhafle. 
7604f*Ontrooina 
Tel. 00482/8 62 21 


SkHshrsn, 

Skiunterricht geniessen. 
im Hotel herrlich wohnen, 
eine Woche lang. 

abPr.Wfc- 

T1 x ab 26. TI. 83 - 14. 4. 84 


Verfcahnbflro 7031 Laax 
Tal. 00489/2 14 23 


n AAW ^ Sofort Prospekt 
anfordsra 

ei*v»unK^_ CH-7031 Laax 


msm 


Urlaub wb im Wint a rm är chen I 

Neun, komfortablBS Hotel im 
Chaleütil- hervorragende Küche, 
viele Annehmlichkeiten - 
Top-Lage l 


[Mixm-mh UmrM-VaM 


Va lmx-fums 

SCHNEBtOBtCWochan 
Skr + Aerobic + Langlauf 
Januar-April Fr. 546.- pro Woche 

• Squash • Sauna • Solarium 

# Whirlpool 

Der Tip für Top-Parian ! 

Arena Ahrs. 7031 Laax 
Tel. 00488/2 01 66 


Ganzes Jahr« 
ferienldar 


^ HÖIELACVLA 

Das Rlmser-ErstWass-Famfllen- 
hotel für Sport und Erholung. 
Eigenes Fitness-Center mit Hallen- 
bad. Neur Ala Sotdansfta im gast- 
lichen Bündnar PatrizferetiL am- 
mar mit Bad, TV, SalbstwahltelB- 
fon, Mini-Bar etc 
xWbbca Wochen a-Pauschalen ab 
Fr. 660^- 

(Hotelbus zu den Bergbahnen) 

708 FUms-Waldheus 

Tel. 00481/39 01 61 - IV. 74 80 


F erien wia im Spntiuch 

- 7 Tage Halbpension+ 

- 7-Tage-Skipass 
-6 Tage Skischule 

Prospektuntariagen: 
Ferlancanter Salatschis 
CH-7214 Grüsch 
Tel. 00481/52 8 18 


^hiMAsälpei 


Das 80-Studfo-Aparthotal (Hotal- 
vollsaiviea). Alle Studios mit Bad/ 
WC, Kochnbcha. Kühlschrank, 
Balcon, at&Oarai, Halb- oder Voll- 
penston (auch Dlfit). n aata uran t. 
Haltanbad, Sauna, Garage. Vbr- 
tsDfufte Vor- und Naaiulson- 
p ra te e. 

Prei sgün stige Deze m ber- Skfwo- 
eheniem tauchen I 
Dir. F. Muer, 708 Rlms-Waidhaus 
Tel. 00481/39 01 tn-lk 74966 


Sporthotel Dieschen 

Skipauschalwochen ab 8. Dez.. 
Januar, Mürz, April, inkl. Skilifte, 
SMechute, Halbpension, 7 Tage ab 
Fr. 530.-. 

Langlaufwochen 7 Tage Inkl. Halb- 

S rwion ab Fr. 48.-. 

a Hotel liegt an ruhiger Lage, 
nähe Skigobi et. 

Familie G. Blaes! 

7078 Lenzerheide 

Tel. 00481/34 12 22 


Hotel La Palanca 

Das typische Bündnerhaus mit 
modernem Komfort. 

ParsönBch - gomOtilch - 
freundlich. 

Fam. W. J. Gschwend, 

7078 Lenzerhade, 

TbL 00481/34 31 31 


Sfätzerhom 

Lenzerheide-Velbdla 
Parpan Churwalden 

• 20 Anlagen - 1 Fahrausweis 

• über 8) km Skipisten 

• Neu: Skilift Fadsil direkt ab 
Parkplatz Dante/Leruerheide 
(mit Hauptkassel. 

Aut inf. 

Stttzerhorn Tel. 00481/35 1450 
Danis TH. 00481/34 38 00 


ar-A Ir», J#*# 5 

fhmrawfll . . Schlosshot 

imnimim **** Rnatmimni nnn Ji 


Skigebiet Stütrerttom/Dania 
Hotels. Ferienwohnungen, Gmp- 
panunterkünfte, Camping, - Ski- 
schule. 

HotaHerien Z.B.: 1 Woche (Halb- 
pension +Skipss9 für 20 Anlagen) 
ab Fr. 376^ 

Auikunfte/Proapekte: 
Verkahreveroln. 7075 Churwalden 
Tel. 00481/3514 35 


★ ★★★ 
Hotel Segnes+Post 

Ältestes und berühmtes Haus am 
Ort mit Tradition. 

Erstklassige Küche. Gemütliche 
Atmosphäre. 

A, KlBinguti, 

CH-708 Rims-WaWhaua 
TeL 00481/39 8 81 


Schlosshotel*** 

Restaurant Don Juan. 

Zimmer teilweise neu renoviert, 
mit Fernsehen, Radio, Telefon, 
Minibar. Ruhige Lage, ungezwun- 
gene Atmosphäre. Vorzügliche 
Küche, Satatbuffat 
Hallenbad-Benützung. 

Günstige Arrangements. 

C.+ H. Burithart. 

CH-708 Films- Waldbaus 
Tel. 004181/39 12 46 
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Shierleünisse auf First, Stheitiegg Lau- 
berhorn, Männlichen.. Zahlreiche 
Unglauf-Loipen sowie gepflegte Wan- 
äerwege 

Das SUMSTRR Grindelwald liege an ruhi- 
ger und doch zentraler Aussichtslage 
vis-a-vis der Talstation FirstDatin. Im 
SUNSTAR gemessen Sie grosszugigerr 
Komfort in ungezwungener, wohnli- 
cher Atmosphäre. 


• jedes Zimmer imt eigenem Bad.- Dusche, 
.vc, Sache und Teiffors • Fruhstucksouffeta 
Cis.crenori - snacK-sar -- hsrvcmgerae 
Küche - S0t:-se:.s -Ad-jr-stuös- auch für 
die verrvjhntesterT Gourmet; • cetcrt ge- 
m.otl rin? Aufentha'sraome mit th-minSe 
- heimelige Hauspa: komfortadlesFern- 
senzimmer - Garage • qrcsses Hahentrad 
mit unter-A-aiser-Maejage gra;:; Sauna 
uridSa;aMim*'jekarrtfurfreur.diicii 2 und 
zuvorkommende Bedienung, 


w.z-ms.'QW+RTta-i 


14.1 -10.5.1384+ Ft 12£.-> 

flMtoiacht/lleubflraaf Aafiagei 


SUNSTAR+ 

ADLER-HOTEL 

QHr-Kzieiwakd 


rs-' !;?■ '"-rem 

j.r ,V 0 Red: C-: iS": Cnr.dshvald 
’eiffor tv-rsi 5:sai7-7tiez 325230 


v.eu-r? 5'd‘ot;- -Hotels in Ocvos 
imzemside -.'.'tncen. R.ms inctel 
Sorteivd' v-3t: n~te : Ei-:?;. 



fcva“ 


M0NT5NA 

spoar-HDTSi 

für glückliche WTnterferfen 


Komfort + ©««fflgkah. Sakr b»- 
qve* griagoa. bal den SWbah- 
(Mfi + LongKiuftoJpefl. AB* Süd- 
zfrruner mit Bod und Saiwantxn- 
kon. - .Watt* Woeh»o“-Arrong*- 
mants. 

Fm. HMü. OHM P awa« Pari 
M.{MniqiMM-n7i3n 



mtt Bad oder 
Auch Appartamants (2-< Betton. 
Prato hu} Anfrag«) ertiattttch. 
Verfangen Sie unsaran 
Prospekt und eine 53«/ 

unvertjirnfilcZio Offertei . *V 
Hotal Davosertiof '*_£■&? 

CH-727Q Davos 

ftm.RPWzoWA*»IWe Wi 

Hai. 0041/B3/3 6817 C3fe 




Ihr Fcricnhotcl 


★★★★ 


•Alle Zimmer: Bad/ WC oder 
Dusche/WC, Radio, Tal. 

• Bekannte, sdbttgefiüirta 
Küche 

•RuMgt, zentrale Lage 
•Idealer Ausgangspunkt 
für Skflrft, Luftseübahn, 
Spazierwege 


Familie Frsddi Ackermann 
CH -7050 Aron (Graubünden) 
Tel- 004181-31 26 51 


ftWeisse Wochen » 

ISflOm 



Pauschalangebote 
ab Fr. 588.- 


77. Nov.-IS. De*- 83 
a Jan. -29. Jan. 84 
2a März- 15. April 84 


217 001 777 asd 


ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


inkl. Unterkunft. 
Halbpension, 

Berg bahnen -GeneraJ- 
a bonnement und 
Skischule 

Verfangen Sie noch 
heute unsere 
Unteriagen oder 
rufen Sie uns / 
einfach anl «' 


Momsani 


Schweizerhof 


170 Betten 

1 Erstkfass-Ferienhotel 
, Tal. 004183/211 51 
r-, Telex 74324 Paul Heeb 


jÄPoSt-PÖStÜ 

Bb 160 Betten **** 
Erstklass-Ferienhote! 
W Tel. 004183/211 61 
_ Telex 74 350 
Cie Hans-Peter Kreuziget 



Das grosse Plus 
in jedem Morosani- Hotel: 
Hallenschwimmbad 
Sauna • Solarium • Massage 


0 Vwrfcehrsböro Davos 
CH-7270 Davos Platz 
V 0 004183/3 51 35 J 


********** 
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ßut. BUro SONNE UND SIBANO. DK-34-ia AjbyBro. nri • c O O/IRCnn' 
9-20 Uhr tifllich. auch «miUios und sonntags. tel. uuq30 "^ 4 JOUU 


Dänische Nordsee 

e, herrlich gelegene Ferienhäuser in Sl 
fas ganze Jahr über zu vermieten. Büro am 


Komfortable, herrlich gelegene Ferienhäuser in Strand- und 
Waldnähe das ganze Jahr über zu vermieten. Büro am Ort. Eigene 
Servicemonteure. 

Btoovand So dm rfanss Urning ApS Bei Ibseo 

Blaavandvej 15, DK-4857 Blaavand, TeL 004S5-27 92 44 


Bloavandvej 15, DK-6657 Blaavand, T 
jetzt die 49. Saison 


Dänemark 1984 

Komfort. Ferienhäuser in allen Preis!. 
Nord- u. Ostsee. Kostenlos Farbkoia- 
log anlordeml 


DAN-BOOWNG % 

Klärt PoStadiSt DX-634UÜBBI 
T«L (0045») 67 »70 


Insel Ais [Alsenl Dä Bemerk 

Welhnacbtsferien. Ferienhäaser z. 
venn. Nord-Ais Turistservice, Stö- 
ret. 85s. OK 6430 Nordbors, (00454) 
AS IR TA 


[NORDSEE-DÄNEMARK 


FERIENHÄUSER 


reifer das ganze Janr 
J. Ra im essen IG. Kröger, 2 HH 54 

DK-6990 UHborg Kronsaalsweg 63 A 
T. 004549 15 26 IT. 040-54 28 17 




(saht ktoderfreundUch). 


# Hump bietet ooeh CampteopHte*. 
Hotels und privat» Zimmer an. 


0. Hurup Turfstkoetor 
Kvstvajen 54, 

0. Hurup, 

DK - 9560 Ha da und 
TeL: 00458/58 82 11 


SONDEJtPRBSE - DXMBUÄK 

Ferien Iwiistartalog gratis. 

Söindig Sonderangebote. XMirfet 
von: 


SKANDIA. Hsnw« 23. 
2330 Flensburg - TeL & 


0461/69619 


Dänemark ab DM IMS,- Wo. 

PerienMns.. Sflrensen. DorfÄ 1 . 36 A 



Ddnenaw 


Ferienhäuser an def Ostsee, am 
schönen Vejto-I^ord. Ktt» fw- 
dem Sl* Prospekte äit - 


ToarbtbOre v«|to-- 
RatKttwsdorvet, DK>71b8Vep« 
MetM 004S8 - 89 19 * 




DSnemark Nord- und Ost»«, 
alle Jahraszstefi 
Der neue Katalog Ist fhü - 

Sofort «n fordern! 

Veimtatung nach deutMhwn RechL 


P. Mariw a i dse i Hopfrep.DK il Wtod b lu 
TeL «on DeuUcMand: 0045-4-57 58 71 


Privai-Ferifnhaustr 
überall in | 


| Dänemark 


stwm 




Bornholm 


■SoranertHHK. Dueodde/Bondwlnl 

400 b v. Dänemarks sdt üm t e a Strmd «tt- 
f «nt fttr mar 6 Fers, zu vennletoL wobsL, 
3 ScWftfi^ Mdte dl SBedse, Bad bl v. 
Wasser. Preis pr. Woche im Zeeraum 16. fl- 
35. 8. 1984, DM 700,-. vor und danach «0 - 
und vwnridm Ha n« (he Kofoed, SotfLi 
■Sefaamtoiriisvel !■ 




Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 
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Wintererbohmg, Winterspsß 
am GerlospaB 900-2JÜ0 m 
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Ihr Ferienhotel im Oberplrureu. nur 2 
Autostunden von München. Ihr gemütli- 


ches Zuhause für Kinder. Anfänger und 
Könner in der OberpinzgauerSIdregian - 
Könisstciien - Gäfosplaae - Neukir- 
dten/Gro6*euediger mit Uber 30 Liften. 
Hervorragend präparierte Pisten - keine 
Wartezeiten. Skiki adergarten; 40 km Loi- 
pen (bestens pitpariertl - Einslies direkt 
am Hotel - auf 1.500 m Höbenwander- 
loipe- mit steberer Sch neelage b is Ostern. 
Ktmforzhoui mit PMOonmuchwmua- 
halle (2I°CL Sauna. Solarium. 

Ab April auch freie Tecmisplatzbeoöt' 
zungJ Wald ist ein kleines, idyllisches 


Bergdort Hier (Inden Sie: Rübe. Erholung 
und {am. Atmosphkre. Kioderireundlich. 
v. 3.2.-30.4.1984 HP DM 390.-M70.- 
pro Pers-ZWoche. Günstige Pauschalen. 
Z.B. I Woche HP + SkipaB DM 4d0.-/ 
S40.-. Kinder bis ]4 Jahre DM 310,-/ 
340,-. Kinder bis 4 Jahre Irei! 

„Weiße Wochen- v. 10 I.-S.Z1984 bis zu 

24% EmUigaagl r , , rjl _ 

Farn. S Iraner OttaalDBf 

A-5742 Wald l Oberplnzgau 20 Lähd 
TU.: 0043/6565/8216 
Der tradttaneUe fWtatoctrieb Br 
Mesckuadw red ladhfdnlhtea. 
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PEKSNNf SAILER. A-647S Wenns/ 
Pftztal/TLrol TeL 0043Ä4A4«1S. Bf. 
m. Sauna u. Solar., OrtsrTg., Preiz'- 
zentr. ?/nlitartf -Linienbus ab Ha. x 

Skigeb. Hochzeteer. 7L m. Dil/WC n. 
Frühstück DH TS,- od. m. HP DM 37,-., 
FerienwohnjuL mit ca. 45 m für 3-5 
Pers. z. InJduairpreis ab DH 57.-/Tag. 


Perlenhotel 

*** 
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340-2000 ni 






• hanonaeood gepBogu Pisten Wrjedan 
kommt gMeb «ot dar Hauaor 

• benfleba LandacbatT 

• tanga AbüMtoo otaa «MazaAan an dost 

• •nfeonlortablaa. kndwfmiMWias Hotel 
M aB«m Koadort «am ttatenbad M zimi 
S olartam 





Wir sind: ein Weines, gemütliches Dorf mit großen 
Mögiichkeitenl 

Wir haben: ein Supwskigebiet 

mit Skizirkus Saalbach/Hinterglemm - für Anfänger 
und Könner und haben sonst auch noch einiges 
anzubieten, wie.. . tägl. gespurte Loipen, beleuchtete 
Rodelbahn, geräumte Wanderwege . . . 

Wir geben: gerne und kostertos weitere Informationen 

Ober Pauschalen. LHtpässe, Skischule. Unterkünfte 
und nehmen auch Ihre Buchungen entgegen: 

\ferhBhrsverelnA-5771 Leogang, TeL- 0043/6583/234 


Schneepflug-Wedelwochen 

ab 7.Jänner bis 6. April 1984 

7TageVP(2, Du/WC) DM 595.- 

inkl. SchiBchule und Uftbendtzung, 
im Jänner 75% ermfiBigtl 
Komforthotel im FamiDenschigäJlet 
Felkertsee (zw. Bad JOrtoMroWtoim 
und Tunrach) mit Hallenbad, Sauna. 
Frtneftgeräte. Kegelbahnen, Alm- 
kaller. Kinder- und Jugend Spielzim- 
mer, 71, TV. Frühstücks- und Salat- 
buffet. Fondue- und Grillabende. 
Sonnenterrasae. Höhenloipe, Schi- 
kindargarten, 80 m zum Lift, Kinder- 
ermä&oung! 

Anfragen: Farn. Glatz 
A-9S84 Falkan/Patargsssen, 
Pf-Nr. 5 • Telefon 00 43M2 78/205 




Sölden 



j' Sk bkbn Ktw nduq 
tcktcri - tdapcr tjnn SU- 
(ibraa «akbcti ndH Kä. Mit 

SdteaabAnOfliSepicmMf IMJ 

- CM CÜMlfifM Aj«chM 

• Schneegarautie ~ . . ■) 

• Gletscher Skipässe für 
: 1/2, 1,2, 3,... und 

mehr Tage 

• 10 Liftanlagen auf zwm 
■ Gletschern 

• 12 km Gletscherstraße 
direkt zum Gletscher 

• , Hotellerie und Gastro- 
nomie mit jeglichem 
Komfort - Apreski: 

Total ■ 

• Umfangreiches Freizeit- 
Programm 

8 Hallenbäder 

• Ski und Spaß 

• Pauschalangebot 
ab ÖS 540.- 


4 gocnQiflche Farianwottmngofi In Leogang, Sonnbarg 144. für 4-6 Fareonen, 
absolut mbtga Bnzellags. Sridhang, Waldrenö, 2 ScWafzü Wbfmzl. mit Kombi. 
KDclte-Eßecbe, Belton/ferrasee. TeL BRD 02151/73 06 86 


V U nvo rg lei ch Rehe Heilerfolge - 

vor allem bei Beschwerden der 
Wirbelsäule und Gelenke - durch 
Gostelner Hellstollen und 






Die Sonneninsel fiffBRffT 
im Gasteinertal «UHU * tli 


Radon-Tfiermal-Kur 


Viel gerühmte Bergluft in einmaliger Hochgebirgstandschaft. 
Wandern auf herrlichen Wegen in 850 bis 1000 m Ortsnähe. 
Schwimmen in attraktiven Thermal-Hailen- und -Freibädern. 
Tennis auf Freiplätzen und in Hallen, Golf und Reiten. 


« ta%\ i • 2- 


BADGASu’EIN 


i|f Romantikhotei 

Grüner öoum 

0oO£jallnn 

Fröhliche Skiferien 
Winter-Thermalkuren 



S St 

^ BAD&DFGASTEIN 




Ski- o Tennis- i 
Langlauf- fl Paradies 


Hoietdorf Salzburger Stil 
Jedes Haus Thermalbäder 
Vom Bett Ins Thermalbad 
Thermalschwlmmbad 32" 
Sauna, Unierw.-Massage 
Arzt Masseure im Haus 
krankenfe'beihnfefähig 




Langlauf loipe v. Hotel wreg 
Langloirfschute, SWverieDj 
Busservice z. Bergbahnen 
Musik. Tanz, RÖßlstuben 
Unterhaltungsprogramm 
Kegelbahn, »schießen 


A-5650 Bad Hof gastein 

Tetofan 00 43 6a 32/35 60. Telex 00 47-67 756 


mH Österreichs giUtsn botelelgefieai Tber- 
ewlbeJIeaflnKibad (Strdmungsbod, Jetstream). 
Sauna, Solarium, Inhalation, Mund duschen, 
Massagen, 20 000 m 2 sonnige Park- und Liege- 
wiesen, spezielle Badaebadeabteflueg. Heü- 
reoor, Unterwas sei theraple - belUlfefarig. 
Für Sportler: Bergbahnen, Skilifte, Eislauf-/5s- 
schlefi plätze, Langlaufloipejennishälle im Um- 
kreis von 400 Metern. 


HOTEL SALZBURGERHOF - Bad Hofgattein 


K. 1<-4. 2. Kleine Oastel*er 
Kar, v. <L Loipe In d. Tbeme 
14 T«. HP. A ÜmeheWC, 

IQTbenL-WMer.ARi 
2 Saeaeehänke, 5 Sowraa 
Ab DM IW,- 


^ermataufenbödw, Wmagen, KUHPAUSCHAl£N - bsWIfofähigl SriSntl. 
Krankenfcoawn. In umerem gemOtlkheA Restaurant Meten wir anerkannt 
gute «Sehe sowie das echte Pils vom FaS. 


Ferienwohnung 

in Bad Hofgattein 

für 2 Pers-, großer Südbalkon mH 


BRcfc auf das Angertal, Sauna I. 
Hs., entzückend elnqorichtet. 


Bad Hofpastein 

Fcric-n :n s ner ^nüiar:;:!. »jsrrurü.chsn A‘- 
T.oiDhjrs :n Häussrn. -.vc: GE5EL1IGK-;' 
GASträEU'.'D'jCHKzlT. KGM f GR! erd 
UNTERHALTUNG Irtmsf $ ad. 

Sk»:-“- '-'.vpconshc. ?:c. TENNISHALLE. 
nai.s.ticN;vi.-TiC ; ’2. T!!eRr^lsca-3“:bs<- 
t". en .3n>rc«:5!;?si:. setve joer- 
C3zMe r ParkplcU and ihr Vo^o^l 

SKI LANGLAUF- und 
TENNISPAL'SCHALE 
6iUe lori-rr. &ä unss«; 
v sus'üiir!. Prc-s-iskU: ar.> 

Hotel KÄRNTEN + 
HOTEL Carinthia 

F 3 t.:!;c KlErniftcr - A 5530 SüC noL’dSieir: 

Tf L(Jfl43/M3?.'7!iO + E3740. Ti. i7:S777I 


Luxus-Appartements mit Bar, Radio und Tetefoö^ 
D Welcome-Drink §M] Eurotel Fnlbstücksbuffet - 
Galadiner am Freitag ffi Fit-Programm 
Thermal-Hallenbad IS] Einmal Sauna 
5 Eisstocklurmer Mode, Folklore, Tanz . 


7 Tage Halbpension (3--17. Dezember '83 und'- • 
8. -15. Jänner B4J DM 480,- 
Kinder im Zimmer der Eltern gratis 

E>= Information und Buchungen: Eurotel Badgastefii 
Postfach 79. A 5640 Badgastehi, TeL 0043/6434/25360 


24- 3- -31.1- SUwocbe 
Halte, ab DM 544- 


A-5630 BAD HOFGASTEIN ■ Telefon 00434432/230 u. 433 


Hs., entzückend eingerichtet, 
Nähe Bergbahn. Thermal- Hal- 
len- und Freibad/Kurzentrum • 
TeL 040/53« 52 45 


Sal2burgerland 

A-5540 Bsda«i1*ln 
T»L C043/E434/251 60 
Tat#i 87-516 


Diese Hotelgeniein schafts- Werbung wird zusammengestellt durch 

L A, Ch. SCHULZ-Werbung Mattentwiete 5, D-2000 Hamburg 11, Telefon 040/36 46 86 


mklwtel • Hotel GtitenWtfe 

KÜR r UND ERHOLUNGSPAKET V: ,- v 

l. November 1883 bis 30. Aprü 1984 •.-* -• 

(AiugeDommen 22. Dezember 1983 bis 6. Jänner 1984) • : “ 
ÜJW Vonpenstex Inklusive der Kuranw endua^ Wwin 
Arztverordnet, sowie 3 ärztliche Visiten, Stad^MuStu? Baden 
tei Wien, CasInofQhnmg mit Spielerklfirunff 'undGraöadrink. 
Heuri^nabeafl mW. 2/41 Wein und Platt^SenrS* 

t^Mai-Tee. Besuch des Stadttheaters oder Aüs Ouff fi» 

. Zimmer mit Bad; WC, Rtfdfo. TWfc 
- f on und Hinibar. Direkter vethfcü 
dung^asg zum Badener Sohäfr 
telhaua. Freie Benützung des dort 
befindlichen . ThennaJhallaäbfedes. 

»wie des SchwefeUrefbades 



%* 


SmbettzimmerzuschlagDÜ 180,- 
, _ „ J ^ Aufschlag im April DM .M3.- ‘ 
A-2500 Baden bei Wies 283/2, TeL 0043/225^491 71 

• - . - «3 WIEN 
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Random öfc^fe» . 

" •' Vier Kontinente Strit L die ll Queen 
EKzabetti 2“ ^bntwcIanR^ederd 
CuniutJ . waliraid ihrer, nächsten 
Wehx^ist'aEL^^aBeh-Ios“ für die 
83tägige Seereise heißt es am 16. 
Januar in New York. Bis zum Fest- 
madien inrEelhafen Southampton 
werden der Panama- und der Suez- 
Kanalpassiert uqd 31 Hafen ange- - 
steuert. DieF&iKäige kostet ab »9 100 
Mark höduave Fhig von Deutsch-, 
land MehLondcai undTransfer mit 
der Concorde nach New York. Au- 
Berdem“ können Teilstrecken der 
Welfrdsf gebucht werden. Zwölf 
verschiedene Progra m me, die zwi- 
scfaeuvleruiKifun^gTaee.ivdaueni, 
siehen zur WaR CAudcunft jedes 
DER-BeisebüroX -v 

Studienreise „Liverpool“ 

Studienreisen innerhalb des Ge- 
bietes der Europäischen Gemein- I 
scfaaft bietet der Eder Veranstalter ■ . 
Hertel Bekeri. .'Den Auftakt bildet 
eine siebentägige Tour nach Liver- 
pool, der Heimatstadt der Beatles. 
BegegnimgeninitGewericschaftem, 
Kommunalpontikem und anderen 
Organisationen sollen Einblicke in 
die spezifischen Probleme der ehe- 
mals Mühenden Industriestadt ge- 
ben. Die kombinierte Bahn-, und 
Busreise kostet 1080 Mark (Aus- 
kunft: Hertel Reisen, -2301. Hohen- 
hude), - - 

Nasa-Besoch 

- Unter dem Motto iWemher von 
Braun- VaterderKaiimfehrt“ bietet 
das Berliner Reisetniro am Kaiser- 
damtri Reisen zu verschiedenen Ter- 
minen an. Die Höhepunkte der 14ta- 
gigen Tour sind der Besuch des von- 
Braun-Centers und des Nasa-Gelän- 
des mit fachkundiger, Führung, «in 
Tagesaufenthalt in Disney World 

< und die Besächtigung emer Wbisky- 
Destüterie Die kostet 3600 
Maik CAuskunft Rasebüro am Kai- 
serdamm 25. a, lÖOOBeriin 10). 

Wochenende in Vened% 

Verlängerte Wochenenden in den 
beiden itelienbcfaen Städten Vene- 
dig und Verona bietet das Amtliche 
Bayrische Reisebüro (abr) für den 
Wörter am, Bis Arrangements ' von 
Freitag bis Dienstag enthalten je 
zwei Übenradstange^ mit 'Früh- 
stück Bahnannwio und Transfer 
von Verona nach Venedig und eine 
Weinprobe in Veronaoder eine Tee- 
Stunde im Palazzo Moncenigo. Der 
Preis: ab 266 Marie (Auskunft: abr, 
Im Hauptbahnhof^8QQ0 München 2). 


MEXIKO / Ein Hauch von Hollywood schwebt weiter über Acapulco 

Feuerschlucker und Felsenspringer 


Aeapnlco 

Die ältere Generation wird sich 
noch daran erinnern: Als in den Jah- 
ren nach dem Krieg in notbedingter 
Naivität die Vereinigten Staaten von 
Amerika für ein Land der Millionäre 
und für das Paradies schlechthin ge- 
halten wurden, zeigte Hollywood mit 

manch lraaTlh!rntf»Trv snnnigom Film 

.wo- für die Amerikaner ihrerseits das 
'Paradies lag. 

Über die Kinoleinwand flimmerten 
Bilder «nw paimenumfächelten 
Welt, in der das Meer und der Him- 
mel ewig technicolor-blau und die 
Menschen stets froh und sorglos wa- 
ren, wo nur getanzt, gelacht, geflirtet 
und me geweint oder gar gearbeitet 
wurde und das Happy-End garantiert 
war. Kurzum: Die Traumfabrik ließ 
von Acapulco träumen. Acapulco - 
-das war der Gipfel der Glückseligkeit 
Amerikas. 

Daß dieses Acapulco gar nicht in 
„Amerika" war, sondern ein in den 
dreißiger Jahren vom vergessenen 
i Seidenhafen zum Badeort avancier- 
tes Städtchen im ragyTV ^-pTg/»l-igr] 
Bundesstaat Guerrera ist, tat der Sa- 
che damals keinen Abbruch. Und es 
ist etwas hängengeblieben davon: 
En Reiseveranstalter, der beute 
„Acapulco“ in seinen Katalog 
schreibt, braucht dem nicht mehr viel 
' hmzuzufügen. Der Name allem beflü- 
gelt die Phantasie. 

Bucht Im Felsenkranz 

i Auch uns ging es so, als wir in 
Acapulco aus dem Jet stiegen, die 
Arme ausbreiteten und seufzten: 
„Endlich am Ziel. . .1“ Zweiter Seuf- 
zer, *yhr tief imri <u»hrriPT?lif»h i pitu> 
Weile späten Hier muß es früher 

wirklich «nmal tra umhaft $cbön ge- 
wesen sein. Die Millionäre und die 
Filmemacher aus Hollywood hatten 
tatsächlich Geschmack. Wie ein sü- 
ber flimm ernder Schild, besetzt mit 
den Edelsteinsphttem der bunten Se- 
gel der -Boote, hegt die Bucht im 
Felsenkranz; Palmen aUpwrtialhpw 
und exotisch-üppiges Blühen. Ruhig, 
beruhigend blau pulst der Pazifik an 
den weißen Strand: 

Und dahinter, kaum durch einen 
schmalen Streifen Niemandsland 
von den letzten Häusern getrennt, 
beginnt der Dschungel. .. Nur halt; 
Es. steht da ein Hotel neben dem 
anderen. Es ragt da - die besten Plät- 
ze and längst von den Mülionärsvü- 
len mit . entsprechend viel Garten 


rundum besetzt - ein Betontuim ne- 
ben dem anderen in die Höhe. Der 
Jet-Set-Treff aus Hollywoods großen 
Tagen ist langst ein Ziel für viele 
geworden. 

Wenige Gäste haben früher viel 
Geld gebracht, viele Gäste bringen 
heute noch mehr. Acapulco - in der 
melodiösen Sprache der Nahuatl-ln- 
dios das Wort für den „Platz, wo das 
Rohr im Wasser steht“ - ist mit dem 
Massentourismus, vor allem aus den 
USA und Kanada, vom kleinen Nest 
zum 200 OÜO-Seelen-Ort gewachsen. 
Acapulco *63 ist perfektioniert und 
vollklimatisiert, es bietet Freizeit to- 
tal und Ferienglück rund um die Uhr 
und in alten Preiskategorien- und es 
bietet die Illusion: Jeder Gast ein 
Star im Nonstop-Film „Acapulco“ - - ■ 

Es gibt Hunderte Discos und 
Nachtlokale in Acapulco und noch 
mehr Boutiquen und doppelt so viele 
billige T-Shirt Buden. Es gibt die 
alternobelsten Restaurants, und es 
gibt „Caesars Spaghetti-Palace“. Es 
gibt kleine mexikanische Bodegas, in 
denen der Tequila, der Agaven- 
schnaps, in Strömen fließt und wo 
der Brei aus schwanen Bohnen, das 
Leibgericht der mexikanischen Ar- 
men, serviert wird. Es gibt, auf den 
amerikanischen Geschmack ausge- 
richtet, allenthalben Pizza-, Hambur- 
ger- »nd O rnVhnhTM^hgn - T j kah mit 
Selbstbedienung sogar, obwohl die 
Arbeitskraft in diesem Land so gut 
wie gar nichts kostet Und es gibt 
u Mimis Chili-Saloon“, in dem der Bo- 
den mit Sägespänen bestreut ist und 
das K S-Sen in ahgpy»h 1 »gpnpn bl auen 
Email näpfen auf den Tisch kommt, 
und man merkt erst beim Zahlen: Die 
Schmuddeligkeit ist hier Methode 
und künstlich, die Sache hat, wie jede 
Show, ihren Preis. 

Und da sind die Feuerschlucker auf 
der Straße und die Bettelmusikanten, 
und da kann man Motorboot fahren 
oder Fallschirm segeln, und da gibt’s 
die grausigsten Kitschsouvenirs und 

- bei den Indiofrauen am Hotelstrand 

- die allerschönsten Kunsthand- 
werksarbeiten. 

Und da gibf s diese zierlichen mexi- 
kanischen Mädchen, die von hinten 
wie Kinder und von vom wie Puppen 
ausschauen und die den aufregend- 
sten Hüftschwung zwischen Rio und 
Bangkok haben- Konkurrenz für die 
Urlaubergiils aus Ohio oder Connec- 


ticut, aus Alabama oder Alberta, die 
sittsam zwar nicht „oben ohne“ ge- 
heu, mit ihren Einteilern aber auch 
nicht viel verhüllen. 

Und da sind auch noch diese toll- 
kühnen Burschen, die bei 50 Pfennig 
„Eintritt“ sich vom 38 Meter hohen 
steilen Quebrada-KUff kopfüber in ei- 
ne nur fünf Meter breite Felsenbucht 
stützen, zu feststehenden Zeiten. Die 
„Todesspringer von Acapulco“ geben 
eine Vorstellung wie im Kino, und 
man kann vom Stehparterre Zusehen 
oder von den Logenplätzen im Que- 
brada-Restaurant oder sogar vom 
Boot aus, wenn man nicht Angst hat, 
daß einen die Brandungswellen an 
die Felsen schmettern könnten. 

Man trifft sogar einen guten alten 
Bekannten: Der „Käfer“ bat in Mexi- 
ko eine neue Heimstatt gefunden und 
sogar einen neuen Beruf: als Taxi, 
mit reduziertem Tarif, versteht steh, 
gegenüber den kommoderen Ami. 
Schlitten. 

Auf den Spuren der Stars 

Wem zur völligen Fümferienselig- 
keit aber noch immer etwas fehlt, der 
sollte eine City-Tour mit dem Auto- 
bus oder, noch besser, einen Schifte- 
ausflug rund um Acapulco mache n. 
Da zeigt man nicht nur den Sumpf- 
dschungel bei Porto Marques, in dem 
Hollywood, mit Katherine Hepbum 
und Humphrey Bogart in den Haupt- 
rollen, fern vom Schuß, doch nah der 
nächsten Bar und Dusche, „African 
Queen“ drehte. Da zeigt man auch - 
von außen nur, klar - die Villen von 
Johnny Weissmülter und Clark Gable 
und Frank Sinatra und John Wayne. 
Und auch das blaue Liebesnest hoch 
überm Meer in den Felsen, in dem 
Jackie und John F. Kennedy ihre 
Flitterwochen verbrachten. 

Geschichtsunterricht auf amerika- 
nisch wird erteilt bei solch einer Füh- 
rung, etwa beim Superhotel „Prin- 
cess“ (mit Dschungelgarten, künstli- 
chen Wasserfällen und einer Tarzan- 
Hängebrücke über dem Pool): „Die- 
ser Prachtbau wurde von Paul Getty 
finanziert, und hier, in reinem Pent- 
house auf dem Dach, starb Howard 
Hughes...“ Die US-Touristen im 
Bus schauen so ehrfürchtig, als zeigte 
man ihnen eine gotische Kathedrale. 

OTTO FISCHER 


Atmknnf t! Staatliches Mpfnoinin»l> fw 
Verkehrsamt, Wiesenhüttenplatz 28, 
6000 Frankfurt 
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Souvenirverfcfiuferin in Acapulco fotos: otto Fischer 
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i dieser Villa vortwachte 3. F. Kennedy seine Flitterwochen mit ladtie 
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HOTELS 


Murrhardt - Die „Sonne-Post“ 
im Schwäbischen Wald wird seit 
Generationen von der Familie Bo- 
ßnger geführt, die sich sowohLals 
Gourmets wie als Nimrods einen 
Namen gemacht haben - und was 
sie gern mögen, schmeckt auch ih- 
ren Gästen. In der Zeit bis zum 13. 
November laden sie mal nicht zu 
schwäbischen, sondern zu schwedi- 
schen Spezialitäten ein. Der Stock- 
holmer Koch Rolf Dürr von Wax- 
holms Hotel kommt eigens in die 
„Sonne-Post“, um marinierten 
Lachs und geräuchertes Rentier- 
fleisch, Schneehuhn und schwedi- 
schen Kaviar, Punschparfait aus 
Moosbeeren und vieles andere zu- 
zubereiten, was sicher nicht nur be- 
geisterte Schwedemiriauber zu 
schätzen wissen. 

Adelboden - Im Berner Oberland 
hat kürzlich das Park Hotel Belle- 
vue einen Gartenflüge] mit „Zim- 
mern zum Verlieben in 15 Varian- 
ten“ eröffnet. Er enthalt neue Stan- 
dard-Einzelzimmer, Doppelzim- 
mer, Suiten und Appartements mit 
ganz individueller Note, die in Grö- 
ße, Gestaltung und Möblierung 
voneinander völlig verschieden 
sind. Da gibt es Zimmer mit alten 
Holzdecken, klassischen Gipsdek- 
ken mit Stukkaturen oder solche 
mit echtem Schindeldach; getäfelte 
Bauemzimmer mit Kachelofen, 
Stilsuiten mit allen passenden Re- 
quisiten und geräumige bürgerli- 
che Appartements mit Kleinküche. 
Mit diesem Erweiterungsbau ist die 
Bettenzahl dieses Vier-Sterne- Ho- 
tels mit Hallenbad auf 100 Betten 
gestiegen. 

Ackern - Grund zum Feiern gab 
es in diesen Tagen in der „Sonne 
Eintracht“, deren Restaurant zu 
den besten im mittelbadischen 
Raum zählt. Drei Generationen der 
Familie Götz begingen mit der gol- 
denen Hochzeit von Karl und Maria 
Götz gleichzeitig das fünfzigjährige 
Betriebsjubiläum des Hauses, das 
zu den beliebtesten Hotels für eine 
lukullische Unterbrechung auf ei- 
ner Reise in den Süden gehört 

London - Ein Sonntag im Ritz hat 
neue Attraktivität gewonnen: 
Nachdem der klassische Tanztee 
dort wiederemgeführt worden ist, 
kann man ab vier Uhr für 10,50 
Pfund zu vertrauten Klängen im 
Takt herumschweben. Herren ha- 
ben Krawatte und Jackett zu tra- 
gen, Damen werden ermutigt Hüte 
aufzusetzen. In Zusammenarbeit 
mit dem „Royal College of Music“ 
weiden außerdem verschiedene 
musikalische Abende veranstaltet 




I Mit den Schiffen der 

kn 

ilsEnde^ 

★Gleich «fern neuen Prosp»W4in Balsa- . aHII 
. böro söholen. Jetzt buchen und zum . AÄB» 

QCioaUgen Wirrt «rtaulfmlttahron. 

★ Deutliche Preisvortrtiatfoa Oktober 
bis Aprfl gegenüber der Sommer- 
saison . zusätzliche PrwsennäBigunaen 
für Senioren ab 67 JahrertL . . 

BWwürw und Buchung mRalnobOro 
Lotter bafeiO w ntf-^OOTfto: ^ 

NSA Noow*OtechaScNff*hTt*^A9«otur GmbH *■ 
Kl W ; Abt HR -£000 Kimbürg Ti " 

TW. 040^6« ßl • Tbl« Z« S07 


Ägypten- 

Sptzkllht 
Khn. Rpn d nrire 15 Tarn 
t B. 12. 11.-28. 1L. 23. 1&-6. L 84. 28. 
12.-5. L M 00 Tsce) schon ab 2385,- DM 
W - K i mfuh i m i (MS Sheraton). 

11 Tage ab 2795.- DU : 

NMn Mttn «Ir ok Xgyptn + IWto, 
MMadMRMb/bä*ate I 

MLKBSBI SAH6AK K6 
StetastraBa 19a. MM Hanbarg 1 
Telefon 1*49) 95 Bl 18 


Asien? ' 
PMlIpplnan? 
Dann 

Club Pacific, 
Cobu 


Raservfo 
. OMt/ 
i «5584 


Florida 



Attenta/Detr. 931.- 
Chfcano 960.- 
NewYork 79BL- 


Lima 
Santiago 
B. Aires 


Hongkong IBZa- fto/Recrfe 2165.- 
Singapore 1445.- ABC ab Frankfurt: 
Jakarta 1595b- Miami ab 1155.- 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


SKANDINAVIEN 

Wlntetfaeto FerieoMhisar 

Dänemark/Nordsee, Schweden/ 
Värmland ab DM 36,-VTag 
Festtageralsea 
Rnnland, Weihnachten 

+ Rnnjet ab 887,- 
Rnnland, Silvester 

mit Rüg ab 1542.- 
Leningrad, Silvester 

mit Rüg ab 1498,- 
norcBa reisen 
Grete StraSe 24{^f 
2070 Ahrensburg, TeL 04103-515 01 


SÜDAIVIERIKfl-FLÜGE 



L.A.F. e.V. • 28 Bremen 1 
Schwachhauser HeerSlr. 222 
Telefon 0421 23 92 45 


Das Ende des Generationskonflikts. 


Urlaubsreif? 

Erlebnisreiche Erholung 
in Sri Lanka . ; . : 

-CtoloBibai -Ceylon inns, Do'Zin Du, ÖF 
Abflug 17. 12. . - 

1 Woche DM 171 8 . 2 Wbchen DM1035 

Abflug 12. 11, 19. 1U 26. 11. 

1 Woche DM IMS • 2 Wochen DM1837 

3 Wocfrni rämn. 2 WOchan bezahlen : " DM 1035 

Abflug i2.‘ivi8; 11-' . ■ ' dmw 

Negombo, Doo’^Paim Beach, JDZ, Bad, QF 

Äflug 29. 10., ‘5. 11.. 17. 12. ? 

1WocbeDM192S . 2 Wbchen DM2149 

AMÜig'lSfllVie.lU26. 1t. V- ' 
tWöchflDMIß» ‘ 2 Wochen DM2070 

müsan; 2 IVocher? bazahten: 

i Abflug 5KMÜ.;, ' - .; • . . OM2MO- 

ABftug1R11.i26.TT. 

u AbflugS. 12^10. 12. DM2000 

> .. und-Erioban - ^ 

t^to.-ftundre«JMJ ^Ita“ oder 
1-VftL-Rundretoa „ZauMntenl und Porwfle«" 
DopfMWnonw.DuBChe.-OF (einfache Katsgorte) 

KK. 5. Ti .17. . DM3497 

Ab6Ug12. 11^19.11 -.26. 11. DM2420 

" W ■ HET2H>SrWjH*Bfl<Hsen sind VomW- 

nierbar Thlt Nepal und den Malediven! 



3 %l 
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In einem Uri aubspara dies wie den Bahamas 
finden Sie mit Sicherheit ane Insel, mit der 
jedes M itglied Ihrer Familie mehr als zufrieden 
sein wird. Denn so viele Möglichkeiten, sich 
Urlaubstraume zu erfüllen, finden Sie 
anderswo wohl kaum beisammen: Sonnen- 
baden an einsamen, puderfeinen Korallen- 
sandstränden. FaJlschirmsegeln, Tauchen, die 
ansteckende Fröhlichkeit der Einheimi- 
schen... 


Die Bahamas sind bei einer Reihe von Ver- 
anstaltern im Programm: 

Air Aqua Reisen • Airtours International ■ 
Bahamas und Karibik Reisen • Caribbean 
Holidays Club Mediterranes Deutsches Rei- 
sebüro Jahn Reisen ■ Jet Reisen ■ Kreutzer 
Reisen • Kuhnle Tours ■ Meier’s Weltreisen ■ 
MM-Luftkontor • Sailtours International ■ 
TransAtlantik Reisen ■ Travelpart • Trident 
Tours 


Nähere Informationen bekommen Sie in 
Ihrem Reisebüro. Oder schicken Sie uns 
den Coupon: Wir möchten Ihnen zeigen, 
wovon die Bahamas-Kenner so schwärmen 
Bahamas Tourist Office, Poststr. 2-4, 

6000 Frankfurt/Main, TeM0611) 252029/20 

Name: 

Straße: 




It’s Better ln The Bahamas. 


. tittfff V«i«*iüiHiv Doppäfciminw. Du*cfw,VP 

Abflug J. 12. 2 Wochen DM2827 

Preise jcwc& pro Panon bei Belegung mit 2 Personen. 
Rüg», m it FMachAtrsteananganAm^ ab und- Ws^Tanlf- 
-fartmii.Cdreiarl 

Buchen Sia'fn un». Uderm*cMft f- 4 FrenWurter City. 
A»I ^HMipa»IUlhOf 10. Tat 0M1AS9129, 238120. 
-294441, oder fragen Sie to Biretn Bei— bflroi ^ 
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HERZ-KREISLAUF 


NERVEN 


TTirtrtfiiM. Bl ?"** Owegenen u. sehr kornfort. elnger. Sonatotfai das 
*"??*?*■ Internst und Badearzt im Hause. Swäefi. Pauscholkur 
r C Vofl P'J- NaehsaJion ab DM 1669 .-, Haut II ab DM 

des IwrtKwh «hndw»Thewh.WB Pebeohtf 
nWaesen, HiKt et w fl 4-4, HaDetacbwbnnbad (78° C)7 t*L U2S1M0M 


FRISCHZELLEN 



dnsdd. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 32 Jahr» Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschafe 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis una Asthma 

% Erschöpfungszuständen (z. ß.ManagerfarjnWietfJ 

• Abnützung von Ge/enfcen und Wirbelsäule 

• Nieren-/Bbsen-/Prostata-Leiden, Potenz- 
störungen 

• Leber-/Magen-/Bauchspeicheldriisen- 
erkrankungen 



FrischzeBen sdiod(jyfrostct 

rer Erkrankungen qemöB IntfkatkirafistB in unserwn austuhrfichen ftospdd. 


h^ ächG ° C 




ran Erkrankungen gemä ß inökatiarsfrsts in unseren austuinktrjtn 
A faol ^ T kiM wiBMA hochvnrteam bei srMMsn Var 

LIYCmII ÜCT*iptC 

grschetmjngenwteArtenosWerosa" Angina psctorta. Saita g m^m .etc. 

Kurzentrum Oberland 


SssSäs^säp- 


Kurbotel Bärenrtoin 


Deutsches Zentrum für Frischzellentherafiie 

äL) Sanatorium Block 

^■7 Braun«datn53, 8172 Lenggries 
Telefon 080 42/20 JJ 

der alpine Luftkurort Obefbayems 


r Entziehung 



4834 Hora - Bad Hdnberf 1. Teotoburaer Wald. Triefoa DSX 
mME nach ProL Mabm agden» R BGKNBRAT10 K I 
KBURALTHEHAPIK nach Dr. Haarte. Sckratl* m. Hge-Kerf 


i r a afp HnlW «nhM 28*, Solarium. Sann*. Mh* 
b, dir, am Wald, b dS gwfrtu d 1 

VP 53.- bia 70,- DM. Anf Wunsch Prosprtt- 


-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 


5 Köln-DeHbrücfc - Tdefoa 0221/88 10 16 
Ltttar Dr. med. Kable 


Kneipp-Schrothkur Semoren-Ferien 

Kur-Ferien 


r Informieren Sie sich 1 

über die Erfolge der modernen 
Kur-Medizin mit biologischen 
Heilverfahren - z.ß. der 
Wiedemann-Serum-Therapie. 

n 



in,TbHwffc«m Dr. Wagner, 7688 Sasbacbwalden, Tel 07841/84 31 
(Nähe Baden-Baden u. SbraBbtuO 


“"ob«®'. 

- — 
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Prtv*tfcrankananatait,2aS2Beda*taM 1 bimaniertMwew-TNfwiOWkg/lH 

25 P^»ritOT.3lüzm{1H»cbletrte. H euroloflte.P»ycfa°tberap<e,-*ll9a m « lnm e rl t U t . 
Piyeftotbf ple. - pre«. Anttn, ItaüirtMihMrtahrwi). 1 Wn. P tp*mn Pay ghoto a » 





Privatklinik und Sanatorium für Innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 


Ärztliche Leitung: Dr. Claudia Melms, Dr. Kurt Rünw#n 
Ärzte für innere Medizin 


Uchtentaler Allee V 7570 Baden-Baden • Telefon (0 7221) 2 30 37*9 



NEU 

Original- Aslan -Therapie 



BAD NAUHEIM 


Kl 1 \ I K 

ll( )lil NI U V II 


Frischzellen 

Kurheini 2077 Großensee bei 


Wir sind eine Privat-Klinik für innere Medizin. 

Wir haben viele Jahre Erfahrung in der Behandlung 
chronischer Erkrankungen mit natürlichen 
Heilverfahren. Z. B. THX-Thymus-immuntherapie. 
Ozon-Behandlungen, Neuraltherapie. Homöopathie. 
Sauerstoff-Mehrscnritt-Therapie nach Prof, von 
Ardenne, Akupunktur, Niehans ZelltherapieT ~ 
Äslan-Procaln- und Wiedemann-Serumtnerapie. 

Die Wiedemann-Senim-Therapie ist eine 
besonders wirksame klinisch erprobte Naturheil- 
Methode mit zweifachem medizinischem Effekt 
1. Sie regeneriert das gesamte ermüdete oder 


die komplette Gero H3-Kur. 
auf internistisch-klinischer Basis 
ftr Wlcdemara- Regeneration ★ Cenmd-GrabeT-KoBmetUc^ 

* THX-ThyRrat- Behänd auf ★ 600 Kcal. ScMuUmIo-DIU 

* Saumtofl-Mebncbritl-Thenpie * HoaÖopithle-Hdberhbreii 

iwdi Prof, von Ardenne ★ Kneipp- nnd Badekuren 

* Ozoa-ElgcaMatbehndhmg * Akdtprognmm 


Asttuna - Emutiysun - Bnsctittfi - Kgrz/KraUüwf 

«Jlerootootootu DlegnosttK, Entwöhnung vom Aerosot-MIBbraucft - Sieperting 
von CordsorvPriperxten. intanatv-Tharapto und Einleitung der RebaWBtaUon. 
Prospekt Telefon 08032* 1718 


| SpezUMinlk für Erkrankungen des 
Haltung*- und Bemganpappantee 
Rheuma, Orthopädie, Herz, Kreislauf. 


TeL 04154/M 11 



ÄLKOHOL-ENTWÖHNUNG 


Rheuma, Orthopädie, Herz, Kreislauf. 
Nachbehandlung. BeihllfefMhig. 
Sonderpanschalaagebote auch für 
Allelfisteheiule mit besonderem 
Programm (Br Weihnachten / Neqjahr. - 
ImmanueJ-Kant-Str. 31, PLZ 7432, 
Bad Urach, Tel. 07125-151-146. 


Kfelner Patienten kreis (bfs 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28täglge Behandlungsmethode. Absolute 
Dlskretioa Unser Erfolg gibt uns recht 

Landhaus Sonnenborg ■ Wolfgang Käflein 

6120 Erbach-Erbuch 'Odenwald »0 60 62-31 94 


Für alle 

die sich auf ihre Urisubsrebe freuen oder 
Ferienerfnnerungen tuf Machaa woDea, 
ilnd die ^Wse-Weh“ ln der WELT und 
„Mbdenus Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche wUltommeao 
Leaeetofb, 


PSORIASIS 


wird behemohbar durch »toffwe ob eet- 
therapia, neueste ErttenMntae m der 
bnihrang. KhMMaokung. r wch weU b e 
ra Bridge, reeohe B mn wg dH Lef- 


oealterte Zellsystem. ■ 

2. Sie wirkt mit speziellen Seren gezielt auf einzelne ■ 

orlerAn\ctt» Drojino «/!»» Harr Dolanbe 1 ohpr H 


erkrankte urgane wie Herz. Gelenke, Lener, Hau 
oder spezielle Hirnbereiche. 

Fordern Sie mit der kostenlosen Broschüre „Natur- 
heilverfahren" auch die aktuellen Angebote 
besonders preiswerter Pauschal kuren bei uns an. 
^Telefon 0 9/ 41. 50 11. 




8788 Bad Brückenau 

Sinntal 1 

Tel. 09741/5011 


Ein Hotel der Komfortklasse Alt Knrzentnnn 
Restaurant, Uffany- Bar, Hallenbad, Sauna, Kurpark, 
ärzti. Leitung VP ab 99,- DM 

Fordern Sie die Information Über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 

^ Kurhotef-Korsanatoriinn Hochsanertand^ 

5788 Wimerberg-Hobdeye 
Kurpark 8 ■ Tel. 0 27 58/3 1 3 
Telex 875 629 


THERAPIE 


SCHMERZ- ZENTRUM 


OAufhereitet im eigenen 
Labor - gewonnen von 


KÜNIK MAU MVHL CH-1884 teyeln. 
Sotnntt. IrztHaft geWML «aut. amt» 
kennt. TeL (p041 28)54 11 87. Prospekt 
■ntedem- - 


speziell hierfür gezüch- 
teten Schafen. • Inforrr 


AKUTE UND CHRONISCHE SCHMERZEN 
MODERNSTE HEILVERFAHREN 
FACHANÄSTHESIOLOGISCHE LEITUNG 


teten Schafen. • Informa- 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 


KLINIK DER SANATA GmbH, Tel. 07931/70 06 

6990 BAD MERGENTHEIM-LÖFFELSTEIZEN 


Kamntrom 
mDIb Vkr JahnfMÜmP 
r M wnmdBB 
D-8183 Rottach- Egern, 
TeL 08022/26780-6415 


« 
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Außergewöhnlich 

ireiswert: 


TVavemünde 


7 Tage wohnen - 


f ss / 7 Übernachtungen inkl — — r . — — 

G,/ Frühstücksbuffet grüßungs-Cocktail, Tanzver- 

Y/ ab DM OODj" anstaltung, HP wahlweise in 

7 Inld. HP ab DM 448.. 


3 Tage bezahlen 

mttWiilkommenspräsent, Be- 



'Braunlage ^ 

Für 

Kurzentschlos&ene: 

5 läge Kurzurlaub 

(So. -Fr.) pro Person/Tag 
im DZ inkl. HP QO 

ab DM 89j“ 


r ^ein tz-ZAiscniagt * „«rDaS«, mnznM 

Sauna. Solarium und Schwimm- proPerson JmDZDM 49g . 
/ bad kostenlos im traditionsretehen EZ-Z uschla g DM 96,- 
Kurhaushotel im mramm Strandhotel 


im mRRmm Berahotel 
Braunlage, (05520) 3051 
Mit DachgartervNIght- 
Club, Kegelbahnen und 
großzügigen Schwimm- 


/ INUIIMluailvwi im iimi.iiuuaiiuiivwi i uiuu. imju 

' TVavemünde, (04502)811 _ Tfevemönde, (04502) 4001 großzügig 
Besuchen Sie auch das Beauty-Studio! Das freundliche Ostseehotel/ VJfodem 


Timmendorfer 
Strand ^ÄSr 1 

7 Tage Inkl. HP im DZ »*4 
p.P. ab DM 504] 1 
Bummel Wochenende ... 

2 Ubem/HP/p.P. ab DM ZZD| a 

im mnüfltm Seehotel 
Timmendorfer Strand, 


Bad Salzuflen 

2-Tage-Wochenende 

2 ObemTHP samstags Tanz und 
festl. Buffet p.P. ab DM 942 ■ 

2-Wochen-KurmitHP fc ^* ,, 


exkl. Kuranwendungen, Kurmittel 
und Kurtaxi p.P. * b “ 1365.- 
im mMmm Staatsbadhotel 
Bad Salzuflen, (05222) 1451 
Ruhig gelegen, am Kurpark in 
einem der schönsten Heilbäder 


(04503) 5031 
Direkt am Strand — mit dem Gour- 
mettreff „Orangerie“ Nightclub u. 
vder urgemütlichen Friesenstube. 


Deutschlands.Therapleabteflung 
.direkt im Hotel. j 


14Tbg« “ s 

lenerma inW. Frühstücksbuffet. / 
Flug ab Düsseldorf (Sa.u.SoO.TVanafer. 

Im mfwnmHotefl 

DZ pro Person ab DM iZSfjJj" 

im mntmm Aparthotel 

pro Person ab DM ■(225,- 

direkt am Meer, • 

Tennisplätze, 


M 


Sporthotel 


FERENPARADES In HoctttCMriaNi 
-k -k -k -Komforthotel 
Im rustikalen Stil, In ruhiger 
Wald läge. 

Kurz- und Langrelturiaubem 
bieten wir 
• Keherarfaub 
Eigener Retotoll, Gaitpfer- 
de willkommen, Reitbahn, 


• 

inteomon 

Oie Hotel/ der Behaglichkeit 


GemüiL Weihnacht/Silvester 


4 ■tfcrwnwffw. Tag« In wpn#*tw Aöno»pliW , 
PmMmiO. hmbnl, Voluten DH H4— 


IJUaib^oid SdjÖfcrbers 

I Rtaflhotal KatMl 

\3501 KS^SfNMU— T«Mon 0567317871/ 


INTERM AR PREISSPEZiÄLITATEN' 


REnnER FÜR KEHRER 


weite Reitwege am Haus. 

• WaademfauD 

Gepflegte Wanderwege 
durch traumhafte Waldland- 
scliaft. 


Ein Sonderangebot unserer Hotels in: 


Glücksburg DM Timmendorfer Strand 

Malente 195 ,- Bad Segeberg 

EZ-Aufschlag DM 90,— 

Gültig vom 1.11 .83-28.2.84 (außer Weihnachten/Silvester) 

6 Übernachtungen im DZ mit Dazu auf Wunsch aus der 

Bad/Dusche, WC, Radio, TV. intermer-Service Palette 

Freie Benutzung der Frühstücksbuffet DM 13,— pro Tag 

beheizten Hallenschwimm- Halbpension DM 38,— pro Tag 

bädgr und Sauna Vollpension DM 50,— pro Tag 


Um er besoedene Ange- 
bot: I Togo MdL HP, Seee-[ 


.• tc hBnhelt su i laufa 

Kosmetikstudia - Massagen 
- Sonnenbänke - Saunen - 
Schwimmhalle. 

> n twel uri o w b 

Eigenes Rtneßcenter, mit al- 
len Gerätschaften. 

• DHteriaeb 

nach Abstimmung mit dem 
Küchenchef. 

• K lw ier r eig eD gee 
Ponyreiten, Planwagenfah- 
ren, Westems plelplarz, An- 
geltelch, Spielzimmer. 


Fahrplan 

für 

Abenteuer- 


Weihnachten und 
4,^, Sflvester 


” 4 • '§ 3 .■ "•); Y'-'. ' ' <■ 'v.' ■?. Ä 5^, IVl; .‘,1 ■; J ’’ > v. j' ' ’Äj, iy, "'?• f. 


Vorüber 100 Jahren schrieb Eduard Mörtke: 


Munetw 
br UemtTtr temm m öan 
\ DOBHT KomtwmoiÄ UBe 
ft. Zkrvntr mit Bad. Telefon 
- j usw ) Fesikche Dmrs und 
^ Gata- Mnnüs. B eschemn» 
WWeiwandewioer. 
ShrestoÄtfl KMertrfWsuc*- 
i«l naiurtcfi TrmmOeri n 
Hä «enteil und Sara 


müd vom %4+n oeüt fnottA 


dem idt 


iicAmnn 


%>Um ( J)anA 


dm . ifapen/faemet 



lustige 


UMbeaditai ta HabeanBae/Bsn. 

4ÜteM.«ftSPaorf C7C 

iratonMatoa Df UT; 


Dazu auf Wunsch aus der 
intermer-Service Palette 
Frühstücksbuffet DM 13,— pro Tag 
Halbpension DM 38,— pro Tag 
Vollpension DM 50,— pro Tag 


I AII« Preis« Stad pro Person etnschi. Bad^nung und i« % Mffmwarjstau«' Mrecnna? Wir Irauan 
uns. 5* ah ,.K«niwr" dar INTE HM AR +4oUl» in unseren Heilsam bigruSen iu Iconnan J 




mmm 


OroSoa Proaraom 
WoIlifiocIttanTNouJahr 


Besuchen Sie 


A TaanDaM 

Räume f. 20 - 400 Para., m. 
Oemonstratronsmaterial. 

• Uenre KBcbe, als ausge- 
zeichnet bekannt, erfüllt 
höchste Ansprüche. 

• Für rtlm u egavolle Ab- 
wednliHM In gemütlicher 
Atmosphäre stehen Ihnen 2 
Restaurants, Weinstube und 


mmnsrnm 


Für den einen ist schon 
der Besuch einer Groß- 
stadt ein kleines Aben- 
teuer- für manchen 
anderen fangt ein Aben- 
teuer-Urlaub vielleicht 
erst im Urwald von 
Borneo an. Aber welche 
Form des Abenteuers Sie 
auch immer schätzen - 
Anregungen und Infor- 
mationen für jede Art von 
Urlaub finden Sie durch 
die Anzeigen der Reise- 
teile von WELT und 
WELT am SONNTAG. 


Wwflinadilw i In den balg. Arteepen, 

gr oS ctn Prpflf w si «t «fr. 10470 


Auch heute Ist Bad Mergentheim noch höchst aktueS. 
besonders wenn Sie des MCTORIA wählen. Es erwartet 
Sie zu Jeder Jahreszeit ein gut besuchtes Haus (FamlUen- 
betrieb] mh einer äußerst gemütlichen und Mhflchen 
Atmosphäre - sei dies snlflBJIch einer Durdtrslse, eines 
Erholungsaufenthalts oder einer Kur- (für Leber-, Galle-, 
Magen-, Dann, Diabetes und Übergewicht). 100 komfor- 


table Zimmer mltsad und YiC(DoppekfcnniecabDMG(b- 
pro Person, ind. FrflhstQcksbuffet, ganzjährig benutz- 
bares Dachgartsn-SchMnwnbed 28°, Sauna, Parkplatz 
Bnzetrimmer plus DM 10,-,^ VoHpenekm plus DM Z6,- bei 
hervorragender KD oh enMa h mg). 

Hotel Victoria, an der romantischen StraBe - zwischen 
WOrzburg und Rothenburg/Teuber (Je 45 km entfernt) 
Bitte ftospekt anfdrdem - auch für ErtiolungsaiifenthflB 
Ober Weüinechten und Neujahr mit Kunndgliohhelt oder 
für Langzetaufenthalt 

Bad Mergentheim. TeL 0 79 31 /5 93-0, Telex 74-224' 


ngiELj| VICTORIA 


VMhncMen am Staune ls der S&teüaL 
4 An mH ff oatf «xi 

■ wn»«a» rt D4fr 


Eroltnungs- Angebote bis 31 12 1323. 


VMhsscidan bn Beraer Otmtsnä, 

7 Dtm. «K V nd BAA 

mhnfnurwB »Hl 


PARKHÖIEL 


imkueh 


I NWUtMiiim am Starnbergers** 

3 OHni. eH 1P bh 4 ne<t 

mtwPmiMia ’i> Jpfp 


Wa min s. P. ki DoepMamr - 


die Stadt des Jugendstils 

und die Olbrich-Ausstellung 

auf der Mathildenhöhe. 



BleridouM zur Verfügung. 

• Sewde r piefae und Aospeict 

anfordeml 


StrtverWRi Im Kav> - Skfffft 
aeHanl 


SpsttMsf Droste 


Wochenend-Angebot 

Von Freitag bis Montag ein kontrastreiches 
Programm. 3 Übernachtungen mit Frühstück, 
ein Gutscheinheft für viele Attraktionen, mit 
Netzfahrschein für Busse und Straßenbahnen: 
ab 124,- DM. 


ALTHAUS' IPcttJgWwti -Hfl ZWEITES ZUHAUSE ‘ 

Für«* K H Minus nMA- 

... m Du. WC re* T ao±t*s*. UH rwo-rv. iMrt^ TWiaWUdl« «a«. Ham. 

B* 4 ** - '•« Ui1h**p«™dlm - Wrt«» kn ErngMirgf BsquaM WtMWVrtO« 
a«M BM mwg 1 pud TBTOOuryw W*al. T*Wton (H R 53J Z1Ö - BK» Piwp. «ortwnl 


8399 Griesbach im Rottal, 
direkt am Kurpark, mit herrli- 
chem Blick in das wunderbare 
Rottat, eröffnet am 1.7.83 das 
Parkhotel Griesbach. Hier finden 
Sie -Alles unter einem Dach«. 
Thermalhallenbad mit original 
Thermal- und Mineralwasser di- 1 
rekt aus den staatLanerkannten i 
Heilquellen. Dampfgrotte, Mas- 
sage, Sauna, temperiertes Frei- 1 
becken (rd.25°), Massagedü- 
sen, Whlri-Pool, Schwanenhäl- 
se, Mineraltrinkbrunnen, WiJd-j 
bach, Restaurant, T.G. 



-• :. eal e für Kur & 

Wintersport 


Oberallglu 

Slduiteub in Obermaiselstein bei Ob er st d orf 

lemroUhaalage mit HaOeotwABestemat und Tktgarase. Cfb» 


Ferienwohna alage mit n«n«n>Mui Bestmr 
Nebensaison vom B. 1. bla 5. 2. S4<W«üma«± 

T.: 08824/77 79, Pam. HolaUif 


und Tiefgaraze. CünsSf« 
nien anstabnem). fordaro 
tan! 

>,898l0bemalsels»Jb-.: 


Berge, Seen, Sthlosser 


,<• > • ” — .Mj Idcole lummer • unJ 

HOTEL Wlnlciiporlmtitjli.h- 

KÖN1G LUDWIG 

3 u I iw j r; ;j j u am f i;[iu|ti'iCL- k , 

8959 Sihwangau bei Fü\%en. fillgau, Kreujweq 11, 'S.' (0 33 f>7) 810 31-88 



5948 Sehmaltanberg43rsfschsft 
Tehrfon 02972082 oder 10St 
FS 17 297 230 


8-Tage-Angebot 

Verlängerung des Wochenend-Urlaubs auf 8 Tage, 
mit Wander-. Aktiv- und Erhofungstagan Im 
Naturpark Bergstraße-Odenwald. 

8 Übernachtungen mit Frühstück und allen 
Leistungen: ab 361.15 DM. 




"Kombinierte Zellkur nach 






I I HH I IHl 


Hotel (HMsnnähle 

RÖTISSERIE • -MOHUENSIUSr ■ SPEnAUTAlBMESTAURANT. 

GemO ÜlcIra Hoiateor, jehefaes Haflenbad, Saum, Sotarium, Icteql tOf Tü8«r««V 
Hetbat-SpeOal-Tarif - S^ztahWMfconmarifl Fordern 8ta Mne untarwi Piaaptb öS 


%wdau/ c Bodensec 

c Hotd cRgutemann 


Verkehrsamt Luisenplatz 5. 6100 Darmstadt 
Tel. (061 51) 13 20 78 und 13 27 82 


m einmaliger Lao« an derSeepromenade der Insatstadt. 
Ruhig - behaglich - vielseitig - geheiztes Prelichwlmm- 
bed Im Hotelgenen - Ausgangspunkt für Ausflüge in die 
Scharelzerund Österreichischen Alpen. 

Telefon 08382 * 5055 - Telex 054340 


erstmals I. Deutschland im Park- 
hotei Griesbach ab 1.7.1983 mit 
persönl. Betreuung von Manfred 
Köhnlechner u. unter ärztlicher 
Leitung. Anfragen für eine Kur 
nach Manfred Köhnlechner für 3, 
7 oder 14 Tage: 

Parkhotel Griesbach * Am Kur- 
wald 10 • Telefon 0 05 32 / 281 . 


SpeztakWeekenertartfl Fordern 8ta b 
Abt Re*. P. Wolf, Mühls traft« 22 


TeL 0MI1/9W SI.Tx: » 4», BTJt 15(0252 



Bad Klssingon 

. W#fliMc6tBn--8!hHt« , — ' 
Vir tabea ein ttnterhaasuiietW^' 
nachts- und SQrarteipfompisi für 
„ Sie zuaammeniesteBt - . 
Gerne ffbe r eea de n wfr Omen HAM- 
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GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


- Jäh hohes I,ei3tUPgsniveaufKQef3- 

zient. r l$), ' drd^mhalb sowjetische 
. Großmeister (Spssskä ist ja auch fran- 
zösischfif Bürger und seit vielen Jah- 
re® in der deutschen Schacb-Bundes- 
llga tätig!) -und' Weltmeister Karpow 
als UajerFawrit sind die wichtigsten 
Metkmele jfeh ^ dfegShrtgen -.Tunüers 
in Tffoui^CIntapolis Schäaktoer- 

^ o\' 

IndenerstenRuikden gab es nicht 
wenige. Ghwßmesterremisen“, leider 
aucb-däse Startniederiage des deirt- 
schenS^tesispieäerSr - 

AnMaEinUt 
. Waganjan -Br. Hübner 

Ld4 d5 fcc4 öc4: &Sc3 (Eine neue 
Mode - sn versucht mäh,' die analy- 
serten^VaimtcUides angenomme- 
ne» Damengambits za. venneiden, 
die, nach 3.Sf3 Sf8ie3 e6 oder 4 . . . - 
Lg4 * entstehst «5 (Schwarz kann 
nicht mit Sf$ übliche Varianten an- 
streben,- da danach Ae4 stark wäre.) 
Ie3 (ChanceirreicMr als- Ad5 c6 5.e4 
Sffi 6Lg5 LW7JJ6: DfB: 8JLc4: oder . 
ah Ade DdV.+.ßJikLl*. Sc6 usw.) «dt 
5.ed4: SfB fiXoft te3 7JSß $4 8.W 
Sbd7 0neBek±tist3ofort Lg4 etwBS 
genauer - auch danach setzt Weiß am 
besten fort' niÄ 9.Tel!) 9.Tel SM 
19.1X3 c6 lLLg5 Lg4 12J)d3 Lffc 
(Weiß hat zwar den isolierten pamen- 
bauera, aber. wirksamere Figurenent- 
wicklung: Es drohte 13ite5 nebst 
13_Lc2_) 13JM3: SÖ5 (In Betracht 
kam der Zwischenzug hß - und erst 


[m 

ml ii ä 

1 {ft ; • l-:g j f II Iw ^ F‘T -f • ; 1J Kl » ' i.J, »I 


k 1 J 1 1 . - ( r 1 : 1 1 , 1 1 

1 1 fiiiMi ■ l.r.W^TTTrr« 

[filmte 

#■ 


Wässerfloh in beliebiger Richtung, 
aber genaugeradtinig, los. Rach drei- 
Metßm trifftcr wiwter auf den Rand. 
Jetzt ändert er wiedet söiie Richtung, 
um genau 90 Grad, und kann vier 
Meter ge ra deaas - schwimmen, bis er 
erneut auf den Rand trifft Wissen Sie 
schon, wie groß der Durchmesser 
Deekens Hst? - ' 7 : 


REISE • WFXT 

. MAG AZUT FÜR WE.SREIZJSn' . 

jnit Auto, Hobby, Spürt, Spiel 
VeraxrtwtJrtlSchrBein* Hohmann 


nach V4Iih4 Sfd5.) 14JLe7: (Unkor- 
rekt wäre hier das Qualitatsopfer 
. 10fe7:? Se7: lS.Tel Sc8l6JDe4 we- 
gen Te8 17if7:-H? Kf7: 18Xte6+ KfB 
■19.Te3 Sd61 20.TI3+ Seß 21.Tf5:+ Sß: 
22J>5:+ KgS, und es droht Tel matt 1 ) 
Se7: 15.Te5! Sg6 16.Te4! (Ein wohl 
begründeter „Doppelzug“ des Tur- 
mes: Auf sofort I5.Te4 hatte Sed5 
folgen können!) Sd7 (Die e-Linie 
kann Schwarz nicht neutralisieren, 
weil Dd? 17.Tael Taeß? an 18.Te8: 
Te8: 19JDf7:+! scheitern würde. Auch 
Sd5? wäre nicht gut wegen 17.Sd5: cd 
18.Te3 Se7 19.Tael und Ms TeS, so 
20Xd5:!) IT.Tdl DaS (Hier oder späte- 
stens im nächsten Zug wäre übrigens 
Sß vorzuziehen!) 18.Te3 Tad8(?) 
19JSe4! (Drohend 20.Sd6) Dc7 29X4! 
(Eine sehr typische Verstärkung des 
Angriffe Fhlls Sh4:, so folgt 21JDh5 
SgS 22.Th3 h6 23Dg6:, nach 20... 
Df4 2li5 Dfö: 22.TÖ: Se7 - Sh4 
23.Tf4 - 23Rd6 geht der Bb7 oder Bf7 
verloren.) bB 2tDg4! (Drohend Dg6:) 
SR8 22X5 SÖ (Derselbe Abschluß 
wäre im Fälle von Se7 gefolgt) 
2&Tg3 g5 24X«fc LV. fgfc 25.Tel 
Tde8 26.Tge3! (Nach der Schwä- 
chung der schwarzen Rochadestei- 
lung entscheidet wiederum die Ver- 
doppelung der Türme in der offenen 
e-Linie - der strategische Hauptge- 
■ danke der ganzen Variante! Die 
Hauptdrohung ist 27.g3!) Sb6 27.Sc5 
Dc8? (Auch Te3: 28.Te3: wäre für 
Schwarz angesichts der Drohung 
29.g3 hoffliungslos, Ms 28... g5. so 


Das große Kreuzworträtsel 


am einfachsten 29,Se6 Se6: 30.Te6: 
Dg7 - Kg7 31.Dh5 - 31Dh5 Tffi 
22.Tß: Dß: 23De8+ oder 31 . . .Kh7 
32Xc2+ und Weiß gewinnt) 28JH4:! 
aufgegeben. Eigentlich brauchte 
Weiß keinen einzigen „großen“ Zug, 
um die Partie ungewöhnlich schnell 
für sich zu entscheiden - offenbar 
war der Deutsche am Anfang dieses 
Turniers nicht in allerbester Form: 
Die nächsten vier Spiele hat Dr. Hüb- 
ner unentschieden gespielt 

Lösung vom 28. Oktober 
(Kh2, Dg2, Teß, gl, Se5, Ba2, b2, d4, 
f4, h3; Kg8, DfB, Td5, d8, Sg7, Ba7, b7, 
c7, ß, h7k 

LTe8! TeS: 2.Dd5:+ aufgegeben. 

Kichnew - Marie (1982) 


lül ; 

:DMI 

um 

■Kl 


mwm 

Elfi 


Kann sich Weiß am Zug retten? 
(Kd4, Tfl, Bb6, c5, e6; Kg6, Te7, Sg4, 
Bb7, c8) 
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Vom^ JStoGte- 



- So sieht eine Losung aus, bei der die 
verbleibenden zwölf Knöpfe in 16 
Dreierreihen liegen. 

Steradomino 


Birgit Qemfacy^^epMmn, . 

Godesberger Alke Bö; 3300 Bonn 2 
; Tefeton <02 28>3041 


Die Lösung der Aufgabe ist recht 
. einfach: Aus zwölf Streichhölzern laßt 
ach ein Würfel zusammenkleben. 
' Und derhatsechs Quadrate als Außen- 
seiten! 

Gewicfatsproblem 
Ttor TtAf g an g «»irw»« R phiffpg jndf>rt 

sich bei Verdoppelung der Schwer- 
kraft nicht Das doppelt so schwere 
Wasser gleicht das doppelte Gewicht 
des Schiffes genau aus! 




Staat i. 

Nord- 

afnka 

Operet- 
te von 
Lincke 

Kern- 

frucht 

Altera- 

gdd 



9 10 tl 12 13 14 


So werden die Dominosteine ange- 
ordnet, daß jede „Zacke" zwölf Augen 
zeigt! 


Aufgabe Nr. 1306 (Urdruck) 
Oskar Wielgos, Gelsenkirchen-Buer 


mmm : m ni 'A'/.y. h xxczr;- 
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Matt in 2 Zögen 


Lösung 

Nr. 1365 von Fritz Karge (Kdl Td3 
ß Lc6 d4 Sb7 h7 Bd5 e7 ß g3, Ke4 
Dd8 Tb5 h5 Lg6 Sc7 Bb4 c4 g7 h3 - 
Zweizüger). Ü:g7 (droht 2.Tde3 
matt) D:d5 (Tb:d5,Th:d5) 2^d6 

(Sc5,Sg5) matt - 1 Te5 (c:d3) 

2LSß (Tf4) matt -Dreifache schwarze 
Selbstfesselung nach Fesselung der 
weißen Drohfigur nebst zweifachem 
Fluchtfeldverbau. 

Eduard Lasker, Moderne Schacb- 
strategie. Verlag Walter de Gruyter & 
Co., Berlin. 184 Seiten mit 193 Dia- 
grammen, kartoniert 24 Mark. Das 
berühmte Schachbuch ist jetzt be- 
reits in der 10. Auflage neu erschie- 
nen - wohl die beste Reklame für 
dieses Standardwerk BL EL 


AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSfeLS 

WAAGERECHT: 2 .REIHE Echse - Reinheitsgebot 3. REIHE or - allein - Rinne 4. 
REIHE Romagna — Regen 5BEIHE Etmal — Nathan — Log 6. REIHE Furore — Rogate 
7. REIHE Nansen - Hagar 8. REIHE Aare - Beirut - Saba 9. REIHE Teja - Matinee 
10. REIHE Auber - Pater - R.L 11. REIHE Amt - Saturn - Rudel 12. REIHE Lev ade 
- Figurine 13. REIHE Cedi - Seele - sjd. 14. REIHE Korrosion - Ski 15. REIHE 
Zifle - selten 16. REIHE Dose - sensfccl 17. REIHE Reibeisen - Peie 18. REIHE Sali- 
ne - Stearin 19. REIHE TE - Stafette 20. REIHE Elektroofen - Indiana 21. REIHE 
Pikee — Ur — Seelsorger 

SENKRECHT: 2. SPALTE Cortina d'Ampeno - Step 3. SPALTE Chrom - Armut - 
Israeli 4. SPALTE Maine - Lille - EK 5. SPALTE Reval - Tegel - Ricke 6. SPALTE 
Feuer — Kemenate 7. SPALTE Rangun — Sago - Sie 8. Spalte Ela - Bajadere - Sou 
9. SPALTE i( - Nota - Ute - Sektor 10. SPALTE neuartig - Solei - a J. 11. SPALTE 
Hirte — Praesens — Fes 12. SPALTE Gen — human - Selene 13. SPALTE Rabat - Flo- 
rin 14. SPALTE Athen - Madien - Stil 15. SPALTE Radar - seitens 16. SPALTE Gre- 
gor — Pustel-' do 17. SPALTE ein - Sigurd - Pamir 18. SPALTE Laban - Stoer - Ag 
19. SPALTE Bonmot — Büemke - Liane 20. SPALTE Te - Gefaelte — Inventar 

= BOCKBIER FEST 
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Anfahrt: Autobahn Mannheim- 
Heilbronn, Abfahrt Bad Rappen- 
au, dann Richtung Haßmersheim, 
oder B 27 bis Gundelsheim, dort 
Ober die Neckarb rücke. 


Öffnungszeiten: Täglich von 9.30 
bis 17 Ohr. Hugvorführungen: 11 


S.B27 

\BurgensTi 


und IS Uhr. 


Obecetssshm. 
i Hafaromi 


Bntrfttspreise: Für Burgmuseum 
und Greifenwarte bezahlen Er- 
wachsene acht Mark, Kinder bis 
16 Jahre vier Mark, Fam/Itenkarte 
(bis fünf Kinder) 20 Mark. 


Auskunft: Burg Guttenberg, 6954 
Haß mersheim- Neckarmuhlbach. 


Burg Guttenberg 


S ehenswerte Burgen und Schlös- 
ser fflbt es nicht nur am Rhein. 


kJser gibt es nicht nur am Rhein, 
sondern auch am Neckar. Zum Bei- 
spiel Burg Guttenberg bei Neckar- 
mühlbach, eine Anlage aus der 
Stauferzeit, in der heute neben ei- 
nem Museum auch eine Greifen- 
warte untergebracht ist 


Gut hundert Großvögel, darunter 
Geier, Eulen und Adler, können 
dort aus nächster Nähe bewundert 
werden. Außerdem finden zweimal 
täglich Flugvorfuhrungen statt, bei 
denen die Greife majestätisch über 
der Landschaft schweben und im 
Sturzflug auf die Erde herabstoßen. 


Leiter der Greifenwarte ist der 
Ornithologe Claus Fentzloff. Ihm 
geht es aber nicht mir um die Infor- 
mation des Publikums. Sein Anlie- 
gen ist es vor allem, die in ihrem 
Bestand gefährdeten Großvögel vor 
dem Aussterben zu bewahren. Sei- 
ne Einrichtung dient deshalb auch 
als Zucht- und Forschungsstation. 


Die Burg selbst gehört seit 1449 
den Freiherrn von Gemmingen. Der 
Bergfried und die 18 Meter hohe 
Schildmauer stammen noch aus 
dem 12. Jahrhundert, zwei andere 
Gebäude aus der Zeit der Renais- 
sance. Am Aussehen von Burg Gut- 
tenberg hat sich über die Jahrhun- 


derte nur wenig geändert, da sie 
kein einzig es Mal zerstört wurde. 

Über die Geschichte des Adelssit- 
zes informiert ein kl eines Museum. 
Hier sind wertvolle Drucke und Bü- 
cher zu sehen, ferner Glas und Por- 
zellan, ein geschnitzter gotischer 
Flügelaltar, Ritterrüstungen, Büch- 
sen und Jagdtrophäen. Eine beson- 
dere Attraktion ist die umfangrei- 
che Sammlung handbemalter Zinn- 
figuren. Daneben sind Rittertumie- 
re auf Dias nachgestellt die vor 
allem das Interesse der Kinder 
wecken. 

Als Kuriosum gilt die „Holzbi- 
bliothek“ des Mönches Candid Hu- 
ber aus der Zeit um 1780. Sie um- 
faßt etwa 90 Bande. Jedem Baum 
ist ein „Buch“ gewidmet Der Dek- 
kel wurde aus Holz gearbeitet der 
Rücken aus der Rinde, und im In-' 
neren befinden sich Blätter, Früch- 
te und Wurzeln. 

Was die Gastronomie angeht bie- 
tet Burg Guttenberg ein Selbstbe- 
dienungsrestaurant mit Terrasse 
(preiswerte Kleinigkeiten) und die 
gemütliche Burgschenke (Raubrit- 
tertopf 14^0 Mark, Beefsteak mit 
Beilagen 9,80 Mark). Für einen aus- 
gedehnten Verdauungsspaziergang 
empfiehlt sich das nahegelegene 
P Bn ftnü hlentaL 

SILVLA LEHNER 





Di« Burg Guttenberg aus der Stauferzeh foto: dewhj 


Chinesische Kalkulation 


B. C. Bonn 

China, seit kurzem Mitglied der 
Welt-Tourismus-Organisation (WTO), 
baut bei seiner Absicht den Frem- 
denverkehr im Reich der Mitte anzu- 
kurbeln, auch auf deutsche Hilfe. 
Chinesische Stipendiaten studieren 
seit 1981 an der Fachhochschule 
Worms Touristik, deutsche Professo- 
ren aus Worms besuchten 1982 die 
Volksrepublik und hielten in Peking 
und Hangzhow Lehrveranstaltungen. 
Eine dreiköpfige Delegation des 
Staalichen Amtes für Reisen und 
Fremdenverkehr war jetzt auf Infor- 
mationstour in der Bundesrepublik, 
geleitet von der Vizedirektorin, Frau 
KungXiao. 

Nach ihren Angaben haben 1,5 Mil- 
lionen Touristen im vergangenen 
Jahr China besucht die Mehrheit sei- 
en jedoch Ausland sc hinese n gewe- 
sen. Unter den Touristen liegen Japa- 
ner und Amerikaner zahlenmäßig an 
der Spitze, weit vor den Besuchern 


aus Europa. Aus Deutschland zahlte 
man im letzten Jahr 12 000 Gäste, im 
Jahr 1981 soDen es 7000 gewesen sein. 

Die Grenzen des touristischen 
Wachstums im Reich der Mitte liegen 
nicht nur in der mangelnden Infra- 
struktur, weswegen eifrig Hotels ge- 
taut Dolmetscher und Touristik- 
fachkräfte ausgebildet werden sollen, 
sondern bestimmt auch in den hohen 
Preisen für Chinareisen. Die hatten 
sich nämlich die chinesischen Touri- 
stiker als erstes von anderen Reise- 
ländern abgeguckt 

Nun hat Frau Kung Xiao für 1984 
Maßhalten versprochen: Keine weite- 
ren Preissteigerungen für touristi- 
sche Leistungen. Vidieicht hat sie 
auf ihrer Bildungsreise durch die 
Bundesrepublik etwas dazugelernt 
nämlich, daß die Deutschen zwar im- 
mer noch das Reisen nicht lassen 
wollen, aber ein ausgeprägtes Be- 
wußtsein für das Verhältnis von 
Preis und Leistung entwickelt haben. 


AD 


Staatlich 

anerkanntes Heilbad 
Kneippkurort 
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PORTUGAL / Silber, Saffianleder und Musketen auf dem „Markt der Diebe 
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Die „Deta Kompaß WahäerföH- 1 
rer" -Reihe komplettiert sfc h hüt 
drei weiteren Bänden: »Wnndai 
realen Hatfbetg*,' M 
(West)“ und „ObsnlMMtaA. 
gäu". Auf 125 Seiten »»schreibt 
der Hamburg-Wanderführer 
100 schönsten Rund- sowie Streb.'; 
ken Wanderungen nördfich und . 
südlich der Elbe. Jeder Tourenbe- 
schreibung ist eine Wanderkarte 

beigefügt sowie in einer Über- 
sicht die VerkBhrsmdjpdikeltah, 
Wegmaricferongen, Wandeaeft; 
zusätzliche Karten und Wissens*. - 
weites in Stichworten: ha Anhang 1 
befindet sich ein ARSchriftenver? 
zeichnls der Fremäeiwedtemh 
und . Tourist enverbänäe, ' 

gendherbergen und Noturfrewv 
dehäuser. Dar Führer tat im Deüt- 
schen Wanderverfng Dt. Mair * 
Schnabel & Co erschienen; und 
kostet 16,80 -Mark. Der OberofP 
güu/Osta llgäu - Sand , nach dem 


gleichen Prinzip aufgebaut, so- 
wie der Berlin-Band sind für 19,80 
Mark erhältlich. Außerdem hat 
der Vertag vier weitere Bücher tri 
der Reihe „Deta Kompaß Rod- 
Wanderführer" herausgegebeh.- 
Gunter Ruwenstroth, Joachim 
Braun und Klaus Ohm steifen auf 
280 Seiten 100 Radtouren durch 

„Ostfrieslawd tmd U n tl w — r« 

vor (Preis: 29,80 Mark). Audi fr» 
dieser Reihe sind den genauen 
Wegbeschreibungen Übersichts- 
karten beigefügt Die Rad-Wan- 
derführer Ji oidfries i oe d nät 
Hamberg* sowie .Ostsee/Hel* 
steirische Schweb* kosten 24,80 
Mark, der J kl rie re zwahif**-Band 
19,80 Mark. 


Der „Markt der Diebe" in 


- Firlefanz und Kostbarkeiten 


FOTOiDJEWHT 


Und abends mit der „Beute“ an die Bar 


Lissabon 

Fünf Tage in der Woche liegt über 
dem „Campo de Santa Clara“, hinter 
der Tvrrehp von Säo Vincente, jene 
mplanehnlisrhp T^thargip, die Grund- 
zug des portugiesischen V olkscharak- 
tereist und m den Fados ihren musika- 
lischen Ausdruck gefunden hat 

Jeden Dienstag und Sonntagaberist 
hier des Volkes wahrer Hurimel Da 
dringen, zwängen und schieben sich 
die Mpnsehpn durch schmale Gassen, 
die von Firlefanz und Krimskrams 
gebildet werden, der auf den Pflaster- 
steinen ausgebreitet ist An diesen 
beiden Tagen ist hier von neun Uhr 
morgens bis etwa 18 Uhr der „Markt 
der Diebe“ - JFeira da Ladra“. 

Wenn die Platanen auf dem Platz 
reden könnten, wüßten sie von man- 
chem Hehlergeschäft zu berichten, 
das hier, oberhalb der AHama, dem 

ältesten und malerischsten Stadtvier- 
tel Lissabons, abgewickelt und tat- 
sächlich noch die Sore zwischen Die- 
ben und Hehlern gehandelt wurde. 
Auch heute kann man hier leicht 9ein 
Geld loswerden, allerdings nicht an 
Diebe, sondern an professionelle Ver- 
käufer und Amateurhändler, die hier 
feflhieten, was immer sie für wohlfefl 
halten. K e sse Jeansmädchen bieten 
K l e ider und Schuhe von gestern an, 
weil sie heute Geld für die Modever- 
rücktheiten von morgen brauchen. 
Hippies sitzen apathisch vor Stapeln 
von Schellack-Platten, unter denen 
möglicherweise sogar einige ohne 
Kratzer sind. Zahnräder, Radioröhren 
und Undefinierbares aus Elsen hat ein 
anderer vor sich ausgebreitet -es stört 
ihn nicht, daß sein Käuferkreis nur 
begrenzt sein kann: Lediglich Avant- 
garde-Künstler, die sich an Collagen 
Versuchs», dürften fündig werden. 

Aber auch das gibt es: in wetterfe- 
sten Kiosken schone Antiquitäten, 
Spazierstöcke mit Silberknauf alte 
Musketen und Müitäruniforraen und 
Zubehör, die auf ungeklärten Wegen 
hierherfanden. Genau wie die Frank- 
Sinatra- oder Barbra-Streisand-Kas- 

setten für vier Mark, die in irgendeiner 
Waschküche von Lizenzbändem ko- 
piert wurden. 

Es gibt nichts, was es hier nicht gibt 
Vergammelte Kühlschränke, geplatz- 
te Bilderrahmen, Schraubenzieher 
und alte Drabtkleiderbügel - aber 
schon dringt auch in diese Gefilde der 


holden Nutzlosigkeit Plastik in jeder 
Form. Bunte Eimer , Siebe, Schüsseln 
von geradezu beleidigender Unver- 
sehrtheit machen sich jetzt in diesem 
Freilichtwarenhaus der Armut breit 
Daneben Profi-Stände mit Massen- 
konfektion, die höchstens durch ihre 
krmllig pn Zuckerfarben eine Daseins- 
berechtägung in dieser Umgebung be- 
anspruchen dürfen. 

Was macht den Reiz -ln« solchen 
Flohmarktes aus? Der nicht gelenkte 
Merkantilism us. Verkaufen und Kau- 
fen - das ist an solchen Plätzen noch 
eine Angelegenheit, die nur zwei an- 
geht Den, der etwas anbietet und 


Mittelpunkt des Lissaboner Diebes- 
markts: F.ing rostig-grüne TSsuwihnTle, 
in der noch Gemüse, Geflügel und 
Gewürze verkauft worden. Bauern aus 
der Umgebung hocken neben ihren 
Weidenkörben mit gackernden Hüh- 
nern, die auf alten Deichsel waagen 
gewogen werden. Waren sie draußen 
auf dem „Markt der Diebe“ zu haben, 
sie würden als wahre Kostbarkeiten 
gejagt worden. 

Kpine zehn Schritte entfernt bietet 
ein Antiquar seine Schätze unter ei- 
nem Zeltdach an. Bücher über Bü- 
cher. So viele, daß er sie mit dem 
Rucken nach oben stapeln mußte. 




jenen, der es - vielleicht - haben 
möchte Erbestimmt, ob ihm-nur ihm 
allein - der Preis angemessen er- 
scheint Die individuelle Meinung ist 
hier der einzige Maßstab für Preiswür- 
digkeit Wenn mir die verbeulte Tee- 
dose mit den bunten Abziehbildern 
zehn Mark wert ist, kauf ich sie. Ein 
anderer findet vielleicht schon, daß 
eine Mark zuviel sei 

Auch hegt die Würze dieser Markte 
Hariii daß die Individualität der Kau- 
fs gefordert wird. In einer Zeit da 

Weltreisen ZU Wa renhaiia h umTnal^ 

werden, weil alles überall in gleicher 
Form zum gleichen Preis zu haben ist— 
obinHawaiioderinGößweinstein-da 
muß sich beim Schlendentüber Märk- 
te wie den Fora da Ladra zeigen, ob 
das Gespür für persönliche Kleinig- 
keiten stärker geblieben ist als das 
Angebot von Fließba n d -Souvenirs. 

Denn Echtes und Falsches - nir- 
gendwo ist es so kunstvoll gemischt 
wie auf solchen Flohmärkten. Der 
einzige Prüfstein ist die eigene Erfah- 
rung und das Wissen, die wiederum 
überlistet^ werden können, wenn das 
gan i persönliche Vergnügen an einem 
Gegenstand stärker ist als die Frage 
nach dessen Echtheit oder Schönheit 
Gekauft wird, was gefallt 


Ganzleder, Duodezformat handge- 
bundene Saffianlederausgaben. Alle 
Sprachen sind vertreten, Shake- 
speares selten gedrucktes Stück „Pe- 
rikies“ in einer englischen Ausgabe 
von 1810, „Minnesangs Frühling“, Me- 
dizinisches in Französisch aus dem 18. 
Jahrhundert Man ist versucht dem 
Namen des Marktes eine neue Deu- 
tung zu geben und selbst zum Dieb zu 

ypw frr» ri ann Hnnripln igthrim Sanhnr 

Lzvreiro (Buchhändler) nicht drin... 

Sonst aber -jederzeit und überall 
Das ist neben dem Spaß am Suchen 
und Entdecken das zweite Vergnügen 
auf dem Diebesmarkt -es muß gehan- 
delt werden! Das erste Angebotistein 
Lockruß Nicht mehr. Danach geht der 
kunriig p Marktflaneur „uma bica“ 
trinken, einen kleinen Espresso. Dann 
unterbreitet er seine Gegenofferte - 
m ü ndli c h oder wenn es Sprach- 
schwierigkeiten gibt schreibt er die 
7a hl mit seinem rechten Zeigefinger 
auf Hpn linken Han d teller . 

Da zeigt es sich, HaB F eilschen und 
Han deln durchaus nicht an ginen 
Landstrich oder eine Bevölkerungs- 
gruppe gebunden sind. Und auch die 
Höhe des Bankkontos spielt keine 
Rolle. Der Amerikaner in den karier- 


ten Hosen bewohnt wahrscheinlich 
eine Suite im Nobelhotel „Ritz“, ab« 
er feilscht um die vier alten Golf- 
schläger, als müsse er sich das Geld 
dafür vom Munde absparen. Dabei 
kosten sie nicht ein Zehntel dessen, 
was er in Londons Poitobello Road 
dafür hiribläftem müßte Abends traf 
ich ihn in der Hotelbar wieder. Er 
feierte den Glückskauf bei einer Fla- 
sche Whisky - garantiert 25 Jahre aH 

Kenner fahren nicht mit dem Taxi 
zum Feira da Ladra, sondern mit der 
Straß enbahn. En Erlebnis! Wer beim 
TÜV sein Geld verdient halt es für 
unmöglich, daB diese bunt bemalten 
Wagen zum öffentlichen Verkehr firn- 
gegeben sind. In der Rushhour hän- 
gen die Kinder in Trauben seitlich und 
hinten an den Wagen. Ein nicht unge- 
fährlicher Transport, da die kurvigen 
Schienen durch Kopfsteinpflastergas- 
sen führen, die so schmal sind, daß 
man die Häuser streift, wenn man die 
Hand aus dem Wagenfenster streckt 

Die Bahnpn fahrpn im Gegenver- 
kehr. Ohne Weichen! Wie das? Ganz 
pmfaeh. De? Inhaber eines der kleinen 
Em-Zimmer-Läden tat vor semerTür 
ein Blechschild stecken, wie es bei uns 
gelegentlich noch bei Baustellen be- 
nutzt wird. Die eine Seite rot die 
andere grün. Damit regelt erden Stra- 
ßenverkehr, garantiert computexstö- 
nxngsfrei! Er drehtdie Scheibe mal zur 
grünen Seite - freie Fahrt, oder zur 
roten -bitte warten. Es ist nicht nur die 
einfachste, sondern auch die einzig 
mögliche Verkehrsregelung in dieser 
Altstadt 

Abends im Hotel bestaunt man die 
Beute vom Diebesmaikt Die alten 
Gläser, Bücher, Lampen, Bügeleisen 
und was man sonst noch alles gekauft 
hat Es ist ein wenig wie Kinderweih- 
nachten - alle Gegenstände bekom- 
men erst durch uns ihren Wert Einst 
waren diese Trödelmärkte die Endsta- 
tion für alles, was ausgedient hatte, 
heute, im Zeitalter der Spemnüfi- 
aktionen, der Reisen von der Stange 
konnten sie zur Spielwiese für Indivi- 
dualisten werden. Auf dem „Markt der 
Diebe“ kommt nichts abhanden, wohl 
aber kann man dort etWSS finden. Mit 
ein wenig Glück vielleicht sogar zu 
sich selbst MANFRED BARTHEL 
* 

Auskunft; Portugiesisches Touristik- 
Amt Kaiserstraße 86, 6000 Frankfurt 


Wandern und Radfahren auf ; 
den „verträumten Wegen zwM 
sehen Elbe und Heide" und da- 
bei eine ganze Menge Ober die 1 
Geschichte des Wenalandt und; 
seine Leute erfahren, das bietet < 
das „WaadlöiNiisclw Wnedet 
bvc h m von Joachim Berger. Auf 
152 Seiten, illustriert mit vielen 
Wanderkarten - sowie land- 
schaftstypischen Fotos und ver- 
schiedenen Federzeichnungen 
erfährt der Leser In ausführlichen 
und anschaulichen Berichten tmd 
Erzählungen, wie zum Beispiel 
Mensch und Tier - unter einem 
Dach lebten, wanun die Rundlin- 
ge im Wendland rund sind und 
wie man die Sprache der Wind- 
mühlen verstehen kann. Das Buch 
fuhrt den Leser an einsame Feld- 
steinkirchen, zu verwunschenen 
Findlingen, in die winkligen Gas- 
sen von Lüchow, Dannenberg, 
Clenze und Httzadoer. So ganz 
nebenbei lernt der Wanderer 
den letzten Mollenhauer in seiner 
Werkstatt kennen und kann mit 
Schäfer Georg Kaps Ober den 
Seetzeldetch riehen. Es handelt 
sich bei diesem Wanderbuch um 
keinen Führer im herkömmlichen 
Sinne. Schon beim kurzen Durch- 
blättem wird man sich' noch kur- 
zer Zeit dabei ertappen, daß 
man sich in den Ertählurigen fest- 
gelesen hat. Das „W«nd ländi- 
sche Wände rbuch'V in der Busser 
sehen Verlagsbuchhandlung Her- 
ford erschienen, kostet 19,80 
Mario 


Sehr praktisch, informativ und 
hübsch geschrieben sind die Mi- 
ni-Führer „Spessart-WaMJenm- 
gen“ und JUrf stlllee Wege« Sa 
den A— i ga s w Beige* , die 
vom Süddeutschen Vertag^ her- 
ausgegeben worden sind (Preis: 
7,80 Mark). Die hondHchen Büch- 
lein sind In Rucksack- oder Ano- 
raktaschen jederzeit griffbereit 
im Naturpark Spessart beginnt 
die Spessart-Wanderung mit Kurt 


Tucholsky, führt unter anderem 
über Kapstadt und Neustadt am 


über Kallstadt und Neustadt am 
Main, rund um die Scherenburg, 
in die Rotweinstadt Klingenberg 
oder ins Land der Brüder Grimm 
bei Gelnhausen. Dabei Ist jede 
Route im Text sowie in einer Kar- 
te gekennzeichnet, werden Hi- 
storie der „Pfade" und Ortschaf- 
ten sowie Fauna und Flora der 
Gegend ln anschaulichen Erzäh- 


lungen vorgestellt. Wichtige In- 
formationen wie Gehzelt, Ausrü- 
stung, beste Jahreszeit und Cha- 
rakter der einzelnen Touren 
schließen sich übersichtlich an Je- 
den Text an. 


Ihr Heilbad 


Ein sehr modernes Kurzem rum mit ganzjährig 
geöffnetem Thermal-Jod-Sole-Freibad (30°) und 
Thermal-Jod-Sole-Bewegungsbädem (30° u. 34 a ) in 
der Halle. Badekuren and Inhalationen, kombinierte 
Bade- und Bewegungstherapie. Kneippkuren, ideal bei 
Beschwerden von Herz. Kreislauf. Nerven, des 
Bewegungsapparates und der Aiemwege. bei Rheuma 
und allgemeinen Erschöpfungszuständen. Diabetes 


Ihr Urlaubsziel 


Reizendes Städtchen am Rande der östlichen 
Lüneburger Heide. Mit ausgedehnten Wäldern. Wasser 
und Heide drumherum. Großes Wanderwegenetz, 
herrlicher Kurpark, beheiztes Freibad. 

Thermalbad (30°). Viele Aktivmöglichkeiten 
wie Reiten. Tennis. Squash. Minigolf. Angeln. 
Bootfahren. Basteln. Zeichen- und Malkunse. 
tägl. Konzerte und andere Veranstaltungen 


tQß em— n dfi orL.Kurvtfwoifunfl 
U1R Bad RmMRMP. 


JA. ich aiodiw mtir «fahren ub« Bad Bevern«* I 

Scn«V*n S*« mir kosMntosund unvertobvdRcb I 
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Frischzellkuren 
nach Prof. Niehans, 
Krebstherapie, 
Thymuskurar» 
sowie alle 
anderen Naturheil- 
verfahren 
und Chiropraktik. 
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DIÄT- UND NATURHEILHAUS 
3118 Bad Bevaman, 05821/3093 
Ruhige Lage, geschmackvolle 
2mmer, 110 Betten. Du A/VC. Tel., 
Balkon, Hallenbad 28 v , Sauna, UfL 


■.santogs TcmztM 
«nanfatn di Jtagta* gaOffnt 
wm la ct i ti - und 
riNWMpMNM OBf. 

: Meamtamata re 70,- DM 


SCHWIMMEN 

Das eanae Jahr auch Io Dsitscfaloid im 
Rcheizten HoteDisÜenhad in schönster 
Lage des S;ldharzes. direkt Im Wald am 
30 Morgen gr. Bergsee. beste Anzelgele~ 
Beah., z. Kur u. Eituls. Sietet das Kneb>D- 

kurtiotel Wiesenbeker Teich, 3432 Bad 
Lauterbers, TeL 05524/3309. Modernster 
Hotelkomf., ttaunmupekL Jetzt neu; 

AbnahmedlfiL Neu auch Schrothkuren 
möglich- 


Qßie feine 3%rt, ^Sier . ' 

im Waldhotel „Bad SulzbOrg^ 
in Salzburg 



Die kleine 
FersonlkMeit 

Die feine Art. Bier zu brauen. 
[Ke feine Art. Bier zu aeniefien. 


Strandhotei „Seefrieden 1 


riutrl^loftcrriirläu 

7262 Hirsau. WMbarter Sir. 2. Tai. 


TRADITION - KOMFORT - LEISTUNG 


. ..c^w inie Privatörztl. llkenberg- Institut evrere 
JelUnC*““ für Naturheilkunde I 

— j AlfUOUniW« 1 im Kurhotat Ascona 

■IflO ■ Auch vnbuium Be han dlu ng u. Gatnarzaflen mögi. | 

Zur A mt s ha k to 4, 31 1B Bad Baeansan, TaL 05821/10 08/80 1 


ROutnütihkaitm für Tagungen und Kongresse 


Baste Loga zom Strand und Kuremriditungen. Komfort ab (e Zimmer mit Dusche, 
"C, Tate ton. TV-AnsdiiuO und Video. - Mittags und abends exzellente A4o- 


carte-Kwche In unserem Restaurant Admlrabsiube“. Diätkost wird berücksich- 
tigt. Unser Catt bietet selbstgebackenen Kuchen. 


Strandstr. 21 - 2283 WENNINGSTEDT • TELEFON 04651 / 410 70 


OTQOVSRZl 

Urlaub in der allen Klostergemein- 
de Htraau 3 km v. Bad Uebenzell, 
Erholung in unserem persönl. ge- 
führten Hotel. Pausehaiangebote 
für Weih nachte n/Neujahr mit gro- 
8em Freizettprogramm. 

Hsl la Bhsd, Sehtrlwo, Saun», n tna wm ai 


r >'rUri*'{h*U*Urt 
JVivuibrauerei Slaudcr, 


die dax QfummmaC unefxew 
metet, entsprießt deni r 
SinqeSof mit dem diexex 
QfifeneehoteCden^ßnxt vermfint: 

komfortaffe Sinriclitmi/j ma eine 
fwrwmujendefm^si^ 


781 1 Sulibut* 
J.07<.M/8Z 70^71 
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